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Aufser den anbedentenden Andeatongen, die TUnüIui Iber sein 
Lebeo in den wenigen nm erlnJtenen echten Gedichten gieht, ist et tot 
Allen Ofidins, dem wir neben der Yerherrlichnng des TiboUai nach 
einiges Weitere sn daninn haben. Daher teile ich tunidisl den' 
Lesern die 9. Elegie des 8. Baches der Amores nach der nodi am 
wortgetrenesten abgeftüsten Obersetinng nm Heüurich f tndsmann 
(Leipsig, Engelmann, 1859) mit 
Wenn den Memnon die Matter, die Untier Achilles beweint hat, 

Und ein herbes Geschick mAchtige GMtinnen ithrt; 
Lose du Haar, das nicht es verdient, Göttin der Klage. 

Ach! sn sehr wirst so heilsen dn Jetst in der That 
Er, der Meister des Ueds, dein Rohm, dein Singer Tibnlhis 

Brennt, ein entseelter Leib, hoch anf die Scheiter gestreckt 
Siehe, der Yenvs. Sohn trlgt eine erioscbene Fackel, 

Trigt den Kocher gesttrst, sdber den Bogen geknicktl 
Schaae, wie Jammervoll mit gesenkten FHlgehi er heigeht 

Und die oiene Brost schllgt mit erbitterter HaadI 
HHe, nmflattemd den Hals, die Haare aaHingen die Tlninen 
Und ans dem Monde hmor stobendes Sddndiseo srsrhaPr 
Ako habe man ihn beim Tode des Bmdeit Aeneas, 

Sagt man, verlassen sehn, schöner Jolosl dein Ous. 
Minder andi nk^ ward Yenos bestnnt doreh den Tod des TAoUoSy 

Als da dem JangVag den Leib watend der Eber wmtik. 
Aber geweiht doch nennt man oas Dichter ond Soige der GOttar; 

GOttttches Wesen andi salbet legen gar Maaehe oas bat 
ia, onseitiger Tod eatheiliget alles Oeweihio, 
Uad aa Alisa, waa ist, legt er die iasters Baal 
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.1^ "r. **?■. °-^ ""^ die Hw d« WtMi? 

jir^il!^"" "^ ■«■ ^•"* «"8" Namen, 

BIcfcfaL LiT ^ T? *•*"' « wW an, dem Tempel 
a^aUt *^ •*''»^ «^ •chreckUebe Tod. 

0«f»0-»|« ,««.. „ Hegt dm *bef TIhdiM. 

mSTSJl^i^l^ Nehni-f B. «Khen rieh triebt? 

i«"t rar *4r3^^^^ sSe-iir- 
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Doch W8II1I iigend Etwas noch von uns ab Name nnd Schatten 

Bleibet, w wird TlboU lein im Elysiacben Thal. 
Magit dn entgegen, bekrftnzt die JttnglingsecblAfe mit Ephev, 

Kommen ihm dort mit Freund Galvus, gelehrter CatalU 
Dn auch, ist falsch die Schuld an dem Freund dich veigangen zu haben, 

Oallust der nicht dn geschont eigenes Leben und Blut. 
Diese begleitet dehi Schatten, hat Etwas von Körper efai Schatten. 

Glatter Tibullus, verm^rt hast du der Seligen Schar. 
Ruht ihr Gebeine denn friedlich, bewahrt fai der sicheren Urne, 
Und mag deinem Staub druckend die Erde nicht sein! 
Wir sehen also, wie Ovidius in dieser Elegie den eben erfolgten 
Tod des Tibullus beklagt, wie er die noch lebende Mutter nnd Schwester 
desselben erwAhnt und dann die beiden MAdcben, Ddia nnd Nemesis, 
die der Dichter in seinen bahl allgemefai verbreiteten und gerthmten 
Elegienkrftnsen verherrlidite. Kein Wort von dem Täter des Tibullus, 
kein Wort von Snlpida und Gerinthns, keines von Neftra und noch 
weniger von einer Glycera. Und das sollte bei Ovidius, dem stoff- 
rsichen und gewandten Dichter, dem nur wenig jQngeren Zeitgenossen 
des Tibullus, im entferntesten denkbar sein? Wohl brauchte er die 
anderen Gelegenbeitsdichtungen nicht su erwähnen, aber wer einmal 
Delia und Nemesis nannte, der bitte ebenso die anderen Mftdchen, wenn 
TIbuDns sie wirklieh in Gedfehten verherrlichte, erwähnen mtaen. 
Niehst dieser Stelle des Ovidius verdienen auch ans der oft genannten 
10. Elegie des 4. Buches der Tristien, in der OvhKus so schon sein 
Leben schildert, noch lolgiinde Worte (Vs. 41 — 64) angefUut 



n««a>>Fv«» iUius coltti fovique poetas, 

Quotque aderant vates, rebar adesse deos. 
Saepe suas volucres legit mihi grandlor aevo, 

Qnaeque nocet serpens, qnae Juvet herba, Maeer. 
Saepe soos solitus redtare Propertfa i s ignes, 

Jure sodalido qui mihi Junctns erat 
PdnticQs heroo, Bassns quoque elarus iambis 

uuicw convicius memnre raere mcL 
Et tenuit noetras numeroaus Horatins eures. 

Dum ferit Ausonia eamiina calta lyra. 
VirgUium vidi tantnm; nee amara TibullO' 

Tempus amidtlae bta dedere meae. 
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SvecoMor Mt hk UM, Galle! PropMÜM IIU; 
Qiarlu ab Ut Nrie («npoii* Ip» M" 
Famcr M n bMnerkni, dal* OridnH In dan TriaÜcn II, 447 Og. 
Mf dM dar Elegfaa dei TibaUoi (dl« 7. in meber Anagabe, gewUn- 
lieb BMdi I, Eleg. «) RiktkalcU nlmnit, Iwlem er fut wOrUich Eni- 
MntM HM Uelet. Alkrdinp ^nrUmt Oridtaa ■■aena HkiMr ueh 
Bodi einige Maie, aber n«r gaiu aUgenein, obw mttan aUtan Mk- 
teÜHwen; ao nia vortnttdwn Elegieadichter aift Oalte (6>— S7 t. Cbr.) 
«ad Fnpertida (4P— 1» v. Cbr.) in aotawr Ära anaadi m, 888 agde, 
nd In den TiMim V, 1, IB— le; mH Oalloa aUda Amt. 1, 16, 37— S6 
nd nitiiea D, 440 flgde; mit Pmiiertini ia Remdia Amoria 768- 
Tm awleceB ROaladin Scbriflaldlen gedenken leiiier lobend C. Vd- 
Iqjn PMarciln 6m SO Mcb Oir.) Üb. II, ca|>. 36; K. Fabiaa Qdn- 
UUama (S«— »5 n. Chr.) in aeiner Inaüutlo Oratoria Üb. X, cap. 1, 
I n („Ehgia qaoqne Oraetoa prpvocantiw, ei^Jua nlM Ufwi alqne ela- 
laaa ■axbne ridelar aaetor TlbaÜM"); PnUiM Paplniaa Slatiiw 
(4ft— M h. Cbr.) In aefaMB «Ifae Üb. I, dit. 3, Vi. Sb6; H. Valerina 
Uaitiatia ^igramik IV, fl, 4; TIU, TS, 7 and XtV, 198 (in bcidn 
lawtrei Btallea erMbat er die Nenoala dea Tfbalbia), an die 



DoaMM Mama (04—10 t. Oir.) nicht vergeaaai, an dem nun dai 
Todaijabr dea UNUIm n beatimmeB geaaeht bat DoalthM aagl; 

nTc qnoqae Vii«Uio comit«m noa aeqaa, TibaUel 
Hera Jarenem canpoi mlait ad El>'doa, 

Ke fcret, ant liegii mollM qni fleret aaiarea, 
Aat eaaeret fetü regia belia pede." 
TOaltaa aalbat UeM aai In den Ei^ien, die aU nnbartiitten 
echt ta betncMen afaMi, Ar lain Leben weiter kdae Nottten, ali dab 
er Bit dea at^tteheaca and ralcben H. Valeriai HeattUa CorriaH 
BdM ba t eaa d at (licIekM aogar nnrandt) mr nad ia ihai eiaea bohen 
GMBH- tatla; famer, dab er an efaMai FeMn«« iai Orient« Aaleil 
aehMB BoMe, nA aeboa tm Italien abgafabran mr, aber Ia Ookjtb 
(Korfa) aehwer erfctaaMe aad dann «iad«- baiaikrtrt& Bat diaaer 
Getaiahdt (laabaerderDeMft-Eleglen, Blaüeti Ko. 4, oder ralgo I, 8, 
Ta. fr-s) gaiaakt er aeiaer Hnltar and BdiweeUr. Daa tat Ailea. 
Alwd^ bat aaa bebaaptel, er habe deai Aqaltaatahea FeMnge 
«a«er dw Flhm« dea UeaaaUa Ende 81 oder Anfang SO r. Chr. bei- 
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gewobnl, aber da dieM Amudnae aar aaf einer verdorbeaea «ad ieUt 
erat lieber na Baebreaa ter b e eee rt e a Stdia (Dag. 1. — Talg« I, T — 
Vi. 9) benht, ao tot ile UaflUH« geworden aad aan Inan woU ebcr 
annehmen, dalb nbidha, der gar keiaan kriageriaehen Sinn hatifl and 
daa gem&lUcbe Leben niiog, lieber nhaaae blieb, «eaa er aadi 
ipiter. als Meaialla aeiaea AqvitaBtaehea Triwapb feierte (37 t. Chr.), 
dieien an idnem gbii ehieitig ea OebortUage ««gen aeiaer kriegeriacbea 
Erfolge in diwni Oedlehle Tcriwjrikhte. Möglich iit ea ailerdinga, deb 
Tibnlloa, der iedenfalb lienUch Jaag ao dleaem FeUtage leilgaaoBwea 
haben mflbte, gerade durch Iha in aolcben AUacbea Ter dam Kiiago 
getrieben worden aei, wie er ihn io der 3. Elcgio (valgo I, 10) aai- 
ipricbt; nur lUbt dai keinen lieberen Blc kaeU alii m. Xach dieaaa 
wenigen AnbalUpankten hat ataa dai Leben dea TIbaUaa Ia die Jahr« 
04—19 T. Chr. (700—780 a. a. e.) veriegt aad, da eia P rt aoawn in 
den Haadichriften nicht angegeben tat, varauitet, data er Anlas Uab, 
dieses A. aber durch daa Mgenda AlUai rerienn ging, mcbt snac 
wthnt darf ich Mer noch lassen, data mu bis aaf dia naaaata Zeh 
den bei Horaüai in den Oden (I, 88) «nd Eptateia (1, 4) erwtbaMa 
AMna, einen Bekannten nnd Freaad dieaee DicUen, ait anaertiB 
Tibollaa Ideatlficieit aad des TIbalha Naaca sogar ia den Boratina ain- 
geachmoggelt hat. Daa lieailleh SelbstTcntandlieha aad ebeaao das 
Nichtige des Schwattena von einer dritten OeUcfaten des Tlbnllai, der 
Gljcera, bat nenenUngs Baehreni In sdnea „TlbalUidMa BUttem" 
(Jena, 1878) nachgewiesen nnd so konul Ihr ktnilig« Zataea AUea, 
was man darana bta Ins Une^blicfae lassiaBcngeecbrkben hat, ata 
reine ErfindDiig in Wegfall. 

Was nnn die nnter dem yamen des Ttballaa aas Iberiiefarten 
Oedkhte betrifft, so sind diese in den HandsdtfUlea netat ia rier 
Bth'her Tertdlt und nar in einigen ataten finden wir, wie Bartnaa 
nachgewiesen bat, swei BOcber erwUmt. In der neaena Zeit «nt 
lind die Gelehrten nadi sorgsamster PrOfhng in der Obcraeagaag ga- 
kommen, dafi diese Sammlung von Elegien allerdings In Ibiea Ant hn g a 
echt TibuIUscbes enüillt. nitd sie hnden dabd^ aldMt spfacUkbn 
nnd iioSlicben Orandeo, in den Demerkangea dea Oridiaa eiaa Ua- 
reichende Bekrlftigang Ihrer Ansieht, dafs aeben twei Eleglea aad 
iwei epigrammen nur die Elegien auf Delia and Ncmeata dna Tiballas 
angehOrea, data aber die Elegien 
anderen um jetst n ' 
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rtgUehea «iaeai Dichter, der sich lelbtt Ljgdiimis neniit, tngeteat 
imdsD mtaen. Ebenn richtig haben die Oelehrten der Neuieii er- 
Um,» dtfo diese Semmlnng mid iwar in dieser FVinii, wie sie die uns 
his JetH bekamten Handschriften geben, nicht fon TIbnUos sdbst her- 
ithnn Icann; dals viebnehr einige Zelt nach den nnerwaiiet schneit 
erfolgten Tode des Dichten Alles, was man In seinen Nachlasse ge- 
fhnden hatte, ohne es sn prAfen und sn sichten, als echt TlbnlüNhes sn 
einen Oan«n Tsreinigt wni^ Dabei kamen auch In die Deüa- und 
Kenesis-Elsgiett einige nicht daUn gehörige Gedicfate. 80 hat man 
sogsr unter die Elegien des eialen Buches die wideriichen ja scbeub- 
'^idien Piodnkte einer leider in Siden Europas damals wie noch Jetat 
besondeia in Oriente heMschen Knabenliebe, die sogenannten Ma- 
rathus-Elegien (vnlgo Hb. I, eL 4, 8 und 9) anflienommen, die Ich dem 
TibuUaa, der In allen seinen sontigen dichterischen Schöpfungen der 
Natur folgt, nicht beilegen nag, selbst wenn atte Kenner der Poesien 
des TIbuUns es behaupteten. Wohl ist es nOgUdi, daTs sie sich wie 
Bwei ebemo hilsliche und lai«wellige Priapeia unter den Papieren des 
TibullM betoden haben. Diese wideriidMi Produkte habe teh nicht 
mit aa%enonnen, weil kh FVeunden des Altertums danH gewib keine 
Fkeude und keinen Genufs bereitet bitte. Ebeuo habe teh ein langes 
Gediehe von 211 Tonen, das im heroischen VemmTse abgefislst Ist, 
einen Panegyrikui auf MessaUa In rienUdi schwacher Fem und 
Haltni« enthilt und In den Handsöhriften und Ausgaben das 4. Buch 
hflgfamt, in dieser Aufgabe weggelassen, wefl es eben keine Elegie ist; 
auch sHeMel man skA noch tanmor damber, ob es dem Tlbullus luiu- 
schniben ssi oder nkht, und wird wahrscheinlich nie n einem festen 

Besultate konunen. 

Von den unsenn TIbuUns nichl angehOrigen Elegien stehen die 
auf das liebesmhlltids der Sulpkia und des Cerinthus beHgltehen 
den TIbulllsehen am mehsten und liehen den Leser durch Ihre 
liebttehkeit an. Weniger ist dies mit denen des Lygdamas aaf Neftra 
der FaB, die woU auch des TlbuUna Art und Weise nachahmen, aber 
weit von eeinrnn Geiste enHomt bleiben, wie wohl Jeder Leser bald 
ssibst UNrimn wiid. Zum Spraehüchen In den Dichtungen des 
f Jidamui kann man die Abhaadhn«en fon 8. Kleemann (De libri 
tertM camitadbus quae TttmOi nomine drenmfBruntnr. Argentorati, 
TrudmeriilfiTfl 8«) «a^ m I^^«« (lieber die Unechthett des dritten 
TBiaMlirhin Buches nebet efaMr Unterslichung nber die Oo^iunktknen 



des Tibnll und Lygdanns) veigleichett. Wie aber ein Mann wie Grcppo 
(und neuerdings teilweise auch Kleemann) onf den Gedanken kommen 
konnte, diese geschraubten und g es a c ht en poetischen Ansbrache einem 
Ovidios zusutrauen, nur weü nehrlaehe AosdrOcke und Redeweisen 
wie auch die gleiehe Angabo Ihres Gebnrtfy|alires bei BeUen skh 6nden, 
lAbt sich kann erklären. Da steht dodi Ovidlns, dieser geborene 
genlslo Dichter, viel 1« hoch und hfttte man eher erwartet, dab Grnppe 
eine Nacbabmang des Gvidins dmch I^gdamns behauptet bAlte als das 
gerade GegenteiL 

Die Altesten* bis Jetst bekannten HaudsohriAen der Elegien des 
Tibullas nnd dieser seiner Zeitgenossen gehören alle erst dem 14. Jahr- . 
hundert an, nAmlich der Ambrosianos, Yaticanus und Qoelferbjlanus 
(Wolfenbattler); der alte Givacianas, von dem nur Scaliger ein kleines 
Brachsiflck bcuatxen konnte, ist verschwunden. An einigen wenigen 
Stellen der Elegien bat man in den SentcuMusanunlnngen des Mittel- 
alten, don sogenannten „Exceipta Pftrisuia*^ nnd „Frisingensia*, Gutes 
sn finden gemeint, und es ist daher Ober diese Bxoerpta in neuerer 
Zeit Mehreres geschrieben worden, so von E. Protsen (de excerptb 
Tibnllianis, Greifswaki, 1869) und von G. Meyncke (fan Rhemisehen 
Mosenm fbr Phitologie Bd. 26, 8. 369—892). Doch war das nur eino 
sehr geringe Hilfe und neue Entdeckungen von voilstAndlgen und 
Alteren Ilandsdiriften hat man bis Jetit noch Immer nicht genmcht 
Diese leider bis Jetst nkht eribllto HoAinng hat nrich Jahre lang ab» 
gehalten, meine Arbeit mm Abschlüsse su bringen; konnte doch die 
Auffindung einer Alteren und wertvollen Handschrift eine grofse Anzahl 
meiner Bemerkungen unnötig machen oder auch als Irrig erweisen. 

Um noch Einiges Aber die bisherigen Awgaben der Elegien, alle, 
mit einziger Aosnalime der Bauenchen, mit Lateinischen Anmerkungen, 
zu sagen, so ist die viellach gerAhmto Scaligersche (Pisris, 1677 nnd 
Often wfoderhdt) ein sehr ellig gefertigtes Produkt und leidet an einer 
Masse WiUknriichkeiten, besonden tollen Umstellungen; denn dab an 
einigen Stellen einige VerBO uaigestellt werden mulsten, darober war 
und ist das Urteii der Spnichberechtigten ekiig; nach Ober einige 
Locken stimmt man fut allgenein nberein. Dennoch nahm Broulchoshis 
diese Umstellungen Scallgers voreQig in seine schön gedruckte aber viel 
Ui^ehOriges enthaltonde Ansgnbo auL Von allea folgenden Ausgaben 
ist und bleibt bis Jetit die Heynesite (letHe Auflage Leipalg, 1817—19) 
die veidlenstvollsto. Neben dieser bietet die Bneheche (Leipsig, 1819) 
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naocliet Eigene, Nene imd Gate. Die tob P. A. de Goldböry (Parle, 
1826) beimiie Angabe ist da Ulc^ielieB ond gani 'wertloeee Pfodakt. 
DtomiB LeistnngeD ondlidi in seiner Aiugabe (GOttingen, 1885) sind 
inir gering encUenen, lo lioA Ich den Mann stoU geehrt habe nnd 
den UobeMwOrdlgen MeuMhen In Ihm noch heute achte nnd liebe. ~~ 
Unter den rdn kritisdien Au|gaben nenne Ich nur Lachmanns Reconsion 
(Deriln, 18S9), die von Ilanpt (liCipeig, 1858), Luc MoUer (Leipiig, 
1870) and die neueilo und vonQgUehste fon Baehrans (Leipzig, 1878). 

Unter den Deutecheo Obenetnngea (denn die Fhunteischen lind 
gani nertlof) haben mit die von F. W. Richter (Magdeburg, 1831), 
TOB Teufel (Stuttgart, 1858) nnd ?on Binder (Stuttgart, 1862) am 
meiiten gelhllen; Vofs Ict iwar weit wortlicher und gowiüi soiigsam, 
aber lehr oft kann mau seine OborMtiung ohno Zuaieimng des Originales 
BicBi Tentenen* 

Mit Ausnahme von Broultbuslus und nonordings Baehrous folgen 
alle Ausgaben In der Reibenfolge der Elegien den Ilandschrifion. Da 
aber Letxtero In dieser Hinsicht das Recht des blinden Nachfolgons 
nicht boanqimchon können, nach den umfli^cben und erschöpfenden 
Forsdmngen 0. F. Gruppes (Die Römische Elegie, Bd. I, Leipzig, 1838) 
und W. 8. Teuffels (vor seiner Obersctzuog und in seiner Geschichte 
der Römischen Utteiatur, Leipzig 1870, § 229) eine bessere Anordnung 
der ganzen uns unter dem Namen des Tibullus Überlieferten Elegicn- 
sammlung ein dringendes Bedürfnis war und Ist, so habe ich kein Be- 
denken getragen, diesen (belehrten zu folgen (bei allen Elegien aber in 
Einschtals die alte Reihenfolge bemerkt), und dies um so mehr, als 
mdno Ansgabo filr angehende Phllotogen, Üff die Privatlektflro der 
oberen Gymnasialklassen und endUch auch Cur Freunde des klassischen 
Altertums besthnmt Ist, deren Anzahl wenn auch nicht so grofs wie 
früher, doch trotz der realistischen und materialistischen Bestrebungen 
der Neuieft ulcbt zu gering Ist \7Ahrend In den Jetzigen grölseren 
AuiiBben mit Latefailsch gesdvlebenen Eriiutemngen nur der Philotog 
fOB Fmk bedadft wurde, ging Jeder andere Leser In sehr vielen Flllen 
keraas, fsad auch iufrerstea Falls gar manches Veraltete und Verkehrte, 
und schrak daher nicht ohne Grund vor den oft massenhaften und 
viel F^emdartigeo bw t inii e hen den KommentarsD der bisherigen Heraas- 
geoer zu rt c k i 

Was die Gelehften bisher In den AnmerkuBgen zu Ihren Ausgaben 
des nwllas, Im 4m OberselsuBgen und fai einzehien Abhaadlungen 
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gaben, das habe kh, soweit es meine KUIgung finden konnte, dankbar 
benutzt; öfters liels man midi frelUch Im Stiche. Mit Wissen und 
Willen habe idi keine einzige Stelle unbesprochen gelassen, von denen 
so manche in den bisherigen mit Anmerirongcn versehenen Ausgaben mit 
Stillschweigen Obeigangen wurde; Ich habe aber auch viele Erklinmgen 
gegeben, von denen der Phitotog und bosonden der mit der umOUigUcben 
LItteratur Ober Tibullus nkht nAher Vertraute sagen könnte, sie seien 
als selbstverstAndUch oder zu Ldchtes efUutemd wegzulassen gewesen; 
sie mulsten gegeben werden, weil sowohl In den Konmientareu als vor- 
zOgUch auch in den doch so h&u4g benutzten Obersetzungen Falsches 
sich vor&nd, Ja oft mit auflUliger ¥^kflr verfahrsn war, was wohl so 
Blancher nicht geahnt haben mag, und sdbst die guten Lezika In Stich 
lassen. Sollte nun diesem oder Jenem Leser Dieses oder Jenes schon 
bekannt sdn, so soll mich das recht freuen, aber der Efaie wird eben da 
und der Andere dort eine Belehrung suchen, und so nehme Jeder, was 
er eben braucht Der Zweck der Ausgabe war auch die Unache, dais 
ich von der Anwendung der Jetzt mehrfrtch beUebten Schreibwelse dnzelner 
Lateinischer Worte (wie z. B. inmitis, inplus, adsiduus, volgus etc.) ganz 
absah und die einfache und natflrilcho Schreibung der froheren Zeit 
möglkhst bdbeMelt; — ebenso, dafs ich einige von Baohrena gegebene 
Verbes s erungen, wenn sie auch dessen Recensenten aagriffea und zu ver- 
werfen suchten, doch aufnahm, da Ich Besseres nicht geben koBute und 
die handschriftliche Lesart verdorben und vMfiMh ganz sinnkse war. 

Wem es nach wiederholter LektOre dieser Ek^gien vob Interesse 
sehi sollte. Ober die dkhterische Knnst des Tibullus Ausfilhrtteheres zu 
lesen, der nehme Dissens Ausgabe zur Hand und lese dk) umftkngliche 
Abhandlung dessdben ,,Do poesi Tibulli'' im enten Teile 8. XXXVD 
bis GXCn, die freilich schon deshalb mit grober Vorsicht zu gebrauchen 
Ist, weil sto nur zwischen Tibullus und Lygdamus einen Unterschied 
macht, sonst aber Alles dem TlbuUus beilegt und als Being gebraacht. 
Auch durfte die LektOre vom ersten Baade der „Römischen Ekgto ?ob 
Gruppe" empfohlen werden können, eine Dantelluag, die, wenn sie auch 
nmachea Falsche und Erdachte enthllt, doch von grober Liebe zam 
Dichter zeugt, dssseu grobe VerdleBste hervorhebt und Oberhaupt viel- 
fiMhe BelehnDw gewehrt 

Dreaden, ha Februar 1881. 
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ERSTE PERIODK 

1. (1, 7.) Zu IteMidli't StkurlttH. 

Uanc oecinere diem PftrcM fttalia imbIm 

Stomina mm alU diswliieoda deo, 
Hnnc fore, Aquitanas possei qui ftmdero genln, 

Qacm trenoret Ibrti miliCo vieU» Alax. 
Evenere; novo« pabes Roniana triumphot 5 

Vidii ei eWBd« binchit capto dnces; 
Ai te victrioet lanroa, Messalla! gerentem 

PortaiMl niteis carros ctanas eqais. 

1. (I| ?•) Kadidefli M. Valeriin MetsalU Conriatu, cia «ugetelicBeri 
reklier nnd feiagcbildeler Maan, dem OctaYlanat aaheitefaend mid Toa 
ihm Tielfadt ia Anspruch geBommea, die aafttaadifea Aquilaaea Kade 81 
oder Anfanfr 80 y. Chr. naterworfea hatte, war er voa Octarianiit ia wohl 
reia poUtiidier Seadnag im Orieate, aAmlich CiUdea, Syriea «ad talelxt 
Ac'ptca (wo er am laagttca YerweÜtc), verweadet wordea. Alt er 
eadndi hehagekehrt war, feierte er im HerUte det Jahres 27 seiaea 
Aqnitaaischen Triumph aad knn darauf ward seia Geburtstag voa Ver- 
wandtea uad Freuadea fettlirh begaagea. Dabei aberraKhte iha seia 
Freond Tibnllus mit diesem Gedichte, das die ktkgerischea Thaten des- 
selben gewifs sehr passend nur kun erwiUint, weit UUi^ bd dessen 
liairerem Aufenthalte im Oriente, besonders in Ägypten, jenem Wunder- 
lande fAr die Rflaier, verweilt Auch schoa In diesem firOhestea der aas 
erfaalteaea Gedichte verrii sich des Dichters Liebe ftlr das Laad- uad 
StflUeben. 

1. Schon bei der Gebiut bestinuateu die Tanea, welche die Fldea 
des Geschickes des Menschen spinnen, deu Messalla sn Orolkem. 

2. dü$olM0M] n nicht v, denn der Vokal bildet hier, wie flflert hei 
den DkOitem, eine Silbe. Vrgl. Vs. 40 n. 2, 62. 

4. Ata*] der Jetzige Ande. der von den P^rreniea herabkoamil uad 
nordöstUch von Karbonue mandet Beim Dichter sittert der Flaft matt 
der an sefamn Ufera wohaendea Valkerschaflea. 

6. pnAet] die Jugead Roan sah wieder Trfauaphe; der farstarkaade 
PInralis von einem eiasigea Triumphe, wie natea 8, 88. 

6. tmnetoi] den gefaagenea Aafilhrcra, die im Triumphe anftefilhit 
wnrdea, warea die llAade (auf dem Rackea) fest sasammea gebnadi». — 
Daa verstärkte viaetus (eviaetns) koauat oft bei VfargUius and Ovidkis vor. 

a eftaniat ist bei Dichtem hinügar ab ebaraeos; der mit Bfeabeia 
vanierte Wagea des Triamphators. 
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K«, ,1» Him lU I«"» bonoi; TBbcB. Psim 
Tnüt M Oceud Won Btntoald, 

Cm^ «1 pUlid» per »rf« Htl* •« 
FtUdw tiitoWM Twn» «tat (XtM? 
^^_ --. — ^i— — ^ colanlMi Sjn», 









£?«;, »iXi^SSS W«™ Jl. «"KWH» »I. ".1~«-1 
l^TEL rwii«tlU ft 4, 1 e) al»«hiitl»»t, d«f BM beta r 

tai.. .«*■ ir"_siiriiif £. ™ S du H.1« .»1 WIM« i» 

AatenM der IfcrÄ»«*"« — *»- «•"»«' 

giTi P«» IV, >, «I * 



fcSiJndUTfc. (IM. ».')'«'''"'*" 

■" 1?^- OUd« .«AI to Md.» ikh -d. Sirri« «b« PdUij» 
IT. \ia i;uM<B ""TT'/J" j^ TuihünkoliM der Svner »md de« be- 






fem nettnvL b™. «- -■-" - 
SubManth« ttcben, wM S, ai> 
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Utqno inarf« Tutam proqiectot tairibni uqior 

Prima raUm Tontit crcdera docU Tjtm, 
QimIu et, wentet com Gndit Siriin anoi, 

Fertilw tMln Wu abnodet nqu? 
lllle pftter! quanam potram U dlcen caim 

Ant qnibaa In tenii ocenhüaM capat? 
Te propter ddIIm lellna liia poatnlat fanbna, 

Arida n«c pln?ia NppUcat borba IotL 
Te canit alqae toun pabei miratnr Oiirln 

BariMV«, HnDpUten plangere docU bona. 
Pritnu antra mami tHitaÜ fedt Oiiria 

Et teneniB fenv loIlldtaTit bamim, 
Primni inexpertaa o 



80 



1». Die gewallige l-Ucbe de* Heeres bcwOlt du veU befeiügte Tjme. 
Dodi bextebcD viele EHtUrer da« .tnmboi' auf die boben HIokt (wie 
bei HoraL Od. 1, 4, 14), lait RodoJcht auf SmdMN (Üb. XVI, pag. 7»^ 

31. Übergang lu Aantea. bei dem der THcbler uit roUer Bendtt- 
ning UnmrTernQt, welTUer MdcrOidmiag der Innetea Angelegtnbdlea 
oea LatMMt die TbUtrtdt de« UcHalbt eise ethr bedenieitde ^ewetea war. 
iluntdut gedenkt er der EtgenUhididdieiteo 4** KD*> der, bei Mcb BBbe> 
kaanter Qnelle, mr Zeit dv hBdulen Hilie am wanerretchiten iH. Der 
„ . ^ 1... . . ■ . „. . I siembüd» dei p«ftM 



SnlDi oder HondMlHrn bt d«r bdble Sten in Stcmbil 
fluides, der nn den U. Jnll 001 ertcbebtt; vgl 8, 10. 
35. 7'e propkr] du bM die Unacte; dir bat dai Li 



danken, dalk etc. 






aller VeTiDdernngen der I^lt, daher iiigteicb j 

SDTiui, plutialii, bnbiidtor; anicb die Hellenen neaaeii um om», tfiffat, 
in R<^entp«ader. 

97. Die durch den Hil bewirkte l'nichlbarkeit dai I^ndei FBhit dea 
Dkbter wea Vcrberriichtiug dem in AgjiKeu hoch gefeierten Oiuii, den die 
Rtmer, wie rorlier icbon die Hellenen, all lUcuuu Terglicben. Agjrptea 
aber war eine Komkainmer Ronu. 



« Bitte « , 
gpUnnre* den Begrif ^trauern, betranem* erhielt. 

». maint »tUtrti\ mit kmatreicber, crfiaderitebcrHandi die Haad atatt 
dei McMclKB, wie i* oft bd den Dichteo. 

BO. teMraii] den neeb orten, Jvaget, aocb nkJit lange eret enutaiideaea 
Erdbodea; .ferro* ttatt de* bei Dieklem hlnflgeren „dente*, der Pflng- 
Mhar, die g ew iet t ima ftw die Erde aerbeU^L Voo dem Bearbeiten de* 
Acken dnrdi den FOng gcbraMtea die Dichter gen Worte wie Uar 
(«JUcitor«, «MTcere und ntser«. 

*' 'n eiy ertB»] paeeinchi aaTewnc h t, anerprobt, denn Eigcnicbaflea 
-■— -' ; gvwlhalick falKsk erkllit dmh .ukutdig- «der 
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, e MM Botk legit ab uboriboi. 

c docoit (coemm pil» kdioBgere viten, 

Kk TitMein dnra caedere lalce comun; 
IUI hMondof primwii autark taporei 

Expnaa inenlUi m dedit iwlfbw. 
IBe BqMT docoit TOCM infleclen canto, 

Iforit M ad CMtoa itada nwmbn modoa; 



1 dedit 

BMctaa et aflUeÜt nqBtea mortalibu afert, 

Cnra Ucet dva onpeda poba aoaMt 
Nso UM mt bMei evaa mc lectw, <Mril 

Sad dMCM et cutM et Iwria aptoa amat, 
Sed TuH floni et froM ndtariu corrmUi, 



nr .rarvoadcrt*. Ebenaa Hndeu wir BacUnr „iim i 
n I dem W«ct nu niclit erkannt haUe. 

SS. Dm WeMNM beMkOinet der DkliUr oacb der ,aIU|atlo (Aabindea)* 
— ' ^ wuapolallo (Bewilraeidenj' der WelneUkke. 

I. mridm] daa frline aUntai^p Welnlanb mit der faarieB, «cheBnaci- 



M. mridm] daa gcDne 
taewIlipM iAMick»ädiH. 



B7. «eceTV- <•] die Lanle, die Stimme im Oeauige bcngen, den Ton 
der StiHBe TCrladen. Akdldi UcrtUui de remm naura lib. V, Vi. IMO: 
,dictii naUmedia raeee et Bectera cantiu". 

S6. ad etrta*] naeli heilimniten Weiien, Melodien, naeli denen lidi die 
Ue dalda darin anerfiihrenefl, döncn niiknndlgen rilledor In Talm beirageo. 
XaUrtick .aeeda Menttra* dlclitcriKh fOr .homioet qd ho« modea 

n. ¥fk Oeitii *el«I mu der Ukhler wfort den Bacdini nad meint 
~ des Weta, daa GeKlicnk dieter Oouhelt Der DkUer tafft etwa» 
" *i: Der Weii gab dem Ludmaanc eein ton grolaer Anitreaning 



m^t etwM f ftw llen tOtniM) tob dOiteren Emate (i 
UMww Serra, alct Teuffel) in lAeen, lu befreien; 
wk Y». t\ ■- '-- ■• ••■ - "--' — • 

«la «k IkriÜTbd' HÖimL'6dir."ni, 'iT7l« leaen: .FanuU* eperwa 



•. B. «■■■ aocn am neiaa \riiua| ki an DcwEguDfl um rcHnui uui 

■kai woM Baa aoA ia FeeaalD, Kettea icMhlagcn iit. 

41. Wte da, (Wri*, der Spender dei anfheilemden Welnai biet, 
Hakat da aacfc ateU — aeadani — ostei bi daa rribUliat n allen i 
Ütm. — ckeriM ei|entlidi Ibnd-, BeiseB-Taiii, Uer Sberkanpt: Taaa. - 
M MwrJ hMMlaae Liebe, wie S, SB ,Ma Vtasa,'. 

U./4m r«£ wr.] die adt BlBiaa-, FmchibSKheln, aal 
dn Üaeribw lewtOilen ^beva, nmaiiadene, nmkrtmle Slim. 



Fma aed ad tenerga tatea palla pedca 
El Tjrriae natet, aed dnki tibia canU 

Et ierb ocenhla eonad« daU aacrii. 
Huc adea et Oeqiiim lado OenhunoDe cboreia 

Concelebn et nnHo lenpon fcode nm; 
IlUna et nhido ttilleot BogaenU capiUo 

Et capfte et eoUo bioUIb aertn gerat. 
Sic nniM bodionie; UU den tnrit honora, 



saoa nt Wie Uer dem Odrii-ItaechM dielUla inteteilt'wM! aa « 
Wirt, dem Apollo »nd den Kjtbartden. """""**«»"">«.••■' 
H»J.'l^*^'^ *!«> porpoifarbeae. O™ Ihnlkh (Md. in dea Ueta- 
mwph. m, M6: .Bacebnn - juvant nwdidni nrrrba crinii moUeuue coranaa 
Pmpnraqne H ^m hiteUtim retlibni annim«. - Statt wITSSiliMtmi 
■eiltau wenirr paaMMd und licher M dukU'. Die n«e aber war bei 
den ^liiacben Idealen daa RebriUichliSie loiinimenL '"""•"""" 

«S^ÄiL,w ^_S «riw«en«n ifeiligUUner wrib (eowdni Uer 
I bh^ il^^Ä.£!?V™^ ■" V ""'* Wbnmiw.1, ik die hl rieh 

jQ f^SS " «"».dee^awe« iwaMgetiagen warde 
Di. idJSrSh Jr*" S*^ DMler^aSi^der GebnrtWapfcfer «. 
ÜÄ^lT^ wir Ilejae nad MaiUaML - Z« »aearf» ,^ ^S 



Ml. Amrfe] gleitb p*r/m^, wie M S, 8 belikt: .nnlto , 
E^ ^^V ^li. '^" ¥ ^ ^**"'' (nalflriiä afcbt na 
»aieft reidüicben Wem, ao diA dein Haupt waim gewecden ■ 
Wer Tiel Wein gotnininn hat, dem lind, wi« Horat. OdaTlT S 



I lagt: 
aäidvt 



^ea«> I 



C*!^T?,?^??' ■'■ '^'''«^■•tdemUofceBAblatiT wie«ntea2S.7 
SäUS^ll'^ÄL .^ »M™««« flberaelrt Teuffd: .Mflge' dS 
6S. terfiwM} Der Velnti* Kehl pndikati*iaeli itatt h^, »{« icben 
(will) kh dir geben die Ekea dea Wdbraacto, will Id 
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Libem et Mopsopio dnidt mella favo.. 
Ai tiM niocrescat |iroles, qnae facta pafentis 

Angeai et drca itet, venerata senem. 
Nee taoeal moDwnenta viae, qaem Toscala teUos, 

Candida qaem antiqno detinet Alba Lare. 
Kamqae opilnis oongesta tnis hie glarea dum 

Sternitnr, hie «pta inngitnr arte siiex. 
Te canit a^^cola, a magna com venerit nrbe 
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dich ehren odt daraehrachcem IrVeihnmeh und dir ipeiiden, opfeni (libore) 
von Moptopiicher (o. h. Atiitcher, natOrlidillyBettitclicr, nach dem mythischen 
Kdnise AtUlcai Uopt^pnt, ÜUf^mmc; 8. Ovid. Metamor. V, GOl, lienannter) 
lleoiiicheibe, lOl^ Honig, wie et betenden 



Gewdhnlich liest man .Liba 



ändert an Geburtstagen ffcbrauchlich 
et M. d. melle feram", was eret 



Baehrena nach dem guten WoIfenbQtteler Codes in „libem*' (Koi\jonktiT 
TOB libare) nnd „mella favo* verändert hat 

U. Nachdem der Dichter so den mächtigen Gott Ägyptens, dessen 
feierüehen Knltns Bletsalla in Agj-pten kennen gelernt und unier dessen 
Sehtttae er gewissermarsen seine wichtige staatliche Aufgabe glacklich 
vollendet hatte, lor Geburtstagsfeier feierlichst eingeladen hat, wendet er 
alch schliefslich in Messalla selbst nnd wünscht ihm Imlies Alter, indem 
er sngleidi der flir die Umwohner Home so ntltzlichen Straften oedenkt, 
die Menalla hatte bauen oder wiederherstellen lassen. — prola hier all- 
mieiB flIr Kinder; wir kennen iwei 8<ihne desselben. Sie sollen des 
valert Fnfttapfen rflhmiichst folgen, sagt der Dichter, und allgemein ver^ 
dtft (iWMniAi bester alt das matte „veneranda" mancher Ilandschriften) den 
Qreit mnttehen. 

57. Nie vergotte der, welcher in Tuicnlnm oder um die HeiligtOmer 
Alba Longat wohnt, die Wohlthaten, die ihm Messalla dturh die Her- 
tlellnag des Weges, der Lattna via, von Born nach Osten hin aber Alba 
Longa und Tutculom eneigt hatte. Die Wiederherttellung der teilweise 
verfaÜeBen Stralken auf Befehl des Augustus erwälint gans allgemein 
Sneton. Anmt c 80, rIchUger als IHo Cattius Hb. 68, c. 32. -- A#omi- 
mtwte besefehnen oft die fllTentlichen Bauten jeder Art 

50. Alba Longa auf ehiem Kreidefelsen oelegen, daher Candida (weift 
riamDend) mit seinen alten Heiliatamem, &nn die Temnel und Altare 
Albat waren bei der ZerttAmng mr Stadt vertchont geblieben. Die Laret 
waren die Schntigdtter des Hauses, der Familie, aber auch der Städte; 
vgl. noch 8, 27. ikUnü sagt Tibollut, Tutcuhun oder Alba fettelt ihn, 
hah ihn bei ridl snrO^, d. h. der da, in dieten Orten wohnt 

80. Mit hartem Kiettand wird gepflattert (ttemerc, du stehende Wort 
ihr dat Pflattem der Straften). 

OOl opm — orCf] die Kuntt, die tieh in dem nptüre (anpassen, anAlgen) 
aelgt, keilbt Mer telbet apta, harmoniich. >- A/er itt Oranitttein, zum 
IVotttir aehr jmtaend. 

61. eonln Man erwartet nach ttrenger Regel eanti^ doch iteht hier 
dta Prtteat in FVitnibedeatnng. Dann hat Baehrent „a" ttatt „e" der 
ntterm Codicea mehrieben; und dat knrae 8chlnft-a in agrioola wird 
wdi gTtttMnifnih'huHg mit der Prilpotitfon lang; Ahnlichet 2, 18 nnd 
16| 8. -- 8mu] Wenn er aot Ron fai tpater Tagetttunde, tpit am Abend, 

Foft an Stehw an ttnften, die umherliegen. 



•V 
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Sema inoffcnsnm rettoleritqao pedem. 
At tn, NataUa mnltoa celebrande per aomM, 
Candidior semper candidMrqae veni! 

2. (I, 10.) Krieg und Frieden. 

(^ois fuit, horrendoa primna qoi protalit eosea? 

Qnam fcrus et vere ferroua illo fuit! 
Tum caedet bominum generi, tum proelia uata, 

Tum brevior dirae mortia aperta via est 
At nilu^ iUo miser menüt; not ad mala mMtra 5 

Yertimos, in saovas qood dedit ille feras. 
Divitit hoc Vitium est auri; nee bella fuerant, 

Faginua adatalmt cnm tcypbua ante dapea, 

68. Hier nennt der Dichter den Genius sofort Natalis, und dann in der 
stehcnckn RedenMUt eantUdior (gULuzeuder, freudiger, glOckiicher) um 
wiederholt er tum Naclnlruck das cafufidior, Audi 0\id. Trist V, 5, 18 
sagt: Optime Natalis — opto candidus huc venias. 

2m (ly 10.) Durch du ganze Gedidit lieht sich der Gegensatz swischen 
Krieg und Frieden, nur daft die Schrecknisse des Krieges weit karxer ge- 
sdiildert werden als die Freuden und Segnungen des Friedens, wobei 
lugleich des Dichten Voriiebe für stilles Landleben sich wieder herrlich 
ausspricht Daft an die Teilnahme an dem Aqnitauischen Feldzuge von 
Seiten des Dichters nicht im entferntesten zu denken ist, versteht sich von 
selbst, denn nichts deutet darauf hin. Tibullus hatte von Freunden oder 
hochgestellten Bekannten die Aufforderung erhalten, an einem Feldzuge 
AnteD zu nehmen, und spricht nun seine Abneigung gegen solche Teil- 
nahme ans. 

1. proluiit] hervorbrachte, schuf; wie Horat Epist U, 8» 58 vom 
Ennius sagt: „nova rerum nonnna protulit", und Properl II, 0, 81: „qtd 
protulit arte jnrgia". 

2. Man bcMhte die AlUtteration in /enu und fwrrtw^ letsterea noch 
durch eere verstärkt 

4. äirae m, v.] der Weg ziun grausigen, schrecklichen Tode, wie unten 
4, 50: „led viae". Treffend vmglekdit man Horat Oder. I, 8, 82: 
„Semotique priiis tarda necessitas Lcti corripoit gradum*. 

6. m«rtft<] im schlimmen Sinne, wie Afters: verschulden, wu auch dat 
folgende vUium zeigt; daher lidfst der Erfinder der Schwerter mirer, ein 
armer, unseliger, wdl er an den möglichen Miftbrauch nicht gedacht hatte. 

6. quod] fOr M, quod, ganz allgemein, obgleich ea eigentUdi nur auf 
W9U gdit 

7. divitit] Davon trägt die Schuld das Gold, du rdch macht, eigentlich: 
du ist Gebrechen, der Fehler des bereichernden GoMes; so fimlen wir 
flKoef g€mma bei iTopert IV, 4 (5), 4 und ^cz äima nnten 11, in der 
Überarbeitung Vs. 95. 

8. Fog, »c]fpkua\ ein Becher («wfoff) aot Duchenbolz, nicht, wie tpater, 
ant Silber oder Gold; also in jener froheren Einfadheit det LebtM, die 
auch Orid. Metamorph. VIII, 009 tchiMert, vecgL mit Ovid. Fatt V, Ott: 
sTenra rubent crater, pocula Ihgnt erant'. 
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Non iroes, Don Yallos erat sonnmiMiiie petebal 

Secnnu spaiMs du grog» inter Ofos. 10 

Tiinc milii vita forot dulds, nee tiistia nossem 

Anna nee andissem oorde micante tnbMn. 
Knoc ad beUa trahor, et iam qnis forritan hostii 

Haesura in nostro teia gerit latcre. 
8ed patrii aervau Lareal alnistis Udem, 16 

Canarem Testroa com tener ante pedet. 
Nea padeat prisco Yoa esse e stipite Ahctoa; 

Sic feteris sedea incolaistis aTi. 
Tttoc melins tennere fidem, com pan|iere coHa 

Stalmt in exigua Ugneiis aede dem. SO 

Ific placatns erat, seo qnis libaverat nvam 

Sea dederat sanctae qrfoea aerta cbraae; 
Atqne aliqnis yoU compoa liba ipso forobat 

9. Danalt branclite man sein Rigentam, seine Wohnnng nMit mit 
Maacni oder PaOiMdea OViUen) an umgeben. 

la Statt des faden vorün der Handschriften bat Baehrens einsig gnt 
apunoB verbessert; der lAix ist natarlich der lihrt 

11. iriitui] Trauer, Schmen erregend. — Das /eri< kann man als 
Wunsch filr /ui»$§i gesetzt halten. Statt des albernen .nU feret, Tnlgi nee*' 
der Handschriften und meisten Ausgaben hat Meinsaus langst das efaisig 
Bichtige henestellt 

13. cordi mic] indem mir du Hers sittert, snckt 

18. Irakor] Die knrse Endsilbe wird, nach gewdhnlicher Ansicht, durch 
die Hebung im dritten Fuiko veri&ngert, besonders wenn man sich hier vor 
,el* eine kleine Pause im Vortraae denkt Vm kann aber TtbuUus auch: 
.trahor, nunc Jam* geschrieben haben. 

14. /alcr» finden wir noch swei Mal bei TibuUus so gestelU, nämlich 
S, 62 nni (in der Überarbeitung von) 8, 06. Die Seite aber erwähnt der 
Dichter, jedenfalls die rechte, weil diese nicht wie die Brust durch das 
Schild gedeckt wurde. 

16. Uir llansgetter, ihr Schatser des Hauses, die ihr mich als sartes 
Kind beschatstet, helft auch jetst 

17. Schämt euch nfeht, dafe ich ench fai eurer alten ebifachen Gestalt, 
aaa altem Hobe^ gelass e n und nicht fai efaie keatbarere Gestalt Teneut 
habe; ihr seid diesMben wie sur Zelt meines Groftvaten, meiner Ahnen. 

10. Ciniierc] natflittch die Menschen. — mummts euliu] besieht sich 
hl aar den Stoff und das Anftera ab ~ ' 



auch auf die ganae Art der 
Yerchmng der Leres. 

20. tngHmHi$di] ia efaiem kleinen, winxigen Helligtume, gewehnUch 
hn Atrinm; doch sogleich besiehen sich die Worte auf die aberhaupt kleine 
Wohnung des Menschen. 

21. p/acnhM] die Leres waren versöhnt, ann hatte sich ihre Gunst 
durch dargebotene Gaben gewonnen. 

22. Oder hatte er dem heiligen Haupte des Lar Krinse von Kornähren 
g e geb en, also den Lar mit efaiem efatfachen Krause geschmeckt 

28. JIMS dL] Ja salbet dann, wenn Jeaumd sefaien Wunech schon 
aiifellt gesehen halte (vod eempoe) und so ein grOfteres, kostbareres Opfer 
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Pcatqne oonnes pnrvm (ilia parva favmn. 
At nobia aerata, Lareat depeliite tela, 

Hoetiaqve e plena matica porco« hara. 
Uanc pora cam veate seqnar m>Ttoqae canistra 

Vincta geram, m}Tto vinctns et ipso capat 
Sic placeam vobis; alias sit fortis in annia, 

Stemat et adversoe Marte favente dnces, 
Ut mihi potanti poetdt sua dioere facta 

Milea et in mensa piogere cattra mero. 
Qnis tatur est atram bellls arceesore mortem? 

darxubringen sid veranlaftt sah, gab er, der damaligen Einfachheit Vßft' 
messen, nur Opferfcuchen und die ihn begleitende kleine Tochter cwe 
remliche, lautere Uooigscheibe. 

25. Ai f^braudit Tilmlliis öfters «uis wie das Ildleiuscke JMd beim 
Imperativ nut konklusiver Kraft: so denn; wolilan denn. Vgl. 4, 88. — 
atralü—tefa, Geschosse, Speere mit eherner Spitse. Leider Mit In allen 
Handschriften der liierher gehörige Pentameter und wenigstens noch ein 
Hexameter, wenn nicht sogar nodi Mehreres. Pontanus fOUte die Lacke so 
aus: Neu petat hostili missa sagilta manu Neu ghidao celer lastet eques; 
prosint mihi et aris Qiuwqne tuli siipplcx mmicra quaeque feram. Tnure 
pio caleantque fod pinguisque trahatnr liostia de plena etc. — Kind scher 
versuchte: tela: Aequum erit agricolis parcere pauperibos. Horaae jam 
vobis fruges cum thure dabuatur Hostiaque etc. Andere, die keine Ldcke 
annehmen wollten, sdirieben: tela: Hostia erit plena etc. 

26. pUna] Der kleine Stall (hara) soll, durch der Laren Segen, voller 
Tiere sein. Das xalune Schwein des Lindauuins (meist ein Ferkel) war 
ein sehr gewöhnliches Opferticr, ftlr gewählter Jedoch galt daa Lamm und 
noch höher stand ein Kalb: v(^ 4, 88. 

27. pura] aut reinlicliem, neugewaschenem Gewände, wie es die 
Opfernden tragen muftten; außerdem waren sie meist selbst bekranst und 
auch die Körbchen (canistra) sum Darbringen von Opfern und Speisen 
waren gewöhnlich mit Krausen umHochlen (vincta). Übrigens war die 
Myrte simächst der Venus heilig, aber auch den Laren, wie amn s. B. aua 
Horst Oder. HI, 28, 16 ersieht, der die „Deoa parvoa* (sooiennt er die 
Laren) mit Bosmarin und sarter Myrte bekrinsen lalkt: ^Parvee 
nantem marino Rore deos fragiliqoe myrto.* 

29. Sic] so fai fronuner und friedlicher Thätigkeit; fai dieser 
Beschäftigung wOnsche ich su leben; Andere mögen faMnerhin am Waffen- 
spiel ihr VergnOgen finden. 

80. o^ffvoe — dWcfs] die ihm gegenaberatehenden feindlichen Anfidn«, 
wodurch er sich die höchste Siegesheute^ die opiuM spolfa^ die Ehrenrtlstung 
erwirbt 

81. votenAl Er nmg mir dana beim Trinkgebge auch awlaetwegen 
als Prahlhans sefaw groben Kriegsthatea ersahlen und das Lager (wie ea 
beschaffen) adt Wefai (statt mit Kreide) mif dem Tbche vecMichnen, 
hinmalen. Gans ahnlich sagt Ovid. Herok. I, 81: „Atque aUqab poeita 
menstrat fera proelia mensa, Placit et exigno PergaaM Iota mcra." 

88. Ich finde, dab efai seicies Leben an Baserei grenst, da ea den 
Tod her ausfo rdert, der doch so schon *edem dreht und 
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Immioal ei Udto dam Yenit illa pede. • 
Non Mges att lofra, non vinea cnlta, aoi atrox 

Ceitaraa et 8lygiae navita turpis aqiiae; 
nile oxttUiqae gonis ustoqiie capiUo 

Emi ad obiearoa iMJIida torba lacu. 
Qhioi poliM laadandaa hie est, quem prole parata 

Oecapat io panra pigra teneela casal 
Ipie SM» iectatar ovet, ac filias agnos, 

Et ealidam feno oomparat oxor aqiiam. 
Sie ego liin, Ueeatqne capat candescere canis, 

Tenporia et prisd faeta refenre seoem. 
lalwea pax anra colat Fax Candida primnn 
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koMH mk adcn SdiredoifMea, die ein aemaüidiet Leben nielit auf- 
keaunen lanen. 

86. in/hf] io der Uaterwrlt, amid infcnw. >- atrag hat Uaehiea» sehr 
sfonig Ar das unpassende nuthx der Handschriften Yerbcsscrt 

86. Der mtnito twpi» ist der dm lebensfrohen Jonfflingo nur liaiklich 
w g h ei n ende Chan», der Fahimuin der Unterwelt, den anch Vinrilias 
Aeneid. VI, 300 ein Wesen «terrfUli sqnalore« nennt, dem »sonUdas ex 
bnneris nodo dependet amietiis". 

87. THc lileiche, fahle 8cliar drr Gestorbenen fart an den mit Dunkel 
bedeckten Secen hi der Unterwelt sdt Tom Feuer vemhrten Wangen und 
Ilaupchaare mniier, in weichem Zustande sie nach der VerbrenouNg auf 
der Oberwelt erKheiot Statt enrtff»^ Imben die Handschriften teils 
peramiffiie teUs permMifyef ehie wohl penci$$i$pie, was Alles nniwssend ist 
und nur durch haaratranbende Erklaningen tu einigeni Sinne eebracht 
wden kam. RIgler veraintete psrSMSii, ehae das Wert anderwärts nach- 
weisen SU können. 

40. figrii] wenn es-aberhaupt von Tfbullus herrtlhrt, kann nur auf das 
hohe AHer betogen werden, in dem der Mensch aicht mehr so flink und 
nihig ist wie in dem Jongfings- und ÜMinesaher. Gerade so sact die 
Amme der Mjrriw bei Orid. Metamonih. X, 886: .nmi est mea niara 
seaecHtt.« iffn aber mH Bnigett ab lYldlkat tu .occnpara« anftulsmen 
Ist doch tu ebmchmadrt. 

41. /pMJ Wie oben Ys. 28 der vm (Haasheir) der /fi/iVi, so steht er 
hier dem ^rat und der «ter gegenaber. a^tHnri haben wfa- hier in semer 
wqwimgihdieB Dedentnng: aberaO und mit Eifer beghsiten, immer nach- 



42. calMem] und wenn er ron seiner Ariieit auf dem Felde heim- 
gekehrt ist, bersitet ihm sein Weib ein erquickendes warmes Bad. 

48. cantf. etw«] das HaniK beginnt weiblich tu glinten reo den 
araiMB Haam des Orelsos, der gern von den Tergangenen Tsgen den 
Beinen errthtt. •- UMgens finden wir wie hier so audi anderwärts iicH 
abMliit (ehjse den DaUr der Persea) mit dem Aecusat c Infinit TcriNuideu, 
^Jr^ ^^' h ^^* »Neque serritio sm eiirs KcebatNec tam praesentes 
aUU cegnoeone dhes;' und bei Qicero Epist ad FamH \% 21, 2i .Utinam 
Heeat aUanaade aliouo rei publicae statu nos ftuL« 
. y: f fyl wahrend der ZeH des so geflihrten Landlebens pflege 
(«Viicka) die Fhami der Vrisdea, der dann cmtdUm etat günsender, £\ 
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Doxit aratnroB sab inga panda boTe», 
Face bidens Yomen|M vigeDt, at.tristia dnri 

Militis in tenebris occniwt arroa sitna. 
Pax alttit Titas et snooa condidit arao, 

Funderot nt nato testa patema merum. 
Rttstidis e Inco rerehit, male sobrias ipse, 

Uxorem phiastro progeniemqae domvm. 
8ed Veneria taac belki calant, icissosqae capiUoa 

Femilla perfractaa oonqoeritarque forea; 
Flet teoeras anbtaaa genaa, led victor et ipae 
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freudiger, glQcklicher genannt wird. Kach des Dichters Ausdruck thut der 
Frieden selbst das, wu im Frieden durch seine Einwiricung geschieht; er 
ftUut die Rinder tum IMlOgen unter das gekrilmmte Joch. 

47. Dieses Distichon steht in den Handschriften und meisten Ausgaben 
nach dem nächstfolgenden, gcliört aber hierher, wie schon mehrere Gelehrte 
gesehen Imben. Wer das nidit billigt, nimmt eine LOcke nach »eccupat 
arma situs" an, hilft aber damit wenig und ohne Kot — tiMnO wählend 
die tweixadctge Hacke (Karst) tmd die Pflugschar sich ha l'ricden regen, 
Uohen (d. h. in voller Th&tigkeit und semit bttmk sindl, nimmt das (rulüge) 
Liegen, d. h. Itost, Moder die Waflea des rauhen Kriegers hi Besits and 
verunstaltet sie. 

40. amäidül In Fricdensteit kann der Weinbau gedeihen und der 
Landwirt der Rebe Saft in Fissem bergen (condidit, nämlich ntestis'*|k aus 
denen noch die Kiuder trinken kAniien. 

00. Den Gedankengang der folgenden Vene giebt am einfachstea und 
richtigsten F. W. Richter also: „Die segensvoUe Thitigkeit des Friedens 
lilst den Dichter jener Feste gedenken, welche die Lsadlente nach den 
Mähen ihres Tsgeswerkes in Haiiicu, d. h. Besirken der Gdtterwohnnn^n, 
mit behaglicher Fröhlichkeit nicht ohne Web tu feiern pflegten. Kach 
solchen Festen wurden wohl auch so manches Mal Kriege, KAaq^fe geftihrt, 
aber andere als die. welche der Dfehter verabsdieut; da entbrenaea, sagt 
er, twischen Liebenden Kriege \iHn Bacchus eneugt und von Amor genährt; 
da werden nicht Festen eivtarmt und terstOrt oder Blut vergossen, sondern 
Uaaischmuck terranft, ThOrea erbrochen und Mädchenwaaeea geechlageni 
aber kern Sieger trfaimphiert. sondern wer solche Frevel im Bacchischen 
Taumel verebte, beweint seine Raserei aus Reue. Und ein hartheniger 
sonder ist anch, fogt der Dichter noch bei, eui Jeder, welchen die Wut 
verieiten kann, seine Geliebte tu schlagen*. 

61. € /veo reo.] Der lisndmann iuirt sdbst nicht gaat nAchtem (das 
ist eben maU, für das prosaische »uHif, non admodum^ wie bei Ovid. 
Fut VI, 766 und bei Honu. Satir. H, 5, 46: „filius male validas" « nanua 
fiima valetndhie) ans ehwm ilaine, wo er das Fest irgend eines läadlkhea 
Gattes gefeiert hat, seia Weib und sehm Kinder nach Hause. — Statt 
rmeH was Canrio mit Recht sdirieb, liest ama gewöhnlich «lucoque vehit«'. 

68. AUerdhigs fehlt es an Kriegen auch im Friedea nicht nnt, aber 
sie sind aaderer Art als Jene verabscheuten; es sind Liebeshändel, wie sie 
die Eifersucht erseugt — cu^snf] glohen, entglOhen, d. h. werden hittig 
betrieben; vom Wein eriiittt läibt amn sich tum Streim verleiten. Auch 
Cfeero hl den Epist ad Attic. IV, 16, 11 (IV, 18, 8) sagt: »Hoc tamea 
agitnr severitts, itaque Judida calent'. Maa vergt noch obea Vs. 47 «vigeal*. 
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FleC tibi dementes Um talnisie manu. 
At lasdYiii Amor rixae mala Yerbt minigtrat, 

Inter et iratom leotus otnimqae aedet 
Ab! lapb est femmqae, soam qoicamone MeUam 

Verberat; e caeio deripit üle deoa. 
8H satls e membris tenaem resdndere eeatem, 

Sit satis omati» dissohrisse eomae, 
Sit lacrimaa movissl satis; qaater iUe beatas, 

Qno tenera irato flere paelia poteat 
Sed maniboa qol saeYm erit, seatnmqae sodemqae 

h gerat et miU ait proeol a Venera. 
At BoWs, Pto alma, veni spicamf|ao teneto, 

Psrflnat et pomis Candidas ante sinos! 
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66. Wemt dann das Weib, dem die Haare lerraiilt, icnaittt, mid die 

2!?^ CäÄ. <^"*/«*' "•^•'') ^•^» «>• «rf*ft* *» Thäter Reue 

uJLjS^ ?• "»*"»^PS wahnriniiigen Iliode (teioen in der Leiden- 

I!ä!ÄS!^J!!? den irindcn vertlken Frevel). Nach ge«öbnUcher 

d^toMier Weite ist den Händen Iteiaelegt, was dem MeiSdien selbst 



«•A"^ /*?* mntwüUge, scbadenfroiie Amor reicht dar dem Zanke. 

srfhsl ohne Teifautoe (in nmachliclier Gieicbgiltigkeit, lentus) iwiscben 
Wd^^Strg^ ^ fi« ,r««ieiche die'^räend; SdüIdermiJin 

-1^ S: ^Y^ ? bandelt, der vergreift sich auch an den Göttern, er handelt 
Wie «e bimme isiar m e nden Giganten. 

^ 62. enwim ] der Plural mr BeBdchnnng der m an nigf achen Arten des 
Hawjjmn^: die Inüd «o bakl andcit geordneten Haai«. - iKmoAmm 
Ainftübig, wie I, 8 and 40. 

^--^.ff**^/f^i ^« ■• "* ist, der mag ein gemeber Soldat weidea, 

SMh MumapOhle («wM aor dem Marsche tragen. ' 

11— ^*£?M*ü?**"i ^ 5'*^ •"• ^'«^"5 er soll kommen mit der 
^J! rUS?* «^,w» *■ »usen des lichten, gbümenden Gewandes, 
SJS ^ *' ^'fe /^»'y^^^g^"^ reichliche FHIchte ansscfaAtten 
MriM: »SS ffielbe reichlidl. triefe der dauMod weiibe Busen vom, 

— ^ *y *>"*' mn halt, ~ «HS mkStm bi der Pkesa 9i!S 
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ZWEITE PERIODE. 

8. (I, 1.) Dtlii. 

Em ElegienkraDs. 

Divitias alias fnlvo sibi congerat anro 

Et teneat calti Jngera mnlta soU, 
Qnem hibor assidnns fidno terrcat hoste, 

Hartia eni somnoa classica polsa fngent; 
Me mea panpertas Tita trodncat inerti, 6 

Dum meoa assidno Inoeat igne focns 

$. (ly 1«) HeHn. Die folgenden fünf Elegien scfaücben sidi eng 
an eioander an und bilden ein Games, einen anziehenden Cyklus von 
Gedichten, in denen das UebesveriiAltniss des Dichters in emem Mädchen 
geschildert wud. 

1. Mag sich Einer Reichtamer von diuikelgelbem , rOtlichgelbem 
Golde xusammenschaflen, zusammenscharren; wie Horat. Satir. I, 1, 89 sagt: 
„Cum sibi sint conmta cibaria". Also hier » paret silii congerendo auro. 
und zwar, wie das Folgende zeigt, dadurch, daft er in den Krieg zieht und 
•ich reiclie Beute zu verscbaifen suclit. 

2. Statt des besser beglaubigten multa habea Andere maffna. An und 
Ar nch kann Beides stelieo. — Tenere aber ist hier glcicli »mndtrß. 

8. terrtat] Er lebt in Sclnrecken und Angst wegen der Xine des Feindes 
und hat deshalb andi viele Mflhen zu ertragen. 

4. Miartia data,] das Feld- oder Versumnilongszcichen bn Kriege, der 
Stofs in die Kriegstrompeto; mit ihm verbindet man cancra, /orc, vißm% 
hier aber steht ungewöhnliclicr pml9a dabei, wsa tonst nur von der Lym 
und andren Saitenrastnunentcu gesagt wird. Jedenfalls hat es der Dichter 
absichtlich gewählt.- um das Erregen der grolken Wirkung nachdrflckliclier 
hervonnheben. TeulTel abersetzt: „Wenn die Drommete des Mars 
schmetternd verschencliet den Schlaf*. 

6. Mich mAge meine paupertai, mebi mAfsiges, gerade ftlr meine ein- 
fachen Verhältnisse, flir bmiu einfaclies I^ben, hinreichendes VennOgen 
(also nkht .inopia* oder .cgeslas*; vrrgl. 28, 33) begleiten fai einem 
unthatigen, d. h. mObe- und sorgenlosen Leben; ich mftgo also in dieser 
EinfacUieit fortleben kflnnen, md dazu bedarf idi kemer im Kriege ge- 
saaunelten Sch&tae. — Die Lesart m*fa merü ftndet sich fai den besseren 
Handschriften statt des gewflhnlidten vilae m$rH. 

6. Wenn nnr fortwahrend auf meinem häusliche n Herde leuchtet das 
Feuer und (waa der Dichter im Folgenden weiter amfllhrt) smine FeMer 
ndr Getreide nnd^ Webi geben. — "Smk diesem Verse folgt fai den "--* 
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Mte^ deililMt wd friCM MiqMc aetn« 

FMeimit et plno pia«ri« nnt« km. 
NM vworar, tM tliiM htbet itoertai in mk 

8m vatai in Mvio floraa Mtta Iqib; 
Et qaodcHMiM Mihi ponm Mm adacat mumi, 

Libttni agricolua poiritar aMe deoa. 
Firn CtTMl ^M fit MMtro de rae eoraia 

8|iiMe, quM (eavU pendelt ante Cgra, 
" ■w N «» raber cnMoe dooetar in hortia. 

Temat it laen fidee Priapv «fca. 
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ZS-?g^. ** "^."«r«?«"» PWMJWwi«, c. Mnidit aber den tkbSgen 
OedMjwWMwd tat Jeden »^b dk» HtndgioMe eiae« geehrten Lei^ 
Zi.£^A L T«*jei»eWj«rd. Maaeh; Gelebiten, iSe da« flffi 
Sfc?5.?^? ¥*»!*?* * ■«* Vi. « die Worte .Jam aMdo m^ 

ll«t*j-'ijii^'^«^ •'r "•'<*"«*«". <*««« '••« '»»•ö eatgegeageietit) 
mSL 9 ^n^il^'^t' tS^ ««l«»«Mchea BedeutoB»,%5nnKh 
ü^ »jS iS* H* 5i *•«*««»»). «VIA »eitfadet «erade *e arit 
*»*"• auefc CahnaaUa de le rattica lib. X, Va. «2. 

««fcL w- ST^^.^ T •"«*'«8« «Wer aaffaiM»: ,J)enn ich 

*«.. jSfcLTL^ÜT^^ fclgWMtai Ncbeuabw enthaTiea. nimlieh /or«a 
y^- j? '* *«!' ■!**■* Vewdiniag dar jedem aoeh w einfachen GcMaitande 
y^iS^y ..*^ Mehtea Orte., dea eiae fteauae liand aeweihtlSL Die 

g!L"S JÜ!J-i!P »P* «^' •*»■ .ceavite^ibo.« ländliche FeMe znreleni. 
»» Blaawafaaii« atao, dea aaf eiaMaMw (deierina) Felde eia (geweihter) 
»-«Jjj-i^edw an Ki«mr«|^ «ia alter (geheiligter) Steia irtgt, def 

T«hrV«'.i]!lig.l^i'^f T*^ *'^'. B*»«««*««»««, die Bdr da. neue 
MrJr^S!Snä<*' fe '^, «iee. Speade (efaie der Oettiieit geweihte Gabe) 
iSJZJSSS^SS^J:^ Unter „agrteota deae- tat ab? k«llek(i«i«S 

!!r!Ii te-*^ «wtat eich den ItadHchen Gottheiten alt eiM^Vereh^ 
V? ÄÜ5 to!W.'*^«W**« *^«« ■" erhalten. ' 

li. ifc.Sw!!.'*ÄÜ" *i*^ Vligil (Jeoti. I, M, /tot» geldgelb, «en 
■Si^iM£!rii?'^«fte^ .mNeaada« am gMeheiTGAudk. - 
WBtt^Itait ana gewöhnlich *«, waa tehen LaaiUana and Aadeie Ter- 



19. 

höb 



■ ■■ ?*?, f** ?"*'?' ■'*'' "**" ** Obetgtetea, daa .,.»«»« 

STSTSJEf SL^IÄT^ '•■^ 'S» "^* '•«'*«* aneh ia der 
"■ eine McM (die htar «««m — wUd, ratend — tchiecUich — 
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Jam mihi, Jam possim contentw tivere panro 

Nee Bcmper longae deditni esse Tino, 
Scd Cauis atttivos ortus vitare tiib ambra 

Arborii ad rivoa praetereanüi aquae. 
Nee tarnen interdom podeat tenoisse bidentm 

Ast Btimnlo tardos increpoisse bofes, 
Non agnamve rina pigeat letomve capdlae 

Deaertnm oUita matre referre domma. 
Hie ego pastor ovemque meun loatnure qvoUuwb 
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Sinaont wird nach dem Dichter gewolmter Obertragnng auf die Sache von 
enachen) and diente alt Yogelscheoche. — Nach diesen Worten folgen hi 
den llnioachriften nnd Ulerpii Aiiigabcn die Veite, welclic Neuere oben 
nadi Yb. 6 eingefügt hriicn (25 -80 der frftheren Ansgalien). Ich habe tie 
aber hier stehen gelassen, da der Übergang nicht nnpassend ist; denn 
nachdem der Dichter gesagt, daA er bei seinem einfachen Leben ton 
seinem Liandgute das Nötige haben möge nnd sn erhalten hoffe, irefl er 
ja die Schntzgottheiten dessellien chrfurchtsToli stets ferehre, so Ahrt er 
einfach in dem begonnenen Gedankengange fort „Unter solchen Verhält- 
nissen wAnsche er auf dem Lande an leben als einfacher Landwirt*. 

17. Statt der sinnlosen Lesart der meisten Codices: «Jam modo non 
possum" habe ich mit Lncian Maller: „Jam mihi, Jam posslm" geschrieben, 
wtiirend Bachrens: „Dum modo jam pouim" schreibt. Wie nnn hier das 
„(ontentns vivere parvo" sich auf .mea panpertas (V** 5)*, das „ritare sab 
nmbra" auf ^?ita tradncat inertl* bedeht, so moft man das „hm^ deditns 
(also freiwillig, gern) esse Tiae" auf das Leben der Krieger beliehen, die, 
nm nur Scliatxo in erobern, oft weit ron ihrer Heimat fortxiehen müssen. 
10. Cani« aui^ des llnndsstems (Sinns) Aufgang im Sommer fikr die 
heiften Tage in dieser Jahreszeit. Pllniiis in seiner Histor. Natural, 
lib. II, f 128 sagt: „Ardcntissmio aestatis tempore exoritar Canicuhw 
sidus sole primam partem leonis ingrodiente.* VrgL I, 21. 

21. Aber dennoch will Ich diese ländliche Mufse m'cht in Tölligem 
Nichtsthnn hinbringen, sondern mich auf angemessene Weise beschäftigen, 
fOr mein Landgut mit Sorge tragen. — J\uieat absolut statt me pndeat; 
vgl. 4, 27 und 8, 70; ebenso Vs. 28 pigeat nnd ohne «vos* unten 7, 52. 

22. Aicr«|Mir« in der seltenen Bedeutung: lant, kräftig anrufen, anf- 
fordem, ennnntem; freier: drolien. Ahnlich ist nur: „fanpavidiis conscendit 
equos Oradiviis et ictn verberis increpiiit" In OvkL Metamorph. XTV, 820. 

24. oMiin maL] das, lieim Heimkehren, die Mutter vergessen hat 
Nnn folgt in den Handschriften nnd Ausgaben das Distichon: „At Toa 
exiguo pecori, furesqne Inpiqiie, Pardte; de magno est praeda petenda 
grego*, das hier gant sinnlos ist nnd wahrscheinlich am Rande von einem 
Onunmatiker beigesdirieben ward, oder aneh an eine andere Stelle «ehArt 

26. Wie der Diditer Im Früheren von den Frachten seines Feklea 
den ländlichen Gottheiten Opfer darbringt, so thut er es hier auch bei dem 
VIehe, filr dessen <9edeiben er der Pales opfert als Hirt (denn es ist statt 
des unverstAndlidien „pastoremono meum" scIh» längst «putor ovemone* 
treffend verbessert). l>al€s, die weit und breit in Mittelitalien venhrta 



Hirtengatthi, ward alUähriidi in der volkstandicfaea 

21. April veivhit Vgl. besonder! Ovid. Fast. IV, 721 flgd« »d PNllcfa 

ROmisehe Mythoh>gie.8* M4 tigde. 
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£t pladdam soioo spaiKiape lacte Ptlem; 
Vos quoqvo, feUcis qaoiidam mmc panperis tgri 

Gastodes, fortis muie» vestn, Ltres. 
Tanc vitula innimieros IvstnlMl caesa javencos, 

Nttoc agaa axigoi esl hosUa paira sott; 
Agna cadH vobis, qoani drcam rasCIea pabei 

damet: «Jo piosses ei bona vina date!** 
Adsiüs, Divi! neu tos e paopere monsa 

Dona nee e pnris spernite fietUilws. 
Fietitta anüqans priaram sibi feeii agrestis 

Pocola, de factli eomposoitqae luto. 
Non ego divitias patnun frectasque reqidro, 

Qnos tnlü anUqao condita raessis avo; 
Panra seges satis esl, sotfis est, requieaoero lecto 

81 üeet ei sdito mombra leraro toro. 
Qnam invat fanmites fentos andire cnbantem 
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37. Naehden alio das Vieb gesAlint und die milde, freundliche Palet 
ein MilchopTer erhallen (ihr Altar oder ihr lUldnis mit Milch besprengt 
worden war), «erden auch die Laren als Haler und Schatzer des gsnien 
Besilxtiuns (mmmI nur dss Hanses; Tgt 1, 58) mit Gaben bedacht, angemessen 
den Verhalln i s se n des Jetzigen Besitzers. Er nennt den Acker /e/tz und pauper 
nach Didrtergebranch, nach dem das, was der Besitzer einer Sache aller- 
dings dnith diese ist, anf dks Sache seihst Obertragen wird; feUx ist also 
aa dünrn ttod wir werden am besten atfer in solcher Stellung durch tfivkV' 
etfcliron, also ein sonst gese||uotes nnd jetzt mSftiges Gut 

80. Aber wenn anoi einst ein Kalb fllr zahlreiche Junge Rinder 
(eigentlich: Jnnge Stiere) und Jetzt nur ein Lamm als gerinm Opfer lür 
das besdiranlcte Bnitztom dargebracht wird, so lierrscht dodi dabei frohe 
Heiteriteit und Lnst naier dsn Landienten. Vergl. 2, 26 und 4, 88. 

88. Damm seid zngegcn, seid gnidig, ihr Gotdieiten, und Tcrschtet 
nicht die Gaben, die wir in rsinen irdenen GeflUken, wie sie vor Zelten 
dsr liandnmnn sidi fertigte, euch darbringen. 

86. dis. weist hier aar oen Ursprang, auf das Game hin, woher Etwss 
rfihft, wosn es als efai Teil gehoirt So unten 8 (In der Oberarbeitung) 
Vs. 89: «Corona de flors Temo**. — FaciUi heifti hier: leicht zu beaiheiten, 
wie es der geschnwidige Lehm nnd Thon ist; ebenso Yom Waclis. 

87. KochaMls kelui der Dichter in dem ersten Gedanken zurück und 
knOpll daran eine wsitere SchiMerang des Landlebens, wie er es sich 
waiischt, besonders da Liebe fai soia Hers eingesogen sei, ein schOncs 
lOdehsn Ihn Jetst ftsssele und er deshalb um so wadger daran denke in 
den Krieg an sieben, and da wohl gar seinen Tod so miden, der ihn Tiel- 
aMur in den Aman ssiner OeHoblon iRifen mOge, wenn es eben so ge* 
schshen solle. 

88. ifni£fiMii heilet hier der otim. alio knrs: der Torfahr, wie oben 
Vs. 86 dar ayrwlw; — »Fradrte, wsleiie die geborgene, efaigehein»te Ernte 
■■Jaw Utahnen bnchte." 

40. MÜtol und anf dsas gewohntsn PfUhk), Rnhelager, die (voa der 
JandHehan AiM) annatteten.OUedar erieiehtern, d. h. erqoidten, star- 
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Et dominam tenan» dadnalsaa aim 
Ant, geUdas hflMnuia aqaaa cam foderit 

Secnrnm aomnoB Imbre innnte aeqai! 
Hoc mibi oontingat; sit dbas inro, fowam 

()ni marb el triataa fem polest phifiaa. 
qnantiim eal aari, pareafc peraaotiine aaangdi, 

Qnam fleat ob noatna nUa pnaUa vias. 
Te bellaie deoel terra, MessaOal mariqne, 

Ut domns hoatilea praaferat enrlaa; 
Mo letinent Tidam fiormoeae vinda pneUae 

El sedeo dnraa ianilor ante foraa. 
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42. rfommont] eigeuUidi die Hausherrin, also Gattin, i^ oft anch nur 
ah sdmieichelnde Benennung der GeUeblen, die der Ruhende an d^ jefwd- 
Uche (teuer) Brust drfldtt (detinulise). So »gt Virgjl.. AenehL IV^ Ton 
der Dido: .gremio Ascanium äeHmü, Der PerfekthifimtiT drOdrt das 
Momentane, Sfeltweilige aus. Vergl. Vs. 70 «»MruisM. . 

48. oMter] Weim der regnerische SAdwmd im Winter eiskalten Hegen 

herbeiflkhrt , « ^ am^.^ 

44. imhrt tw.] Das GeAÜü, sicher Tor dem Regen an Mte. fMert, 
mshrt den Schlaf, also kurx: Der Regen fördert, warst den Schlaf. 

46. Wenn man hier anch an den Kaufmann ebenso jut wie .an M 
Krieger denken kann, so seigt doch das früher Gesagte mvm das Folgoide, 
daftnur an dss Leben des Soldaten zu denken ist, der an Wassernnd mi 
Lande den wOtenden Naturelementen aosgesetst ist, Ja skh sogar oft selbst 
ihnen ausseist, um reich zu werden. , „, . , ^ n^v u» 

47. Ich wOnsche mir weder Gold noch Edelsteine, wenn meine Gebebte 
darum weinte, daft ich sie reriasse und mir soldie Schatze mtt Lebensgefahr 
erwerbe. SUtt „auri, pereat perean^ue sm/ haben die Handschriften und 
Ausg^n: „auri potius pereafque snaaragdi*, was suinlos ist und Yon 

Baehreus treirend Terbessert ward. ^ ^ «- „^ i. v s it^ 

49. Aus diesen Worten erst eitidit man, dalk TibuUus wahisdiehiliA 
von seinem Fieonde und hohen Gönner MessalU anigefordert wordea war, 
sich an irgend ehiem Feldsuge su beteiligen und seb Lebra n>cht so in 
stiller Zuriickgezogenheit und Ruhmlosigkeit hinsubringen. Aber der Dichter 
f&hlt kernen Drang in sich zu solchem Streben, wOnscht dem Freunde imd 
■einer Familie den besten Erfolg und also auch rekhe Siege^phleik (Es 
heiibt: .domus praeferat exurias", weil es besonders in den froheren Zeiten 
in Rom gewöhnlich war die hn Kriege eriieuteten Waffen in dem Atnum 
des UanMs auizuhangen, wie riele Stellen der Dichter nnd andb Phnin 
Hsslor. Natunl. lilTxXXV, f 6 Agde , Mar beweisea.) -.»'_•««*' 
sei schoB ehi Gefangener, nnd zwar eia frsiwilliger, in den Banden 

dm* Liehe 

62. Wie ein ThOriiater weflt er in der Kihe d«r Geliebten, und findet 
natOrii«^ die ThOre nicht iauner oflbo, weshalb er sie „doras fores nennt 
Das sarle Iiiebesteriiillnis ist also erst im Entstehen, aber dss pfchten 
Liebe so dem BUdchen efaie sehr heftige, denn er kammers siA nicht, 
Mfft er, darum, daft er skh duich Thalen im Kriege Ruhm erwerbe, wenn 
mL il^ andi deshalb pUegmaÜsdi (^kriegerisch) nmilrage n enne; man 
mögediss immsihin thnn, wenn er nnr seine Gelieble sehen nnd «easlgin 
bia rar letalen Lebensslnnde besiiasn kaana. 

• 2 
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29on tgo tendari coro, mea DeUa! — .teonm 

Dommodo tior, quoeso seguis inenq'no Tooer; 
Te ipectMi, Mpraim mihi com venerit bort, 

El teneua moriens defidente mana. 
Flebii el uinro potitnm me, Delial lecto, 

Triitibis tt lacrimit otcnl« mixte dabis. 
FleUi; HOB ta% mit dnro pnaoordi« ferro 

Tinete veqM in tenero stet tibi corde silex. 
nio Boo intenis potarit de fnnere qaiMiiiaa 

Luniiia, oon viiv^t ^^'ca refeire domnm. 
Tob manea ne laede meos, sed paroe lohiüi 

Crinib« et teneris, Delial paroe genia. 
Interea, dorn fiUa rinont, inngamas amores; 

lam Teniet tenebria Mors adoperte capot, 
km aabnpet inera aetaä neqae amare decebit, 
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66. Hier Mient aeant der Dichter . seine Gelieble mit Kaaien, der 
Miariich aicfat der echte aa leia brancht; man hilt «Delia" Ar das ins 
Hstteaische aberseHte «Plaaia". 

66. d^^ ki m k] indem die sterbende Hand die Umarmung nicht mehr 
fertsetata kann, erschlaflend, erstarrend nacM&bt, herabsinkt — Statt .Et 
teneam' bieten die sdilechteren Handschriften nach der gans ähnlichen 
Stelle des Ovidius fai den Amoren HI, 9, 68: »Te teneara*. 

67. Aus der Fona des Wunsches fai ^Bpectem* und ntencam" geht der 
Dichter in das Futarum .Flebis" Ober, als sei die eben erst als Wunsch 
nosgesprodwae Magiichkeit ihm schon nur GewiAheit geworden. — Unter 
„arsnro leclo' hat man das aferetrum*, die Bahre, auf der die Leiche lag, 
an i wst e heu i die aaf den Scheilerhanfea geseist mit dem Leichnam ?er- 



66. Die Thraaea sind atfUm, tob dem heftigen Schnrnne, der tiefen 
Tnmr eneugt 

66. FUM] Da irint 'aewiCi weinea. da du ein weiches, ein lärtliches 
Hen hast, da delBe Btnst (praecordia, eigentlich: Zwergfell) nicht mit Eisen 
fest amseiaessea ist (fAicIa statt des yamcta der schlechten Handschriften) und 
dein Hen keinen Kieselstein enthalt d. h. nicht so hart wie Kiesel ist — 
Asre aber hebt gans passsad die Harte und Unbeweglichkeit hervor, wie 

IB la 9. 

61. Und wer diesem Leichenbegängnisse beiwohnt, der wird von gieichem 
wie meiBe GeUeble, er g rift n werden. 

66. T\m\ wie Hanpt richtig statt des unpassenden „Tu" sdirieb. Aber 
iihrt dsr Diaiter fort, sei nicht malUos in defaiem Schmerse, denn das 
wBrde BMfaM abgeschiedene Seele (amnes) Terletsen: serranfe also nicht 
dein Haupthaar aoch serkratae dir die Wanaen, wie es so oft bei den 
Lek h ea b egaa^aisseB gssrhah uad tob dea gedungenen Klageweibern sogar 

.66. AlMn noch ist dsr Tod aieht da, der wohl das Hanpt mit Dunkel 
bedeckt, nmhallt, heBBBMi wird; darum wollen wir uns in Liebe Tsrehien. 
BBS iaali aad häftig.liebea. Palbt doch schoB filr das thalentosere (inen) 
LsbaBSiTiat, Ar das Grelseaalter, dies heftige Liebea nicht mehr. 

67. SBlnyi q beaeiehBet das aUBMÜiüche mid unbeaserirte Heraaaahen 
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Dioera nee cano blaaditiaa eapita. 
Knnc levis est traetanda Venas, dam fraogere poalea 

Noo pndet et rixas oonseniiasa iBYat . 70 

Hie ago dnx nilesque bonaa; tob, aigna tabaeqBa, 

Ite procol, cBpidis vBlnera fsrte ?iris, 
Ferie et opea; ago composito secaras acema 

Detpieiam ditea despidaaiqna iaaieat 

4. (I, •-) 

Ibitis Atgaeas sine ne, Mesialla! per uadaa, 
utinam memorcs ipae oobonqBa bmü 

des Oreisenalters. Gans gleich sagt JuYenalis fai seinen SatireB IX, 199: 
.obrepit non intellecta senectos". und ähnlich hielb es oben 9, 84 vom 
Tode: „tadto dam venit illa pede''. 

68. cano — eepA wenn das Haupthaar grau. grauwellUidi ist; so uatea 
7, 8G: „cana cobm". Die schlediteren Handschriften haben dea Dativ 
„capiti**. 

69. tevi»] Jetst fai der leicfatlebigea Jugend mufii nun sich der Mehlen, 
flatterhaften Venus hingeben, qiufi maa der losen, tandefaMlen Liebe 
huldigen. Man kann „levis Yen." auch im Gegensats su den „mala 
senectutis*' als ..harmlos** fassen. So hatten wn* I, 44 „levis amor**. — 
Das bei den LIegikcm so liinfige „frangere posles" oder ' „foras** ist 
natflrlich nicht immer wörtlich su nehmen. 

70. rix. eom.] wie „maniis consercro** gesagt: es heiftt eigentlich: 
Streitigkeiten, Zänkereien an einander reihen, also dann: sich dem Streite, 
Zanke hingeben, sich (natariich un Schcrxe, manchmal auch aus Eifersucht 
oder Leklenschaftlickkeit) sanken, streiten. Der Pcrfektinfiiiitiv bcaeichnct 
aiicli hier wie oben Ys. 42 das Momentane. — Cbrigens haben erst Heyne, 
Maller und Baehrens diese Schreibung der sonst weniger guten Handschriften 
statt des unpassenden „inseniisse** aufgenommen. 

71. Hier, in Liebeshandeln, bin ich Anffllirer und ein taditiger Soldat 
sugleidi. nimmer aber mag ich den Falmeu und Trompeten folgen; den 
dgentlichen Krieg verabscheue idi. Den mögen die, welche „cupkU**, 
natorikdi „divitiannn** (Ys. 1) und „laudis** (V*. 60) sfaid, aufsuchen, wo sie 
als Sieger ehrenvolle Wunden und Schitse sich holen können. 

78. C9mp. — tfcero.] eigentlich: Ich werde bd susammengelegtem, geord- 
netem Hänfen, d. h. bd den in der Scheuer geborgenen reichlichen FMchten 
sorgenfrd (sorglos — ia nddlos ^ bd gesammdtem Yoirate) herabsehen 
anf die Reichen und den Hunger, ihn gering achten; das, was mir bwIb 
Landgut bringt, sdiflUt mich vor Hunger, und nadi Schitsen steht nfamaer 
mein Sinnen und Trachten. ~ Der „aoemis compodtus** dient sugleich sar 
richtigen ErklArunff der mehrfach erwähnten „paupertas** des Dichten. — 
Der Schlulb der Elejrie entspricht gans genau dem Anfange dersdben; es 
ist dn abgerundetes Ganses, In dem in bestfanmten Pausen der Hatqrtgedanke 
inuBer wiederiwhrt 

4. (ly 6.) Trots sdner fai der vorigen Elegie bestnmnt ansgesprocheaen 
Aadcht, dalh er den Krieg verabsdieoe und gaas besoaders jetst nicht 
gewillt sd, hl ferne Gegenden ah Krieger la stehca, da er vob Liebe tu 
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^ ^ PkMMte tMffii. 

AbttiwM avidat, Mm modo nigi»! l«i„», 
AbttiaoM, Mon afnl pnoor. Noo hie mUd 
Qooo kifiu in niMiUNi oim peraita afai»; 

llidfte «vriAo lei , iMtto der Diditer doch den Bitta imd woh 
den DrlogMi wIdm GAnoen Memlla und «idmr Frauode nach- 
mmi «nd war widenrflUflf»iiad foll SeluiMicbl ntch der iiirOckl»leibeod«B 
GdMtOB Mit aadi Osten «ezoaen. Weit aber war er nicht ?oa Italiea 
•itfint. als er hl Korfte hareits schwer erioraaht« nd demnach dort 
«urachUeibeB mulkte. Das sagt diese Elcfie, die sich nnnittalbar an die 
verhcnehende anschließt und in das Liehesieben uMeres Dichten ehien 
tiefen Einblick gewahrt, gans deutlich. 

* • 1. Jbük] ihr werdet Jotst durch das Agüsche Meer segeln, und 
Ä.TÄ??-?!? «>»•»* d«» *» Wunsch der glücklichen, wenigstens 
idcht (wie hei ihm) nnt ei broche o cn Fahrt schlieft das Fntumm Bit in sich. 
'^I^ 4f > wlcher VoransteUung beidorAnndeannureiaePenen, 
an die das Gedicht allefai michlat ist, aach anderwärts sich Ihidet, and 
aana natariieh wie ▼efstandlich bt, Hndet leine weitere Eriüirung in den 
folgenden ,Am cohorsvie*«. da selbst, OMhi MessaUa, der OberanAhrar des 
Ifom. das nach Osten aisht, und deine Ungebnng „cohois" (das Ja nkht 
wOrtUch an Assen ist; wir warden sagen: Du und dehie Suite). 

^.A^r*] "^ "'^ ^ ^>M **e'Mr eingedenk sofai; nmmw» 
sdilieftt iieh eng aach an „ibitis" an (^0 daft ihr geht als sohüie, die 
*?*y,<'y<»eak sind- -), ans dem Jeder Leser ehi „eatis** entnehmen 
wird. Unter den Grammatikern bemeikt aOehi Ferd. Sdittlts | 866, dalb 
»allnam" aach ohne Verbum. wie im Deutschen n^^to Gott*' vorkomme 
und flihii daflir Cicero an de oratore U, 88 f Ml: JHabetis sermonem 
homfaiis, uthiam non hnpndentis«*. 

a. rfnerif] fai sohier eigentlichen Bedeutung: nnbekaant, nnd deshalb 
flir dea Dichter um so trostloser, schmenlidier, da er sich als Kranker hi 
eiaem fremden Lande unter Uubekannten befindet, fem von lieben Ver- 
wnndten nnd Freunden. Ohrigcus gebraucht hier Tibuilus, wks liellenen 
und Romer abethannt, Aooacia ab gbbhbedeutead mit Cor^ (Koifu). — 
Daft aber db Kraafcheit eine schwere, bedeakUche war, deutet der fokoade 
Vm klar an; sb konnte tddlich werden. Mit noch giOberam Hechte 
hoMte Ovidips dni „ignotus'* von sich aebraachen, ab er in Toatf am 
Mnrmen Meere in Verbannttng bbto: „Aemr in extremb igm^ mhOm 
-^ Incettnsvie meae aaene salutb eram** CTrbt m, 8, a-^). 

4. l/ert modo mgr.} so haben db hosten Handschriften, wahrend in 
mdst b Italbn aberaiheiteten Jlort precor atre" sich findet, was db 
itea neiieren Ueraasceber anihahmen, A^Mk es ehw sehr willkaribha 
Aadcfvaf bt Der Dieter nennt den verhaftten Ihm so aahen Tod (hier 
personlidi gedacht) ofaanal nfpra (das tbfo, krilUge Schwan beaeichnend) 
nd dun mäm (eh minder tbfes Schwan, mehr dunkelbraun), indem er 
beide Worte ab gbbhbedeolend UnsteUt, nur um das Schanriga recht 



6. 



r] Nach sehen ebige Mab enrahntor dbhterbchor Bedewebe 

II ^mtn. dem Basen des Gewandes, dem laltenrebhen Obemwande 

Hrsgoadsa, das ab Ebeaechaft bägelegt, was nor dem Trigor des 

Da der Dbhter hbr nnr Mutter nad Schwestsr 
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Kon soror, Assyrioa dneri qoae dedat odorea 

Et fleat eifads ante sopalcra oomb; 
Delia non uaqaam, qoae, me com otittoreC vba, 

Didtnr ante omnea consnlnisse daoa. lo 

Bla sacras pneri sortes ter sostnlit; Uli 

Rettalit e trinb omina oerta pner. 
CancU dabant reditn; tarnen eat deteniU aaiq■aa^ 

QbIb iant nootras reqmereCqoe viaa. 
Ipoe ego solator, com iam mandaU dedbMm, 15 

^nan woU adt Becht «i, dab sefai Vater schea laagor gestorbea 
w«. -- Übrigens ist hinreichend behannt . dab db aachstea Verwaadten 
nach Verbrennung des Leichnams db (kbeiae and Asehe saauaehen (bgere) 
imd mit AVeb uad Mifeh benetiten, mn sb dann, mebt noch mit wohl- 
aerachen gembcht (daher hbr „Amyibs^ d. h. Oibatalbchea, aus Svfba, 
dichterisch aach Assyrien genaant - vergl. 6, 86 -, nadi dem Westea, 
nachBom ansgefllhrten Speaerebn, Wohlgeill^en, odbrw), fadem Otabmalo 
an yer wahrrn, das ebenfalb beqaangt nnd mit Krlnsen gcochmackt an 
worden pflegte. 

7. ieiUiH bt hbr mur verstärktes ,det" abo glebh .triboat*, auf db 
Asche streue; gewbsermaften denelben ab Eigentum für nnmer gebe. 

& ^gMa^ eomii] ^fkmdtrt konunt vom langen Haupthaare m der Be* 
dentnng henbwalba. herabh&ngen bssen (abo cflhsus » herabwallead. 
aufgelöst, fliegead) bd Catull. (LXIV, 890), Ovid. (Amor. I, 7, 89; An 
amaad. ÜI, 784; FMt I, 406), SiUus Itd. (XIO, 780 und I, 981, JuvcaaL 
(VI, 104) und noch aa dnigea Stdien vor. ^ war da Zdchen der tbfcn 
Thwer and des herben Sehmenes. 

9. MO c. mJ] ab sb midi ans Bom entlblk, voa atfr, dem Abrebeaden 
Abschied nahm. 

10. ante] mvor. Ddb hatte also db GOtter befragt, aber aabeidcm 
auch db Lese (sortes), wohl mebt mit albrhaad'riUselbaften Sprtichen 
beschriebene Tifdchen; dbse Lose wnrdch in einem GeAfto gembeht, 
geschottelt und dann von dem das Schicksd Befragenden herausgesogen, 
unddaathatBBaadrdMal,weaBBaaBurso GewUUidt au eriaagea hoffte, 
la dea Zeiten des TiboUus salbea Junge Menschen (pneri) mit ihren OlOcks- 
topfen aa Odfentlkhea Plaiiea aad fa den VorhaUea der Tcmpd and HdUr 
tOamr: denn der Wahrsager aad Simnde ate r gab es herelto damabfa 
Bom db FAlb. 

19. e trimo] schrieb bereits Maretas statt dea dnabaen ,a trivib" der 
Haadschriflea, das bage fa dea Ausgaben sorglich bdbehalten wurde. 
Abo das drd Md gesogaaa Loa veririladeta Sbhersa, hbr, wb das 
Folgende adgt, Gatea: ea gab gute Vorbedeutuaf . 

18. 4iUrr, nuog.J So db bessersa Handsdurillan statt dM. aMMo«. 
Doiinoro hdibt enchreckeo, enchattern, so da& maa von Ktwai abotehtt 
db heftig Ibbendo Ddb ward trotsdem von der Aagst abht so beftdt, 
dab sb au wdnen aufhörte. — Vorher aber bt der Plaral «reditaa^ 
abdditUch gewählt fa Baehdeht anf dasw b der hd te Bofragea das SoUdEsab. 

14. raipiie.1 verwarf, bt dem ^reapieerct* der beasare 
mte Becht voa L Malbr und Baahrsns vorgeaogaa woidon. 

16. Aach Idl sdbsl wnrd, ab TMstsr, obwohl Ich adu 
hodbangaveU and stallt adgtsb and db aHMUcha Gdbhia aa 






QiMnbani lardai uadm iisqne mons. 
Alt tgo vom canMUus atet ont omine'diro 

Sotnoi laanm mc tenoisse diero. 
qvoCiens iogressiM iter mihi trist» dixi 

Offensom io porta signa dodiase pedem! 80 

Aadcat invito ne qais cBscedere Amore, 

Aiit idtt egressmn se prohibente deo. 
QnM tUA nmielsis mihi, Dolial quid nihi promnt 

nia tua totiens aera rcpolsa manu, 

aodi •dHNi im Begriffo war abcnreisen, doon ich hatte doo Meinea bereits 
BMine AufUüfo gegebea, also Alles sur Abreise feerdnet, — durch die Be- 
ftr eh t — gea Beiner Oeiiebtea aagstüch und sagarte, sacht« immer »tardas 
SMras", laagsaaM Versteemngen, nach Richter: Venng anf Venag. Die 
pBeiaa* werdea ebea durch „tardae* noch Terstirkt; der Dichter ist 
lanasam und sAfsrt Tardut steht so anch bei Orid. Heroid. XXJ, 23 
(der gewöhnlicheB Ausgaben, nicht hi der Merkerschen); aa seine Stelle 
tritt /«nfMS bei Orid. Heroid. III, 138 und Martial. VII, 08 (03), 4 und 
afynts bei Viigil. Aeneid. X, 806. 

17. 8o BMiate der Dichter s. B., daA die Vögel (die Befragung der 
Vögel, also das Augurium) nichu Gutes ferkOndet hatten; er fand im 
Augurima eiaea Gruad lum Zögern, oder anch darin, dalb der Tag des 
Satnmus, auf den die Abreise festgesctat war, und der wohl flberhaupt 
damals sh krad weichen wichtigeren Untemehmnugen nicht güusttg 
betrachtet wurae, dnrch sein ^omen dirum* (omim diro nimlich Ter- 
besserte Daehroas. wahread sonst meist omina <Ura gelesen wird), also 
durch eine schreckliche, grausige Vorbedeutimg mich „tenuisse* surOck- 
gehalten habe. 

30. Anch als er schon dit Reise angetreten habe, sewn ihm bedenkliche 
Anseichea sn Teil geworden, dean bereits faa Thoro sei er mit dem Fnfte 
aagestofrea, wu allgemeia als aUe Vorbcdeutuag galt, wie ans Orid. 
Metaowrph. X, 458: .tor pedis oAeasI signo est roTOcata' und anderen 
Stellen henror geh t 

88. auf ffc] und wenn er es dennoch wsgen sollte, so möge er wissen, 
4 k aa ssinem Schadea erfahrea, dalk er des Gottes Gebot Obertreten hat. 

38. Aach Isis, die du, SMioe Della, wie die anderen Frauen Roms 
damaliger Zeit, so eifrig verehrst — (diese Verehrung grilT wahrhaft epi- 
denriach um sich uad koaate selbst durch strenges BUnschreiten der 
Behördea nieht fendehtat werdea) » sie, die nadi gemeinem Glauben 
Xraakheitea aa heüea wie sa veriUkagea venuig, hat mich nicht vor 
Xiaakhait bewahrt 

34. esra n^p.] das oft geschlagene, besser: hin und her geschwungene 
En, ehena lastrameat Ks ist das sogenannte SUtnm^ das bei dea Festen 
der Isis daa fonSglichste lastnunent war. Wir haben noch rielfache Ab* 
büdaagea (vgl. Ods und Koners Leben der Griechen und Rösser Bd. I, 
8. 888 UMd Figur 850 oder k 4. Auflage 8. 354 Fig. 349), die aas ein 
laitiMMl foo Ers oder aadersm edlem Netalle seigen, das efaien in Form 
der Lyi» haastiuisilsn Itesewinsbnden hatte, durch welcheu an ihren Enden 
and so am Heraasfallen gehinderte Metallstabchea quer 

Ende war ehi Griff, uad wenn mtm 
die sarOckgestofkensB, also sich 
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Qnidva, pie dam lacra oolia, poreqoe lavari 
Te, pvro el — aNnini — saeabaina tora? 

Nunc, dea! nimc soocorra mihi ~ nan pona 
Pictm docet tempUs molU taballa taia — , 

Ut mea votlraa persolvens Della noetea 
Ante saeras Uno taeta fona sadaat 

Bisqua die resdata oooms tibi dioera laidai 

bewe^feaden (repulsa) SUbchea efama wohl aicbt uaaage ashmsa Tob 
von sich. 

36. Wahrend man bisher Im: Te (memml) et puro sec tora, sah 
Baehrens richUg ein, dalk das parenthetische .mesrinl'' nfanmer n „pure 
lavari", sondern nur su ^puro sec toro" gehöre, wefl Jenes Ja n oft 
geschsh, um als aullUHg oder beme i ken s wert angeflihrt sn werden, daa 
Letetere aber iDr Tibullus nidit angenehm war, weaa er seiae Gdlebte 
besuchen wollte und abgewiesen wurde. Denn war es schon bei Jedem 
Opfer und religiösem Feste strenge Sitte, sich vorher durch Badea su 
reinigen und Jcdengeschlechtlichcn Umgang sa meiden (vgl 8, II), sa 
fand dies bei den F^ten der Isis sehn Tage lang statt und war gar 
Bianchem jungen Herrdien nicht lieb. Diese Lathaltsamkeit wird aber durch 
das rehie tluhelager beseicbnet 

37. Hat nun Isis anf die Bittea Delias bisher nidit gehört, so richtet 
der IHchter Jetzt anch selbst seine Gebete um Genesung aa rie; denn sie 
habe Ja schon so oft gdiolfen. wie die vielen besMlten Votivtifelchen (piota 
mnlta tabella) ia thrtn Tempeln be wi esen . Den Gottheiten nämlich, die, wie 
man glaubte, dea Bedrängten aus Not, Gefahr und Krankheit wie sogar 
von dem droiienden Tnde errettet haUea. hfaig man an den Wanden ihrer 
IleiltgtOmcr Gem&lde (ubellae; Uoratius in den Oden I, 5. 18 und fai den 
Satiren H, 1, 83 erwähnt ebenso die „votivae tabellae") oder Figiirea oder 
Kleider, Waffen und dergloidien mehr auf, um seia dankbares Gemflt su 
beweisen. — Daft man aber su »posse mederi" ein .te* hiniiidenkea 
masse, seigt das folgeade |,teniplis tuis*; denn öften wird von den Dichters 
das Pronomen als Ol|iekt weggäassen ab selbstverständlich; vgl s. B. oben 
8, 31 und unten su 5, 80, ine 13, 18. 

30. Hilf mir, damit dir meine Delia i&r meine Genesung ia dea dir 
geheUigtea Nichtea danke; denn i»b «noctes* statt des sinnlosen .voces" su 
schreiben sei, sah schoa Scaliger, der treffend Propert HI, 36, 16 (sonst 
II, 38, 63) anflihrt, wo es von der Isis heiftt: .Voüvas noctes et mihi solva 
deoem". Eine noch heute interessante Schilderung der IsisiWer lab 
C. A. Böttiger, Jetst ia dessea kleuMB Schiiften heraasgegebea voa Siuig, 
Bd. 3. S. 310---380. 

80. Uno t$eia] in Lfamen gehollt, wie es der Ägyptische Ritus verlangte, 
dem Kleider ans tierischer Wolle unrein warea, sa daft bei luvasal, 
Satlr. VI, 588 diese Agjrptischen Priester und Priesterinnen der bis, db 
hbr bei TibuUns nsdi der Agyptbchen Insel Pbarus bei Abaandrisa 
»turba Pharia* heiben, geradesn .grea Unlger" genaant werden. 

81. Das »bb* geht anf db f rOh am Moffea. bei Offhnag das HeiUr 
I der U, uad am spatea Nachsiittage, vor dem Schlüsse der Tharea, 

JindeadeVerehiuBg dbser Göttin. — rmolmm comos, db ihre Haare 

aaMöet hat, abo .mit aelöstaB Haare,' wb Orid. Amor. Q, 14, 88 am^ 
sagt .pueUa resolute camllos«. Lang hefaUingaadas Haar war aba «mh 
M dsr bblebr gabraadükh. 
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InsigiiiB torbt debeat in Pharii. 
AI mihi eontingal pttrios celebnure Päiatei 

Beddereqae antiqno menstma tnra Lari. 
Qaam bene Satnrno vivebant rega, priii8qaam 85 

Telloa in longas est patefacta TiasI 
Naodam eaendeas pinvs conscenderat nndat, 

Effinan Tanüi praabnaratqoa tlnon, 
Keo tagna igmftia repetens compendia terris 

PreMerat externa navita merca ratem. 40 

mo noo talidas labiit ioga tempore tanrai, 

Non domito frenoa Of e momordit e(|QQ8f 
Heade a w M nlla fona habnit, non fixas in agrii, 

S9. huipaä] aidit dordi ihre Schtaheit, die hier nicht xu erwähnen 
irar, tondeni dmch ihr inbrOnstiget nnd darum die Augen der Umstehenden 
auf sich siebendes Beten. — Deheat heilkt es dann noch, denn Delia wird 
sich ferpfliehtet halten, der bis ihre Gelflbde su bringen, wenn diese ihren 
GeUebfen wieder gesund gemacht htX. 

88. Und mOge mir so durch der Isis Uilfe Genesimg nnd mit ihr RQck- 
hehr fai die Heimat in Teil werden, wo ich mein froheres Ijsndleben 
wieder beginnen werde hi gewohnter Kinfschheit — Pcfintef] Die »uatrii 
Penates* sfaid hier die Sdiutsgottheiten der Heimat Oberhaupt, denen 
der Lar als spesielier Hansgott gegenfiber tritt Das Opfer aber, welches 
dem Lar aUaionatlich (menstma tnra) dargebracht wurde, bestand aus 
BcOroiicl, Früchten nnd Torschiedenen Opfertieren, in Bcsug auf welche 
letstere das FerM als ein geringeres, das Lamm als ein ausgewählteres 
and das Kalb als das grOAte galt (vgl. 2, 26 und 8, 80). -- Die Erinnerung 
an das CRach einer harmlosen Häuslichkeit, die ihm leider durch seine 
Reise nnd das schwere Erkranken gestOrt war, erweckt hi des Dichten 
Oemüte das Hfld des genOgsamen Lebens flberhanpt, dessen schönste nnd 
crfrenHdiste Züge die Dichter so oft in dem Traume von ehiem goldenen 
Zeüalter unter der Reciening des Satnmus ferehiifft haben. 

80. Die Erde ward erOmet in langen, weiten Keisen, d. h. der Zugang 
an bisher nnbekannten nnd nnbesuchten Ziandem, der gewissennaften ter- 
schtossen war, wmda erOflhet, versucht und gebslmt; auch „aperire" kommt 



87. Muse.] noch nicht hatte daa SchUT fptmiff wie so oft bei den 
Dkhtem » nnvlt) die dunkeln Wogen bestiegen, hatte sich der Mensch 
nrit einem Fahrsenge auf dM Meer nlnansgewaat Comcmuierai hat aach 
amlner Ansicht Bamens mit Recht ans der Woffenbüttler Handschrift aof- 

stalt confc w pürer der anderen Handschriften nnd Ausgaben. 
80. c^. — flu.] den aasgebreitetett Rosen, die gewaltige Wwbnng des 
aMnaamea OegelB. 

88. Noch hatte der in nnbekannten also fernen Landern (d. h. an 
Ihren Kasten) nmhersehweifende Schüfer (Kaafinsnn) Gewinn erstrebend 
nrit ioawaitigar, fremdiaadiseher Waare seia Fahrseng belastet — OMyendto, 
afgeadicfc dar Gawfam durch Ersparen, beieiclmen hier Oberhaupt Gewinn, 



and pr a in g m Ist sehr beseldinend Air die nmssenhafte Befrachtung des 
OchMh a. JSpaflff krri$ hann aa 99pu und sn np€im$ gJekhmilMg boogen 
der 8iaB der Werta bMbt derselbe. 
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Qni regeret certis finibna arra, lapis. 
(psae mella dabant qoercns altroqna ferebant 

Obria secnris nbera lactia OTes. 
Non fadnna, noo ira fiiit, non bella, nee anseoi 

Immiti saevus dnxerat arte fober. 
Nanc love snb domino caedea et vulnera aemper, 

Nnnc marO;, nunc leti mille repente viae. 
Paroe, pater! timidnm non me perinria terrent, 

Non dicta in sanetoa impia verba deoe. 
Qnod.si fs^es iam nnnc explebimna annoa, 

Fac hiiris inscriptia stet snper ossa notis: 
„Hie iacet immiti consnmptna morte Tibnllna, 

Mossallam terra dam seqnitarqne mar!.* 
Sed me, qnod facilis tenero snm semper Amori, 



45 



50 



55 



44. ff^ercf] gans unser nregeln, bestimmen**. 

46. qMtfs] ist hier wie mehrfach durch seine Stellung _ 
mit per «s, ««a «pon/»; wir also: Von selbst gaben etc. Ahnlich sagt 
Virgil. Edog. IV, 80: „et durae quercus sudabunt rosdda mella". 

46. OMil sie tni^ den sorgenfreien Menschen ihr Euter von oder 
mit Milch, d. h. voll Milch, entgegen. 

47. Statt des sinnlosen „ades" der Handschriften hat Baehrons aller- 
dings etwas frei aber sicheriich das Richtiffe trelTend „facinus" geschrieben, 
das auch dem j,rabies" Buimanns vonusienen ist 

48. /mmtftj Die Übel des Krieges und die schlimmen Eigenschaften 
der Kriegftihrenden bardet der Unmut des Dichters den Verfertigem der 
Waifen auf. Ein ahnlicher Gedanke oben 2, l-'2. ~ Duccr« aber ist der 
eigentliche Ausdruck von Metallarbeiten, die unter dem Hammer gedehnt werden. 

49. Dem sogenannten glücklichen Zeitalter unter Satumns stellt Tibullus 
sofort das eiserne unter Juppiter gegenüber. 

80. mnr€\ vertriu die gefahrvolle Seefahrt Fflr das leicht verständliche 
„mille lepertae viae** der besseren Handschriften haben die neueren Aus- 
gaben „malte repota via (viast hat L. Müller) aus den schlecbteren 
aa^nommen. Der Sinn ist efaifach: „Lauter Wege sum Tode*'. 

51. Soeben hatte der Dichter gesagt, daft Juppiter jetst herrsche. 
An ihn, den „pater deorum hominumque*', wendet er sich dsher mit der 
Bitte, Ihm daa Leben sn erhalten, da er kein Sünder sei nnd den Tod also 
nicht verdient habe; wohl sei er angstlich nnd denke sich die Möglichkeit 
des Sterbens, Juppiter aber könne ihm helfen, da er Ja kein gewissenhiser 
nnd gottloser Mensdi sei 

58. Sollte aber mein Tod vom Schicksal (Verhanrais) bestimmt sein, 
mm so ergebe ich mich darefai nnd auf meinem Grsbstdne lese maa fai 
knrsen Worten die Veraalassnng meines hiesigen Todes. ExfMmM schrieb 
Baehrens statt 4jq>Ummv$, 

64. Fac — M] Wohlan so stehe „inscriptls*« (wie maa Jetst mit den 
besseren Handschriften statt „bis scriptus** schreibt) „notis**, adt ein- 
geschriebenen, d. h. in den Stein efaiadianenen, Bnchstaben (neHae aha » 
Biteraram notae, wie das Wort aneh bei Ovidins vorfcosunt). 

57. Der Dichter trOetet skh, im Falle daft er stMea seOte, mit Ter- 
setaangln die Wohnungen der SeUgen, Ins Elyahni, wohki Ihn nicht MMnr 
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IpM Yen» eampos daeet in Etyrfot. 
fiic choraia caatosqM vtawit, iMniniqiA ngtntet 

Dnke soo«nt tenni gnttni« cttmen avw, tO 

Fert ctsinm non cnlta segei, totosqM per agroi 

Florel odoraüs terra benigna roiis; 
Ac invenun aerics tenerie ImmfaiU peellii 

Lndit, et aasid«e proelia miscet Amor. 
Wc est, cnicimAiiie rapez mors ?enit amanti, 66 

Et gnrit fneigni myrtea eerta'coraa. 
At tcäerata lacet sedei In noete proAmda 

Abdita, quam dream flanina nigra wmaat; 

(Herne»), der semt die Gestorbenen dahin flihrt, sondern Venus selbst 
ffdeilen wird, da er ihr fanmer ergeben, den Liebesgotte ehi yMür , will* 
fahriger, gern folgender gewesen sei. 

50. Des LeMn fan Klysimn schiMert der Dichler eh efai Leben 
frOhüdwr Menschen an festlichen Tsgen in reisender Gegend. — Vipire 
henekhnet In Oegensatse tum einfachen cms das Denemde der fiendigen Lost 

80. «eiMfil] lassen ertönen, stimmen an, imm ^mihtn^ mit sarter Kehle, 
•mit: ehnn sartea Gesang. 

61. cffffie ist der Arabische wilde oder Mnttersfant, dessen Rinde nit 
M genisdit eh» wohlriechende Salbe gab. Katarlich Tertritt er hier, wie 
oll bei dea Dichtem, als Species daa Genua der gewarsrelchen Pflansen, 
von denen an hinfigsten Anomon (die weinartige Klinune), Cinnanun 

2er edle ZInrtbaun), Gosttin (der Arabische Ceetas), Myrrhe (der 
ynheabaan) und Nardns erwihnt werden. — Seffa beseichnet das Feld, 
den Beden, der beslet wird, hier aber als neu cwOe Alles iron aelbat 
aerroronsurta 

68. Ae haben die beaaersn Handschriften; weniger passead ist „At** 
and dea schlechten Handschriften gdiört ,JIi^*. Sinn: Und die Reihe der 
jOofflinge, genischt siit sarten Mldchen, sdient, spielt; d. h. JOngUnge und 
Miochen fahren sdienhafte Spiele auf, was dann eine nähere Bestinnumg 
durch das Folgende erhalt; und Anor mischt fortwährend Kampfe, d. h. 
die Jangihne und Madchen geben sich andauernd dsn Sehenen and 
Spielen lerLiebe hfaL 

66. BUe] Dort also ist der Sits des vom räuberischen Tode fertgefilhrten 
liebenden, dessen Haupthaar einen Mjrrtenkrans trigt und eben dadurch 
aasgeseichnet ist Wer aber den Liebeoden kränkte, den wonacht dar 
Dichter den Aufenthalt fan Tartarus, dessen grauenhafte Bewohner er ha 
Oegeasatae sun heiterea Hvsiun faa Folgimden kurs und efaidringlidi 
schildert Faat Jeden Zuge dea einen steht einer fai den aaderea Bikle 
entgegen: den Oesa^ige der Vögel das ftnchtbare Teeen der StrOne in 
Tartarus, besonders des Acheron und Phlegethon ; der fröhlichen Vereinigung 
einer liebenden Jugend die Flucht der ton den Furien Geängstigten; den 
WyrtenMana das ndt Schlangen nnwnndene Haupt der Tisiphone. 

67. teäiratm nennt den Ort auch Gvid. Metamorph. IV, 466, wo er 
absBSO. wie hier Tfbullus. die fai der Unterwelt der ewigen Stran Verüüleaen 
aafsähk Es iet natarUcli die .sedeo scelerata" ehie .sedeo soekratorun", 
wie bei VbgiL AeaekL VI, 666 uSceleratnn Ihnen" flir »seeleratemn Ifanea* 
and bei (hid. Fast m, 6M: .beUa propfamua" ftlr «k propiaqaemn* 

Isl and Akdiehas sich allm bei D&tSm indet 
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Tisiphoneqna impleia feroe — pro! — criaibM 

Saerit, et hoc illac impia tnrba hgit; 
Tarn niger intorto serpentnra (Terbems era 

Stridet et aeratas excabat ante forea. 
DUc Innonem tentare Ixfonis aasl 

Versantnr eeleri noxia mensbra rata, 
Porrectnaqtte Dorem Tityas per iogera terrae 

Aniduaa atro visoere pascit aves. 
Tantalns eat illie, et drcnm stagna; led acrem 

Iaa\ iam potari deaerit onda aitim; 
Et Danai proles, Veneria qaod narnina laeait, 

In Cava Lethaeas doüa portal aqaai. 
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69. Tisiphone, die Furie, die hier sogleich ihre GeAhrtinnen Alekto 
und Megaera nit vertritt, wfltet, ioden sie die Verbrecher Cunpia tuiba) 
mit grimmen Geilkelhieben verfolgt, die nach allea Seitea vor ihr iiehen. — 
Statt „implexa" las man froher unpassend «hnpexa* nach einigen Hand- 
schriften. Die Inteijectlon vrp^ sonst fast ianser jm^ gcschiieben, mshrt 
dM Schreckliche des Anblickes. 

71. TViM. was hier einsig richtig ist, während .tunc* Jedem gans ua- 
passend erscheinen mnft, dient wie öfters einfach tur Fortsetsung der 
Beschreibung. Noch toller war aber die Schreibung „in porta" bei folgendem 
„ante forest wofOr Hoinsius imd mit ihm jetst Bachrens gans richtig 
„intorto", von dem sich windenden Kopfe der Schlangen, herstellten. „Dasu 
sischt femer (sichtlich mit Besag auf die geöffneten Rachen der Schlangen) 
der schwane Cerbems mit den gewundenen Rachen (Hälsen) der Schlangen 
und labt die Verbiecher nicht entwischen, pbwohl schon ehenM Pforten 
den Eüigang sum Tartarus schlieibeB und die Flucht veihindem. 

78. Es wird suerst Izion erwähnt, der von heftiger Liebe entbrannt 
sogar die Inno umarmen wollte, dana Titnis, der hi gleicher Raserei sich 
gegen Latona oder Diana verging, femer Tantalns, der sefaien Sohn Pelops 
den Göttern tum Mahle vorsetste, um ihre Allwissenheit su pröfen. und 
endlich die 49 Töchter des Danaus, die fai der Hochs e its n ac ht ihre Mäaaer 
efnordeten. 

74. nana ist su „membm" besogen, während es ftlr „noxii hommis" steht 

76. ÄaiduaM ist nadi dichterischer Weise v^l «ars statt sa pofcsre 
gesetst ^ üiro vi§ur$ besieht man nicht sowohl auf das dunkelrote 
Inlhere der Leber (denn die wfad hier verstanden), als vielmdir auf daa 
an der Leber von dem ewigen Anfressen durch die (Seier ersengte geronnene 

Blut oder Eiter. 

77. drcnm] d. h. et drea eom sunt stagna. Dort bt auch Tantalns, 
der mitten fan Wasser sitxt, aber das Wasser läibt ihn, der, von heftigem 
Durste gepefaiigt, eben fan Begriffs ist sn trinken, fan Stiche. In Prosa 
wOrde ea heUben: Sed aqua miserum aeri siti cracfauum destitait, enn jan 
potataras est Durch die von Dichter nit Abaicht gewählte Bedeweise wird 
fOMris sitis*' aoch stärker hervoigehobea. ,^ _ 

79. numma] Der nural öfters bei dea Dichten, beaeiehBet die Peieoa, 
die Mi^leatät der Gottheit , _ .. . . . 

Sa caea] aeaat der Dichter sehr passend die Fässer, weil sie nie voll 
gefldit werdea könaea, da ihaea der Bodea feUt — Xcümm afaae "^""-^ 
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Illic lit, quicomqiie neos violtTlt tmorai, 

OptoTit lentM et mihi mflitias. 
At tn casU, preoor, maneas &aiictk|«e fMdorli 

Attideal costot sedida semper uns. 
Hftee tibi fabelb» referat podtaqne laoena 

Dedacat plena atamina longa eoln, 
Ae circa graTibua pensia aQia poella 

Panlatim sonftio ÜBsaa remittat opva. 
T^mc teniam snUto nee quisquam nimtlet ante, 

8ed Tidear caek) miasoa adease tibi. 
T^me mihi, qmlis eria, ioiigoa tarbata eapiüoa. 
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■ieht: „Wiaier der Lethe*' aech anch „VergetaenbeH bringeodei Wasser'« 
aewleni Ledw tertritt Uer (wie das oft bei Dicbteni der FaU ist) als Ted 
das Gaue, also: „Wasser der Unterwelt". Ebenso fladen wir „Leihaea 
vinenla'' bei Horat Oder. IV, 7, 27 nnd ,^thaea siagna'* bei Ptnpert IT 
(Andere V), 7. 91. 

61. An diesem schreddicben Orte soll der weilen, der die Liebe 
(Uebecbaft) des Dichters Terletste, sUtate, and ihm einen langdauemden 
(lentns) Kriegsdienst wanscbte; dem mar das Wegrsiften ton der Geliebten 
nnd das llagere Verweilen im Kriege darf hier veittanden werden, alle 
anderen Vermntnngen smd als gesuchte und gans nnbegrflndete absaweisen. 

88. Sehr natariich Ist nun der Wunsch des Dichters, dalli seine geliebte 
DeUa Ihm immer tren bleiben und nicht etwa, well er sie doch Teriassen 
habe und weit forteesogen sei, sich einem Anderen anwenden möge, was 
in den Jetaicen Z^ten gar so leicht geschehe. Er wOnacht daher, daft 
Delia ia stiller ZurOckgesogenheU lebe und er sie unerwartet aberraschen 
htane. — Co$ia sagt er und beieichaet als solche seine Geliebte, Insofern 
aie Ihm allein tren ergeben und anderen Mannen nicht geneigt isL Man 
iml. 7, 07; aber 6, 17 findet der Dichter das GegeateU ton seinem 
Wunsche. 

84. mm] wird meist auf die Mutter der DeOa beaogen, kann aber 
mit gleichem, Ja grOAerem. Rechte eiae Alte, ihre Amme, beselchnen, die 
nebst einer Dienerin (pueifai) als die einiige Usvgebnng der Gellebten 
genannt wird. 

.^^^ '^^^ÜS:! ^' ^' i^^ P^^ '•» *«'■ I-W"*« ^ Lampe; ähnlich 
Ovid. Herold. XVm (Andere XIX), 151: ,p««i^o nam scriUmus illo(oc. lumine). 

88. Sie sieht Tom Spinnrocken, der voll Wolle bt, lange Fiden, und 
neben ihr sitst die MagiT, die eifrig mit Ihrer schweran Aufgabe beschäftigt 
(eigentlich an dieselbe arfesselt) Ist b *hi 

88. »&mno ftna\ dichterischer als „somno ricta, compta und Ahn- 
Hches; eifentüch: ermadet durch die angestrengte Arbeit unteriafrt sie. 
giebt sie die Arbelt auf nnd Teninkt hi Sddaf. 

^ J^:. ^^^i ^ ^ folgenden Distidm nachdrtIckUch wiederiioU wiid, 
M bestfaunt dem sehr matten ,tnm« mancher Handschriften tonuiiehen. 
Nach l<M:hmann mOfrte es an beiden Stellen .tum" helften. 

90. cm^e mi$mui\ Wir warden sagen:* Wie ans den Weihen gefallen. 

, •!• V^* »*] Auch wir sagen: Wie du gerade bist, d. h. unfor^ 

nereüet aaf meteea Bhüritt, and ungeachmaekt (lengee t cap.); und in 
h^sie auch die Sandalen annckgelassen und encheint mit 
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Obfia nndato, Delia! cnrre pede. 
Hoc preoor, Iranc iUnm nobis Aurora nitootaai 
Lodforam roaeia Candida portat «laia. 
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Aaper eram et bene diaddiom me fene loqaebar; 

At mihi nunc loage gjoria fortia abeat 
Namque agor, nt per plana dtna sola ▼crbere taiban, 

08. Atme iUum\ Hier hebt das „flle" einen Gegenstand als vorrtglich 
beachtenswerth hervor «gerade dieMu"; so bei \ir^ Aeneid. VH, 285 
▼om Aeneas: ^Hunc Hium fatis externa ab sede profeotam Portendl geneium* 
und Vs. 272: „hunc illum posoere fau reor.* Sehr ansprechena ist aber 
jedenfalls die tou Fr. Henkel 1874 gemadtfe Vennutung: »hnnc elim% da 
«o/im* leicht in „ollum'' und dann Jn „illum** venchrieben werden konnte 
und oUm oft genna in Futurbedeutung vorkommt 

04. iMdfinimx Er nennt den Stern, der den Tag verkOndet, statt des 
Tages selbst den die straldende Aurora, auf ihnm ndt roeenfaibigen BoMsn 
bespannten Wagen daherihhread, herbeiftlhrt 

(5. If 5«) Der Dichter war endlich genesen, kehrte tun Koifii nadi 
Rom surOck und fiuid da au sdnem Schrsäen Delia hi dem BesitM einea 
Anderen, dnes Reichen (Vs. 47), erfuhr anch, dafli ein akcns Weib 
(rielldcht jene orniff in 4, 84), das er sofort ndt dem Naamn daer im« 
(Kupplerin) beseichnet, die Sfittdeperson gemacht hatte. Wahnad also nn 
vorigen Gedichte (4, 88) der Dichter aewOnscht hatte, daib sdne Delia «casU 
maneat", so ist du Gegenteil acsdiehen, und amn sieht baki, wie der 
Dichter diesen (3egensals henroihebt Das gaase (Micht seigt den Dichter 
in höchster Aufregung und schildert schien inneren Kaa^n auf das Er> 
greifendste. Anfangs wollte er die Liebe au dner UnwOraigen aufgeben, 
glaubte anch, dalli es ihm möglich sein werde. Aber da entbrannte aufs 
neue die frohere hefUge Liebe und er schwankte; der Gedanke der Idditen 
Trennung, den der erste Grinun Ihm eingegeben, ist verschwunden nnd 
statt seiner Ddia Gleiches mit Gleichem au vergelten, llBhlt er die Liebe 
im heftigsten Grade, bittet DeUa seuier sa scmmen, erinnert de an die 
früheren Zeiten, nuüt das noch hi Korlu getrinaUe (ilack sich recht ans, 
an dem anch sem MessaUa habe Anteil ndunen edlen. Dann wendet er 
seinen Groll in heftigen VenrOnscfaungen gegen das Wdb» dem er die 
VerfQhruuff sehier Gelmbten auachrdbt, halt Delia die Liebe ebes weaiaer 
Rdchea als dauernder vor und prophesdt endlich dem reichen fiemi daa 
gleiche Sdiickad mit dem seinen. 

1. iliper] ich war rauh, d. h. trotdg nnd aalkerte, daA ich dk 
Trennung (von DeUa) gut, leicht ertragen könne. 

2. jlonn fartii} der Ruhm des Tapfinnen, daft ich 
Schicksd ertragen werde, ist weit von aur entfernt, ist mk 
dgen. ~ Hau ist vid fauiaer ds daa proaaisch^ «a aM*. 

8. Der von Liebe und Arger nequalte Dichter verpMcht deh mit 
dem von Knaben auf ebenem Bden (per plana sein) darsn Hiebe mit der 
Fdtache geteiebeaen Krded (tarben anch taibn). 
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Qmib eeler Mmeta venat ab arta paar. 
Ura fennn ai torqaa, Ubaat na dioaca qaioqoaa 

Magiliileani poat haec; horrida ?arba donuL 
Pana taoMn, par ta faitiTi foadara lacü, 

Per Yaoarem qoaeao oompositoroqoa capot 
nia 9g0y cum triati raorbo defessa laceraa, 

Ta «tteor voUa aripuissa roeis, 
Ipiaqaa ta dran laatntTi snlphare poro, 

Garmfaia com nagioo praadniiiBsat anoa; 
Ipaa procura?!, na potaant aaoTa nooera 

Sonmia, ter aaaeta daranaranda mola; 
Ipaa 9go talalM filo tnnidaqaa lolaüs 
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4. Mfcr] paftt gaai gnt im ptier wie in MrMrt. dia «aitoeta an* 
abar iit aia «ät lafUligerer Ansdrock ala das protaiseiie „peritia". 

6. Dia beleidigta Geliebta mII Um, ob idBai Prableiii, wia einaa 
SUavaa babaadabi. dar weg« cfaiet groften Tetgebem adt gtohaDdaai 
EiMO gebrannl nad gefolleft wurde. 

6. aiapii(/'.1 eigentlieb „boehhersig"* and fan fchlinunen Sinae «groft- 
praUeriidi'*, Mfeidinei bier Qbcrbaopt. wia adioB bei Tereatioe (im 
EoBQcb lY. 0, 8 oder Vi. 741) du mhleritcbe. — Dia Aerritfa eeröo 
äad die fohea. beiben (naeb Manehen: kalten) Worte, die er in dar Aitf- 
regoag gegen DeHa getneeert baCto. 

7. per U] naeb gewObnNcbcr SteHnng ftlr ,.te quaeso per feadara**, ieb 
bitte dicb bitiadlg, ieb bctehwOre dicb bei dem Bande anf babniicbem 
feigentl. Teiatoblenem, cnebHehenem) Lager, d. b. unseren geheimen 
ZweammenkOnftcn — and bei dem eompoiUim capfa, bei dem vareiaigtan 
Hanpte, d. b. bei den Umarmnngen und gegenseitigen KOnen, was aocb 
ans des OvidiiM Heroid. III, 107 enichtlicb Iit, wo ea beiftt; „Pnqae twan 
noatfumqua c^niC, qnae Jantimna ona**. 

9. Naebdem der IHditer Delia instlndig iim Nacbsicbt nad Yaneibnng 
gebeten bat, gedeakt er Amor, um sie lu rflbren und sieb wieder ra go* 
wfamen, der grofiwn FattotgOi die er ibr, als sie scbwar aifcraakt war, 

la ditat] adeb nennt man alsden, der dicb durch seine Golabd^ Gebete etc. 

11. eir€Mm] rbigium, nimlicb um dich gehend, habe ich dich gesahnt 
mit refaiem| lanlerem Scbwefel, wahrend ein alles Weib (das solcher 
Zanbereien Inindig wart mit einem Zanbergesange Toranschrilt 

14. deomerandtH haben wir ietst nur liier und iwar in der BedantOQg: 
ndurch flehende Bitten abwenden*', also: grftftliclio, betagstigeade Träume, 
die durch drehnal (fai die Flammen) gestreales Mehl tu Terscbenchen waren. 
Die m^ senda ist das bei Opfmi gebrftucUiche meist tob den Vestaibmen 
eiat (Bwaibte nad mit Sah rermiscbte Mehl (Dinkelschrot), das man auch 
den OpüHÜersa anf den Kopf strente. 

Ift. AMb die Mrte, d. b. Hekate, die dreihanptiga GOttin (mit dem 
Kaplb ahma Pf a r de s , efams Hundes und eines Schweines), welche die Zauber- 
kräha der Lana am Himmel, der Diana auf der »de und der Pioeerpina 
in dar Untarwait In sieh terebiigt, sachte der Dichter sehMr kranken 
GeVeblan gnidig an Btfanmea. da Ja die Krankheit durch Belianuig ante 

'In nedn Kiebtan (um Mlttemacbt) brachte er, mit 
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y«to wmm TiHta« nocto iöeote dedl. 

Et pr^b« «Büx «tHar ille mdii. 
At niU fcUeem üUn, ü mJ« AduM, 

Boa eolan, firngimq»« «toit um Ddfa tmtm, 

AiM dam ncM« (ole cdente taret. 
Alt aiU •«mWt plwto ta Hntribttiiini 

PrctMoM tdod Candida matU pcde, 
CoiwMaeek namerare pecai, «msaeic« unaaw 

Oaiialaa ta dondnae teder« Tema nno. 
Dia dao idet apioolae pro fracMbai awm, 

Pro Mgete i^teaa, pro gre|o larra dapan. 

S!ä' J^to'TÄ^?Äw-. «rf d- ym aanad«*- 
«Kh dar «rf dam Undr«»« •*«» J*'T5L%!ä. duJ^ lSb«3S 

M. ipUm] Komlhr«, d. a, «iBMi «M^twiwa«»», /«tJ/där- 

!Sm «wl KoBÄBMtaa M««. bawA«- dta 

Qdilaaf. 
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nia reget oonctos; Uli liiit onmla cwHi 

Ae iani In toU ne nihil ene domo. 
Hnc Tenld Messalla mens, cni dnldn pomn 

Delin Mtodfe dttniiat arborilNK; 
Et taotnm ?eneraU Ylnini tsm Mdnln orct, 

Tun pnret atqoe epolai Ipta mlniitn fant 
Hmo mihi (Ingclitm, qvao mine ourMqM notMqne 

betnt odoratoi fota por Anyrios. 
Saepe- mo tentavi cnraB dcpdlen irlno, 

At dnor In iacrimas ferternt omne meram. 
B&Bpt allam tenni, sed Inm, emn gtadia ndifMi, 

AdmoMH domfamo dMe in Hqne Ten». 
TVme me dlaoedens dofoton femlna dliit 

El — podet, ahl ^ nunt idre naiand* 
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81. Wen daoB mein Menalla in nfa- aaft Lud koanit, da wird ihn 
Delia gattlich eflqpfaagen und Allet aufMefm, den hohen Oatt in ehren. 

m. Mlictiil ?on lorglich aosgowthlien, alio den heeten Biomen; nnr 
nnegewihliei Ooet 

aa. vmenlü] nichdem ile ihn, den hoehgwtellten Hein, ehrfttrchltvoll, 
alio gMhrend bewfllkoaunnet, dann {ium^ wie hier statt dei elbenien hmc 
«nd un Folgenden statt des nach dem enteren gemodelten huie nochmals 
in sdvelben ist) soll, d. h. wird sie selbst sorgsam schelten nad snhereitea 
nnd bringen (fcrat, nicht gerat) ils Dienerin das Mahl, die SfKJison. 

54. Zn 9|ipea'' vergleiäe unten 7, 81, ,JnYemmi catenrae" und 6, 40 



aa. Der Enras (SQdostwind) und Notns (SOdwind) werden Uer Oberhanpl 
Ar hefUge Winde, Stflrme nach dichterischer weise angeAhit Die 
Aamier (d. h. Byner, Orientalen, Tergl. 4, 6) nennt er orfsrulof, wohl- 
riadMmde, weil aas 8)'rien die so hoch geschatiten Salben und WohlgerOche 
des Orients nach Rom geUmgten. SUU f^AmyiW* steht allerdings in den 
Haadsdtfiften „Annenios",- was die Gelehrten mit wunderimr kOnstlichen 
Eridanmgen m rechtfertigen gesucht haben, denn Je grOAer der Diodsinn, 
desto mehr indet er glanbensselige Erklärer. Behon Calnllus LXVUI b., 104 
(Anden LXVni, 144) sagt: „lila — fragrantem Assjrio nnil öden domum'*$ 
liaitiaL VUI, 77, 8: „81 sapis, Assyrio semper tibi crinis amomo Snlendeat 
et dagant florea serta cumt** ~ und Silius Italiens Punleor. XvII, 646 
nennt die Ind^^odoratos^. — Die hetomn Wfaide fahren reilbend schnell 
Oactat) meine Wansche tai die Ibnsten Gegenden der Erde; sie sind 



60. müresi] als Ich mich der Lust hingeben woUto. erinnerto mich 
aa an die frohen Geliebte, und alle Mebeslust schwand dahin. — 



Bei mdm, und ^. hi Vs. 40 ist .,me" weagetessen; Tgl. oben au 4, 87. 

41. d$oöhm] sie nannte mich einen Beianbertnn, Beheiten, den die 
frohen GeHebte, welche Hnefimda," Unsagbarss, Oot tt eaes, d. h. eben Zanbei^ 
kaasto nrstehe, in efaien solchen Zustand m se tot , dem sie unbesiegban 
liebe efaiguBolbt habe. — Gewöhnlich liest man Usr: ,Et putet heu 
[L. Holler: A puM e^^ nanat sdn neihnda mea [L. Maller: rnrnm], was 
nur durch unmuaritte K n n s tst nc k chen skh eridana laast; Daehrsns gab 
SeaUgar's Vorgaag 
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Non iacit hoc nriiia, fMia tanerisqae laoertls 

De? ont ot flaria nostra pvella comia, 
Qualia ad Haemoninm Nenia Pelea qnondam 

YecU est freoato caenila piaoa Thetia. 
Hoc nocni^n6 mihi, qaod adest hnic dhrea 

Venit in oxitinm ealUda lona monm. 
Sangalneaa odat lila dapea aiqno on cmanto 

Trtotia emn molto pocala feile Ubat; 
Hane nlitent animaa drcnm tna frUa qnsfeatas 

SoBver 6t 6 tactia atrix Wolenta canat; 
Ipsa frmie atimnlaHta linne LcrbaM|aa aepolcrii 

Qnaent at a aaoria oasa rettete lapia, 

48. Geieu diesen Vorwurf; dafr Delia ehie Heie sei, th«t der INehier 
«walUgen änmuch auf höchst gewandte Weise; sie habe ihn, sagte er, 
tflerdhias bezaubert, aber nicht durch Zauberformeln, sondern durch ihn 
Gestalt; ihn sarten Ahm nnd blonden Haan, wie efaist die ^bUuliehe 
(Mim/a wie so oft gleich muriii«, eine HalbgOttin des Meens) Nereide 
Thetis (des Meergottes Nenus rsinnde Tochter) den Ittmomschen 
(d. h. ThessaHscheiO Polens beunberte, als sie su ftm auf jeOumtm 
Fische fahnnd (tou einem Fische, der durch einen Zaum regiert wurde, 
getnaen) kam. Der Dichter folgte also der anch nm Valer. Ftaeena m 
seinen Argonaiitids I, 180 flgde uns Oberiieferten Sage, dafii Thetis als 
des Peleos Braut fttdwUlig auf einem Delphine sitiend durch das Meer 
(Ober dem Meen hin) su ihm kam, wlhnnd Orid. in den Metamorph. XI, 
235 finde sie Tom Peleus in einer Grotte Ilimoniens aberfallen libt 

47. Hoe nüeuUpM] wurde ftOh schon in: „Haec noeuen" wdofboL — 
Hatte der Dichter ohne weiten Auftecung i. B. efaiem Freunde brieflich 
seine Lage geschildert, so wftrde er hier sunadist gesagt haben, dafli er, 
den DeNa noch immer heftig liebe, noch Hoffnung anf Aussöhnung mH ftr 
habea kOnne, wenn nur sdn Nebenbuhler kein reicher Mann und Delia 
Dicht in schiechten Händen wan. In seiner, gewaltigen O e m O ts a nft ogung 
sber flbenpringt Tibullus den prosaischen Übergang und ruft nur ms: 
Dis nur hat mir geschadet, dafr efai refoher Liebhaber der DeUa in Teü 
ward und ein nnchlagenes kupplerisches Wdb [dies ist nicht wOrtbch 
«nau su fassen] alles thut, waa meiner Liebe Vorderben bringt Gegen 
Sieses Weib wendet sich nun der Dichter ndt den heftigsIsnVvwaasclMmg^ 

50. TVuCJtf] tnurige Becher statt einen traurigen, d. h. widerlichen, 
•bscheulichen Trank, ia dem riel Galle swh fiadet „ , 

51. V9liitnt] Dazu gehOrt „cfavum", daa, wie so oft , fom Yen um a^ 
trennt ist; man kann auch „drcnm hane Jjll*«**! '•"J*?^ ZL^ 
üH€rmk9 sind sokhe Mensdwn, denen durdi KuppMuMB ihn gdieblsn 
Madchen e ntr i s s en wurden. ^, _ . . ^ . 

52. B&is] und fon den DOdiern dnge die nngestamo« gowalttlAtIgo 
Ohrenle, d. h. tericOnde mit gellendem Gekriiehn UnhdL WastonandenB 
Didileiii dem 5ii6o (Uhu), 2m wird Uer von TiboUns der Eule sugeteilt. 
Diesem Vogd aber sdmeb der Vdksglanbo nOerimnd OriÜUichaa su, wm 
uns Orid.Tn den Fasten VI. 181 flgde enaUt, wo er Vfc 14 sagt |^ ^ 
Boadnis hiQus Causa, ^uod h onsnia mridsn noele selent. — Firfmfa 
besieht man am ' 
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oierit et iidiista 1^ rdicto Venu«. 
Atta quam primmn ngae praecepta mweis 

ftaper erit semper pnesto tibi, semper adlbit 
ftimtt et in tenero flxas erit latere, 

F»gw In •i*gwto fidns oomes «smine torbna 
Sultfid^ae manu eflideti|neljani,. 

tiM|Mr ad lioc tinctoa rantim iMm^i .mw^ 
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, " ————www ^■•■a«#»«BS VO 

S WJhfLÄÄlb^ gemdntn Bnhierio hertb.iike, 1Z 
Bede mehrVS kAmTT^ ^^' wobei aber ten wahier liebe keine 

Leben brancbt fdemi da« ki Ln^\ a' ~*i ■« ▼»«! hi^, •!• er «im 
•eil» uSeaLf m1 VuJ^ITSr^ ^ «eei«nettte; dieier wenle ihr 
wSlSrdle^LÄ^dJI*^ -^.bet in den Weinten 

^•rt«e«rt IhaCL^^ «iwelee aeben Maretni und dann noch fiigler 

.i-n-tL?^ Thlfiinri!.!!!?!^ ??*•*" <^^ »»^ Feeliichkeilen, Schau- 

weleelbwÄ fSJTlJil^ "»•<*•* elgentomliche Red? 

53Äm?Ä^ bracSSä 

Co^SSTbabJe? ^* •^ ^'™*> "»* ikr den Weg dmth 

Ml waa gmm nageberif iat «ml van Mnem Oelehiten bis beute aiSi 
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Vindaqne de niveo detrahet ipee pede. 
Hea! canimua frustra nee verbis victa pateadt 

lanna, sed plena est percatienda mann. 
At ta, qni potior nunc ea, mea fata timelo; 

Versatnr oeleri Fon levis orbe rotae. 
Non frustra qnidam iam nunc in limine peretat 

Sedttloa ac crebro proepidt ac refugit, 
Et aimnlat transire domnm, raox deinde recurrit 

Solos et ante ipsas excreat usqne forea. 
Nesdo^qnid fartiTus amor parat Utere, qvaeso, 

Dum licet; in liqulda nat tibi Unter aqua. 
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nur irgend passend gerechtfertigt weiden kennte. Daher habe idi die 
allerdings etwaa gewaltsame aber doch einen recht passenden Sinn gebende 
Verbesserung tou fiaehrens gern in den Text gestellt, da ich keine benere 
fand und der neueste Widersprach gegen Baehrens nichts beachtenswerthea 
boL Tibullus sagt also: Er löst ihr (bei der Ueimkehr oder bei der Ankunft 
am SU besuchenden Orte) rasch den du aufgeschOrste Kleid haltenden Gurt 
und sieht Tom KhneeweUben Fufte die Sandalea; denn daa sind seibel- 
Terstftndlich die vincio. 

67. Dodi der Dichter bricht in der weiteren Empfehlung des „panper", 
d. h. seiner Persönlichkeit, ab, da er ja keinen Zutritt sur Geliebten hat 
und die ThOre ihres Hauses sich nur öffnet, wenn der Anktopfimde tolle 
H&nde, die Hände roll Geld hat Deswegen wendet er sich schlielUich an 
den gegenwärtigen Liebhaber Ddia's und propheseit ihm das gleiche 
Schicksal, da wohl jetit schon ein anderer danuif ausgehe, sich Zugang in 
dem Mftdchen su Terschaffen, und im EiuTerstindnisse mit ihm sei 

69. ]^otuir\ der TorxQglichere, der den Vonug hat 

70. Fwn teni] das wankelmOtise, flatterhafte GlOck (als Person 
gedacht) wendet sich auf dem schnellen (sich schnell bewegenden) Kreise 
des Rades. Bekannt ist, dalJb die Römer besonders die GlOcfcsgöttin dar- 
stellten, wie sie auf ehier Kugel oder einem Rade sldit, um den schndlea 
Wechsel ansudeuten. 

71. peniat Sethäwi] als Unverdiossener, Eifriger, d. h. n n ve rdr eeee n , 
rastlos harrt 

72. proiptol] er schaut TorwIrts und, sieht er sich beobachtet geht er 
eilig surflck; er stellt sich, als ginge er suAllig Torbei ele. — Im mgenden 
Verse ist dtinät sweisilbig su sprechen. 

74. «ffcrfof] er riusfmrt sich, hustet fortwihrend gerade vor dar ThOre, 
als Zeichen, daa er da sei und Mitteilungen erwarte. Die verslohleBe. 
heimliche Liebe hat irgend etwas (nesdo qdd) tot. Du aber lebe wohl 
und geniefte ddn GlOck {ptauo mit ironischer FlrbungX da das fflflck 
Jetit dhr gewogen ist 

76. in /iridis] Eme sprichwörtliche Redensart ton dem, welchem das 
OlOck gerade gewogen ist «Der Kalm schwimmt dir (dein Kahn schwimmt) 
im flieaenden, klaren Wasser. Man hat damit das Horatianische: „INi dum 
tua natis in alto est. Hoc age, ne mutata retrorsum te ferat anra* 
nSpist I, 18, 87) und das Propertianische: «Tranquflto tnU descendis 
flunüne cymba" (H, 4, 19 oder 29) terglichen. 
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•• (I, 2.) • 

Addo moram tiikmim novot wpcioB ddofWi 

Ooeypei it lom ImniiiA ncsu Mpor; 
Nm q«i8f|vam mvlto periwnm tmpoim Btecho 

Eidtet, infeHx dam reqaletdt «bot. 
Nam poeita ^ noalna custodia MOfa pMlIaCf 6 

Claaditor ei dura iamia fiiHa tera. 
lanaa dittdiis dondta, te fwboroi imber, 

•• (ly t). Nach den^ was man eben am Schlime dar Toriiergahendoa 
Klagia lewMn hat, arwwtet maiL dalk ein nencr Gelieliter auftritt und den 
bUMriieB reichen Liebhaber, der den Dichter Terdringt hntte, terjagt 
Das geicUehl jedoch nicht, Tielmehr lehen wir, daft Delia den reichen 
Mmw geheiratet het, der, weil er jetst wieder in den Krieg deht, seine 
Frau mit tOchtigen Wichtoni umgicbt, damit er nicht Ton leinem Weibe 
hintergaagen wmen könne, wenn er ja langer in der Ferne weilen mObte. 
Der achter hatte nun geholft, dab Delia nach ihres Mannes Abreise ihm, 
dem frflherea Geliebton, wiedisr aogänglich werden wfirde. wenn sie sefaie 
heftige Liebe ra ihr mit der geringen ihres Mannes vcrgitche, der sie so 
bald wieder allehi gelassen, nur um fai den Krieg xu sieben und neue 
Hchatae sich la erwerben. IHe Elegie ist ebenso wie die irorige reich an 
leidenschaftlicher SpracbP and icigt recht klar das ruhelose Ilin-r und Her- 
schwanken des Doch immer tou gewaltiger Liebe in Delia Gepeinigten. 

1. Adde] wird am einfachsten als Auifordemng des Dichters aa sich 
selbal gcftdht, schoo wegen des folgenden eomptice; er sagt so sich selbst: 
Seheake dir noch mehr ein and swar ungemischten Wein (denn bekanntlich 
trank amn ftlr gewöhnlich nur mit Wasser genüschtoa) und bandige (so) 
die naaea Schameo. — Abooi nemt er di^, da er gehoift hatte, dafli 
ihm dar Zutritt su Delia nach der Abreise ihres Mannes wQrde möglich 
sein; sa dea fraherea Schmerwn Ober die ungetreue Geliebte konunen 
die aanaa aber nochnmis cetaaschte Hoffnungen. — Gewöhnlich fafiit maa 
diese Worte lehr obeHUcldich ab AnlTordening an den Diener, wem aber 
t ma pue t mur aater sehr aowaltsamor Erklärung passen wQrde. 

a. Daadt fester Schlaf die Augen des fTon Schmersen oder noch 
richtigBr vom vielen Wein^vonusse) Ermfldeten als besiegte in Besits nehme 
(d. h. besim and bewiltice), «dalli ich also ia dauernden liefen Sdilaf 
siake and die Schmersen nioit AUe". Darum nun die folgende Aufforderung, 
dafli flm nioMad aas dieser seiner Trunkenheit aufwecke, wahrend welcher 
■elaa aaglQrkiifJie Liebe lluhe finde. 

a. uafr die Worte perf^ium Itmporo Üaeeho nicht wOrtlich su fassea 
slad, haben wir schoa froher (in 1, 50) erwihnt; sie beseiclinen eben dea 
ammibiillrai Verstand, denn der Wein ist Ihm su Kopfe gestiegen. 

6. rfura] ist die «sre, waQ sie dem Dichter sich nicht Offnet, harthersig 
isa. waaaaleich andi der mt« (dem Tharrerschlusse in Riegelform) das 
Beiwort sldi gut anflM. Statt des gewihltereo /uUtt (gestotst, d. h. be- 
IMgl, vorwahrt), das die WolfeabauTer Handschrift bietet, haben manche 
da JIHmi iweier aaderea ilterea Haadschriftea vorgesogea. 



7. Ia s aiae r Aaftegnag vorwflnocht der Dichter sunachst die ThOre, 
liaeiaeTf' 



roliheit uad richtet Blttea aa sie. Statt 
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iJi, tarn P«S«- «l -f ' J^» äT 

InoMM; c«pW M. pwcor ui» tmni -^ 
Te^MSStaTSw», q-e ptata» «"J"^ 

»wBe«, «« 1!?»» "^yj^^^^r^iu. 
Tn oiUMao aa tmddo coatooea, *'«»•' •~^" 

aÄ« «»; fort« ^«^ ÄSJa. 

Sei mem tao dento pielto fo*». 

. , . ._Arf ^ui hl den HwAtW* 

«u BMhniN recht irdfead ^««'»«•i.'SClJdM im* «»• vmmm 

' 18. »Wl »l« »^ •^u^fJSrtfa M «Wi «bohrt, icWdrt, M 
18 mlJim»] VjSamtn dich T*'??"^ «Si^J5c«ehrteht h»be. - 

wird «itert vod den Dicbtern tt^Um. _ ^^ ^ ^^ gOnMig. 

'"irAber -lebt dfa Th6« ••^älL?IWU^.2%JeTrfA «« £S^ 

18. *r» *»ttl dwA ""^S^SSSJSr-d^de«-») n eb r a erbt, 

«H de-^*" ?«««läJÄ5S5iffi«!^ 4Aerbed«-*r-*« 
acUagende ThOre verwaiirta, ■— ^a^**" 

ontriegelB, anftchlielheB. 
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M« doeot fiurtia aMiu dMM, L. _ ..^ 

I^« ioctt hoc oÄB* J?^**** "^«^ 
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Non Ubor hie Inedit, reserot modo Delia posi« 

Et Tocet ad digiü me tadtnma loiiniii. 
Pardte Imninibi», sea fir mq femina fial 

OInria; oelari ndt aua Inrta Venai. 
Neu itn^itii terrete pednm neu quaerita 

Nea prope Ailgenti Imnina forte fooe. 
8i quia et imprndens adspexerit, ooeolal Qle 

ifmqae deoa omnea le mendBisse lieget; 
Nam nierit qtdcniiiqve loqnax, is iangnine 

U Venerem e ralndo aentiet ene nun. 
Nee tarnen Mc endet eoninx Uiiw, «t ndU terix 



40 



81. lahor kle\ kaim mv anf daa ÜBgemach, die Nflhsal mrtdnreiten, 
die der anf du Eiolasaen in das Hans der Geliebtea in der Nacht irarteiide 
JOBgÜDg durch Kälte eder heftigeii Regen ni eitragea hat AolGÜUf iit 



dieee Redeweise gewift and daher jedenfalls die Venaatunf tsb Baehreas 
i.Non nora nix^ eine recht 
dier MQhsale herTorbringt 



ieaenraiis ( 
oessenuui. 



die eine hnnige Steigenrng 



82. All digiU — ironuail kann einfhch nur helAen: anf nwfai Klepfen Bit 
dem Finger an die ThAre lasse sie mich schweigend ein, so daft niemand 
es hOrt; daher Binder trelTeod aberseist: „rufe mir leise „hereint" wenn 
sie mein Klopfen tenifanmt". Manche verstehen Jedoch nnler „dighi sonnm** 
das Schnippchenschlagen oder Ffaigetichnalwn und beliehen es weU gar 
anf Delia selbst 

88. Btre, Immii.] schont enere Augen, d. h. seid nicht neugierig und 
sucht nicht su erforschen, wer ich sei, weil solche Liebesginge ▼eriwr g en 
bleiben wollen. Es ist dies jedoch stiricer ansgedrOckt, «fenn der Dichlor 
sagt, daft VenuB diesen heimlichen Liebesgennft, diesen gewissenuaüwa 
erslohlenen Umeang mit Mldchen nicht bekannt werden laMen wolle nad 
daher aber die Neugierigen die Strafe der Blindheit terhangea dflrfte. 

86. itrr$tt] erschreOkt sdch nicht dwch das Oetinsch euerer MMUa^ 
indem ihr anf mich losgeht 

88. Bringt flrir nkOit Licht, helles Licht heran durch euere Imn'hfeHde 
Fackel, die ihr bei euerem niehtUchen Gange bei euch flihrt 

dS. Er schwere bei allen CMHten, daft er sieh aieht darauf berinne, 
daft er nichta wisse. 

80. Mfip. nal.] beMit sieh auf *m fMgende ^Venerem^ das, wie 
eilen bei den Dichten, bei swel Pridikalen ent an die Spime des sweiten 
gesteflt wird; so steht oben 5, 84 „ipu,** und 7, 81 Jurenum eaterrae". — 
YenuB (Aphrodile der Hellenen) war, nach der Sage, die Hesiodes in der 
Theogonie Vs. 187 ligde uns erhallen hat, ans dem Schaume entstanden, 
der Ml im Meere ober die Genitalien des Uraaes bildete, alaKronos diese 
nach der Entmannung seines Vaters hinabgeechleudert hatte. Diss und ihr 
EnMehen ans dem wQlettden, tobenden {nhUo^ nicht nrapido^ wie froher 
Mehrsre unpassend nach Haadschriflen siHrieben) Meen i whand en dem 
Gesehwaiiigen sicheren Zorn der Vemm und Strafe. 

41. Und gesetst, amn mriete dem Galten die heissUche Uebechafl 
aehmr Frau, so habe ich sehen dafilr gesont, daft dieser es harsnd oder 
eelbet mit eigenen Augen wahraehmend nidit glaubt, der . ich habe mir 
eine Zaoberfennel ton einer gewalücen Zanberiar versehaf ^ die ich der 
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lila docei fiirtim moUi derepore loctp, 

Ula pedem nallo ponere posse sono, 
nia viro coraiii vulUts ooDferre loqnaoes 

BUndaqne eompodtis obdere verba notit. 
Neo docei hoc omnet, sed qoos nee inerüa Uurdat 

Noc Total obtcnra rargoro nocto tiroor. 
Nee tiiiit, 09ciirrat qnlsqiiaiii, qni corpora ferro 

Talnerot ani rapCa praemia veste potat 
QniaqoiB amore toiietur, eat tntiuqoe sacerrine 

Qoalibel; laeidias dod ümnisse decet 
No« mihi pigra aoeent hibemae Mgora noctis, 

Non ndhi, oan mnlta decidit imber aqaa; 
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19. ifarytrt] das ent in aeueiter Zeit als wahie TibiiUiiche Schreibung 
aM dea Fretsiager Exoerptea eikanat wurde, ist hier nns passend, da es 
das hehaliche lienbschtoichen rom weichen Lager (moUit efai sehr häufiges 
Mwort des Legen, Bettes) beseichnet, 

90. mt/fo tarn, pon,] ist gtas nnser: leise auftreten, so einheigehen, dafli 

es nicht hOrt. 

21. milhai] hat Baidirens aas der WolfenbOltler Ilendschrift aufge- 
für des gewöhnliche «uliif; es ist das qirechende (die inneren 

OeAhle Tenmiende) Mienenspiel, das sie anwendet (confeit), natoriich mit 
nachsieht auf dea anwesenden heimlichen Geliebten. Das Austauschen 
des Mienenspieio mit dem Geliebten wird gam treifend durch eonftrrt 
boMidiBet, aas sofort an das bekannte nBonaones conferre" erinnert; auch 
fay—ir hebt das rasche, lebendige hervor. 

22. hUtnda} kosenoe, holde M ort unter Terabredete Zeichen verbergen, 
d. h. durch Toner Te r abredete Zeichen unbemerkt Liebkosungen, Zirtllch- 
keiteB legea. 

24. Kach diesem Verse folgen in den Handschriften die Worte: „En 
ego eam teaebris Iota TUgor anxius uriic" und dann ist eine Locke statt 
«8 Pentaawters, der auf TerKhiedene Weise ergänzt wurde, worauf es 
daan weiter heilbt: „Nee sinit, oeenrat etc." Da die erhaltenen Worte etwas 
firemdartiges fai den Gedankengang bringen und wahrscheinlich die un- 
ToOendele Randglosse eines gelehrten Lesen enthalten, so habe ich sie im 
Taite gestridiea. Der Dichter hatte eben gesagt, Venus hilft nur denen, 
die niclit IWehtsam sfaul, «ad Ahrt nun fort: Der Schutz der Venus macht 
alle Fmcht unaetig; wer uater diesem steht, der hat selbst in der Nacht 
hejaea rlabeiMwB Anfidl la beflkrchten. Nte »mü geht natOrlich noch 
auf die helfeade Venus. Maa hat sehr treflfead auf Orids Worte in seinen 
(I, eL an*) hiniewiesca, näaiUch: „At quondam noctem simula- 
Taaa Ini^am; MhMar, teaebris qaisquls Itunis erat Risit, nt andiresi, 
onn amlre CupMo Kt hsrlter JFies ta quooue förtis*' ait Nee 
TBBit aaMT! BOB umhias nocte Tolaatea Non ämeo strictas In 



Ihta 

21. i irn esifa ) liOBisch fte das eigeatlich erforderiiche fwvMte; wir 

M fhssea als: enrflasehtea Geirina'*. 
r. SMrl der Gottheit O'enas) heilig, nweiht 
21. Hr«J M Uer wto OAen: UMimauiend, alsot erstarreade Frtste 

^UlgWB^ 
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Non Ww Wc taedit, rewnst modo Mto port« 

Et Tocet «d diglü me udtoina Kum. 
Pudte tamimbw, m mtm famn» m 

Mm «nJpit« tmtit» pedum neu «I»««*» »«»" 

H quis et toprwtei» «bpcxerit, occuUt BJe 
Perane deo« omn« »e menmitae neget, 

NMifoorK quicmnaoe loqoax, it •««utae •»>». 
U YoMreÄ e imbldo «ntiet eoe m«i 

Nee tum hnic cwdet eonlw taut, «t mihi w« 
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die der Mf dM fiiilwen ^ d« H«* der <WieW«^ a«««-^„j^ ^^ 
Zu MOhMile iwrrorbrlBgt. . .~ ._ — .» 

JrUird«j««j »«»'f' *if^.x^siteff ledi^Sh';;^^^^ 

Ot mein Mopfe« ternliMit«. >™*«^X2S« Imd beliehen «• mM gw 
dM SdmippclieBKUM«» «d« FingenchMliw van «e-cu 

tat DeUn lelbit ^^ . j, |, ^j nidt neagierig und 

•acht nicht lO «*»»*^i.'SJä S^teTMM^tllekt, Ann der Dichter 
bleiben wollen. B« irt die» J««^ ••VSL^Sftdieien gtmimnaiüat 
SSTdeli Venoi diewn heimlichen UebMgwoa^m^ ^ 

SSiw««, Um«ng "rit MilddienriAn^^ ^^ 

'^86"'S4S] «SÄiÄa'Ä iSÄ Oe*«* eSU F^Mm. 
««««». '>«.*r».?^'S?'-.S2 rVli^mai. 81 JnTenum «t««*". - 



«fieii bei d« Wcfitern, W «« "3^T 81 JnvSnm entert«". - 
aeslelU wirf: lo eteht oben 6, »4 „Ipen «no 7, ■« «i" ™ «-jodoe in der 
fSTcAptaUte der Hellenen) w^.mA *« ^'^3i^2r«i.t«An, 
TWoie Vfc 187 «We «» «^^^ dS'oJSe» WdeSeUK««oe dioM 

Miner Fre«. eo hri« ich «äJLlSSSiriS'ÄTSn kh hri« mir 
Mlbet ««»5«««« ^ril^^SäSä S^beÄ djeWi der 

eine Znnberformd ^ «^.gyaSL jgSTgLAerin eefcrt eine — - 
Odiebten geben mrde. Br nennt diMf «-• *— 
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nie dM poteril d« noUi credere eniquam, 

Mob riU, ri In moUi vidait ipte toni. 
Tta Urnen absüneat aliie; mm eelera cenel 

Omnia, de me nno leotiet iUe niliiL 
Qnbi credutt? nempe baee eadem ae dixit 

Cantiboa anl berüa advere poese mcoa, 
Et nie Inatrafit taedia ei node lenaa 

Conddit ad magkoa boatia polla deoa. 
Non ego, totaa abeiaei aoBor aed rnnüraa eHei, 

Orabam, nee te po«e carere vettm. 
Ferreoa itte faltf qiil te cwn poeset babare, 

langen, alio aacb bei Zauberkfinsten eine groete Rolle ipielle. Und dabei 
■packte man wiederbolt am, na allea WIdenrarlige, SchadUcbe abcawenden; 
Tgl. aneb unten Vi. 96. ; 

56. Der Zaaber ist lo itark, daft der Ebemann licb telbet aiebt giaabt, 
wenn er den Geliebten leiner Fraa auf weicheni Lager nit ihr erblickt 

57. Aber der Zaaber besieht sich nur auf dich, nwine Geliebte, und 
deinen Gatten: mit anderen ab nUt adr darfiit da keiBea UoBgai^ haben, 
denn daa warde dein Mann lofort bemerken. 

59. Quin creäamf] Ja, loUte man ei glauben, Ar mftg^ch halten, 
aelbet meine heftige Liebe au dir, uigte die Zauberin, kOnne aie lOeeou 
entfenien, obwohl lie die Innigkeit meiner Liebe kannte. Nicht ohne Oroad 
fllgt der Dichter icbenend and nmhneiid diese Möglichkeit bei, um der 
Geliebten Angst tu enegen und suf lelch seine fortdauernde Liebe an 
beteuern. — mmpt] hier das Yornergehende erläuternd: aUerdingB, 
wirklich. 

60. Camtib%ii — Atr^if] durch ihre Zaubergeainge, Zauberformefai and 
Zaubertranke. 

61. Sie saate es nicht blolh, sondern begann auch sofort ihre Kunst- 
Stocke^ denn nc begann eine Refailgung, SOhnung meiner Person, indem 
sie mich mit Fackeln (taedis, eigentlich Kienfackeln) umging, und ein 
schwanUches Opfertier vor den magischen, der Zauberei verstehenden 
Gattern (fon der Zauberin getötet) susaaunenstflrste, d. h. am Altare der 
göttlichen Wesen, die der Zauberei vorstehen, alao vor allen der Hekate, 
m mondheller Nacht efai schwanea Schaf Ton dtf Zauberin dargebracht, 
geopfert ward. 

68. Aber ich hinderte die Fortsetxung des Zaubers und erklarte ihr 
bittend, da& ich nm der Geliebten nicht gans getrennt werden mOchte, 
sondern daih nur ihre Liebe der meinen gleiche; leb wflnsche nie von ihr 
aetrennt tu sein und ihre Liebe entbehren au können. Nkht bin Ich, fiüirt 
der Dichter fort, ein so gelühllosec Mensch, wie der Mann meiner Geliebten, 
der aua Gewinnaocht in den fernen Krieg fortiog und sich im Besitse tou 
GoU und Silber glOcklich mUt, fielmehr wiU kh in einfacher Undlkher 
Lebensweise amfaie Tage hinbringen, wenn ich nur meine Geliebte bei mir 
habe, ohne die mir nidits geftllt, mich nidits erfirent 

65. Fmrmui] eisern, hen*, gelUhUos ist Jener (dein) Mann gewesen, 
der. obwohl er dich daaemd bMitaen (Aa&irc, immer bei dir sein) konnte, 
doch Kriegsbeute und Kriegsleben im fernen Osten vonog , denn diesen 
beseichnet Tibullus Jder mit Cilicien, wo es aUerdiaga Oftera unter den 
wilden BergvOOnn Anfttande gab und wohin daher Truppen anm Nieder- 
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Nee MmltoB pladdae dneere pOMit aqua«. 
Nun Venerls magiiie tiolaTi namiiM verbo, 

Et mea miin poeois Impit lingoa Idt? 
Nun kmt inontu sedes adiine deoram 

Sertaqve de boocÜs deripuine focis? 
NoD ego^ ü meraif dnUtem procunibere tempüs 

Et dare aacratia oscnla ümiiiibm, 
Noo ego teUurem geniboi pc nep e r e rappiei 

Et misentni sancto tondere poete capot 
At ta, qol laetos rides mala noBtra, caveto; 

Mox tibi non mitis laeviet usqae deas. 
Vidi ego, qui iaTeniun miaeroe lasiiiet anores, 



gMunde und ruhige Schlaf. ~ Ducert iteht flllr tMucerg^ hefMIUnea, 
irenchaflea, und /lOMt^ daa anch n fthmutt und tintt^a gehftrt, iit fonM 
nur lu jfNiiAff belogen. 

70. Obirohl ich abo nur m wenige wamdMi lo viri et Mir doch 
■Icht tu teil, und wie hommt daa? Warum bin ich in meiner Liebe eo 
imglQcklich? Habe ich etwa die Gottheit der Liebe verletzt und auch ia 
Worten ▼ergangen? Oder bin idi sogar ein Gottesfrerler gewesen? 

81. tficeffitf] boflockt, also: als ein Verbrecher, Frerler. 

68. Wenn ich mich Ja einmal soweit tergangen hatte, da wflrde ich 
sofort auf jegliche Weise meinen Frevel su sOhucn suchen: dubiitm sagt 
der Dichter, d. h. idi wflrde nicht anstehen, rtgem. — l) roc um 6€r§ ist 
hier, wie der folgende Vers seigt, mit dem Dativ umpiit verbunden statt 
.ad templa*. Ähnliches findet sich mehrfach bei den Dichtem. Du sich 
CUnwerfen oder ausgestreckt Daliegen an den Temnehi oder Stufen der 
Tempel, das Kflssen der Schwellen an den ThOren der Tempel, das Uin- 
rutsdien auf den Knieen la den AltAren, das Anschlagen mit dem Haupte 
an Thflren oder Wände eines Tempels warea sehr gewöhnliche Handlunaen 
eines BOftenden und Flehenden (suppUdsX um sich Vergebung der SOnaea 
itt verBchaflen. 

86. rnttcmm — fimdlerv] mit heiliger Pfosle, Thflre, Wand das elende, 
ungiflckliche Haopt stoAen, statt: du Haupt im Cn^lflcke oder Sehmerze 
an die Thflre etc. stoben; du Haupt heilst dichterisch «ifcmm wu u 
auch beim Autolken ist, obwohl «mmt eigentlich nur auf den Bflfteadea 
sich beneht, also mu. a^, statt «miseri hmainis caput*. 

87. Und wenn jeoumd unsere Bflftnng sehend und ihre Ursache iner> 
nebflMttd Aber uu skh noch fireuen und uu solches Unalack wünschen 
sollte, so bedenke er, dalb auch ihm solches Unglflck widerfahren kenne 
und oab du LIebesletdea mir als jungem Manne veneihlicher sei als 
emem Alten. — Ltutiu, froh, erfreut, weil er nicht von den Banden der 
Liebe umstrickt ist und so Aber die Leiden einu venchmahten Liebeaden 
lachen kann. 

88. non mitiä] ist die Verbesurung von Baehreu fbr non tmw der 
besten CodicM, Ar cf irniug der Excerpta Parisina. für non wmicf der 



schlechteren Codices und Air efaie Unxahf verfehlter oder sehr gewaltsamer 
Verbesserungen neuer Kritiker. «Der Aber dein La^en enftmte Gott wird 
gegen dich (denn KW gehört sn «iW» und ««iMfl) 
danemd seine s trafe nde ilacht AUen 
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Qiiod tiU, saeve pner, mecam est? aa glorii 

Inaidtaf hondni compostiiise dcnm? 
bm mihi tondnntiir caases, iam Delia furtim 5 

Nmcio qaem tadta caUida nocta foyeL 
Sla qoidem iurala negat, Md ereden daram «1; 

Sic eüam de me pernegait mqne Yiro. 

erUelt wieder Zutritt lu der Oelie1)ien und gewaoa auch das Zutrauea 
ihres Maanes. Aber kaom ist das aeschehea, so tretea aeue Pltgea für 
iha anf aad iwar besoaders die Eifersacht Er aioftte sich sagea, da& 
dae Frau, die ihrea* frOherea Geliebten wieder sv Gnadea aufaiiliai, aad 
der er selbst alle aiOglichea Ratschläge fefebea hatte, wie sie ihren 
Mann hlatetgehea kOnne. ebensogut wie ihm auch aoch einem Anderen, 
einem Dritten, ihre Liebe sowenden könne. Daib dies nicht geschdien 
möge, ist sein heifter Wunsch, ist aber auch das ihn fortwährend ranigende. 
Auä Ton dieser Fem sagte er, dafr Anrar sie ihm fai seiaer Schalkheit 
anferlei^ habe. 

1. indiiicire] Ider, wie öften, in der abertragenen Bedeotang: verAlhren, 
verlocken, also tanschea, hiatergehea, und steht absolut Du hast dich 
mir gnidjg «eseigt (wörtlich: bietest mir ein schmeichelndes Gesicht), am 
mich dtnn owch in peinigen, denn du bist alsbald mOrriseh (finster) und 
hart Doch ist nüt imhiemre sngleich auf das Yerlockea des WHdes in 
aufgestellte Netae (iaducere ia eisses) hiagedeutet, aad daher wird ia Vs. 6 
gesagt: «mihi tenduntur ctsses*. 

ft. M«os inur] schrieben schon vor Muretns Italienische Kritiker statt 
des ia den Haadschriflea befindlichen «saeritite*, das Btehreas mit vollem 
Kedit .verdorbea* aeant Auch Ovid. Amor. I, 1, 6 sagt: Quis tibi, saeve 
puert dedit hoc hi carmhia juris?* — Was hast du aar iamier mit aUr an 
schafita, warum kamaMrsI du dich so sehr um mich, aad iwar nicht ia 
gfltigem Sinne. 

4. ceMMNMisre statt des gewöhalicheren »«Aner«*, wie 6, 91 »Uanditias 
compoaere*, also: Nachstelluagea, heimtfickischeB Trag bereiten; fireier: 
„Scalinaen legen*. 

6. Es wwdea mir Netae aufgestellt, d. h. maa gebraucht mir gegeuQbcr 
List und Veiatellung; maa sucht mich sa hiatergehen. Wahrend sich 
l>elia gaas ia aiich verliebt stellt, umarmt sie. die schlaue, verschlaaeae 
(callida), heimlich in schweigender Nacht ii^gena einen Anderen (eigeawch: 
ich weib aicht wen); — fnoen ist aber so viel als ampUciif wie schon 
ans VirgUius bekaaat ist 

7. Sie schwört mir unter heOigen Beteuerungen, daft sie aiemaadea 
aufter mich liebe, wie sie ja auch ihroa Manne gegeaaber aut allmn 
Nachdrucke SMt (pememtt), daft sie aiit mir keinen Liebesuaigaag habe. 
— Das ajurata'ist die schöae Venantnng Heynes statt des haadschnftlichea 
«tarn mulu* und wurde von den neueren Herausgeben mit Reeht anfge* 
nommen. Zu bemerimn ist noch, da& Oridios ia dea Tristiea auf dieee 
Worte des TIbulliM skh besieht, indem er üb. II, 447—469 sagt; .Gredere 
jnranti durum putat esse Tibullus, Sic etiam de se quod aeget ula viro; 
rallere custodem denmm docnisse latetar, Seque sua misenim bbbc ait arte 
premL Saepe, vehtt gesuasm dominae signumve probaret, Per 



meminit se tetigisse nmnam: Utque refert, digitas saräe est antuqaa 
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orba aotam; Et qi 



saepe est 
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Ipte miser doeni, qoo posset hidore ptdo 
Cwtodes; ehea mme premor arte meal 

Fingere tmnc (fididt aunas, ut sola cabaret, 
CanUne tone tadto ?ertere poese forea; 

Tone mooa berbasqne dedi, qals UftMr abiret, 
Quem fitdt fmprttao motiia dente Tema. 

At ta, fidlads cdigox locante paellael 



10 



15 



CM per e Htfftf Inpresao fleri qoi lolel orei dooeti DenMiie ab incanto 
aWaM peül llle parHo, 8a qaoqw oli aarrat, peooet u( illa miaut; Sdt, 
coi latretar ear aatai obaabnlet, ipte, Ctor totieiie damas aitereet ante 
faiaa; liidtaqna dal Hau Mm praecepla, docetque, Qna nnptae poMint 
fallcra ab arte Tirot*. 

9. doem) Einen gleichen Gedanken bai Orid. Amer. III, 1, 49: ,,Per 
nM deeepco aididt enttede Corinna — Mllidtare fidem*. 

10. Stall des ran Baebrene bergettellten „eben* las man sonst nbeu 
ben*. — prtmi^ gedrflcht werden, ist Wer: gepdnigt, umstrickt werden. 
Abgesehen Ton der eben angefahrten Stelle der Tristia sagt Oridius auch 
In dea AnMres 11, 18» 20: .Hd mihi, praeceptis «rpsor ipse meis*, und 
n, 19, 84: „Hd mihi, ne monltis torftiear ipse mds*. 

11. Ich lehrte sie GrOnde lu erdicblen, nm (ihrem Manne) sn beweisen, 
dalb sie dlein sddafen mflsse. 

12. Durch mich lernte sie es, wie man die Tharflflgel affhen kenne, 
ahne daft die Angel knarre. Sdion langst haben die Ertdirer sn unserer 
Stelle die Worte der Leaona im Curenlio des Plautns, Vs. 168 (I, 3, 1) 
aagefllhrt: Plidde egredere et sdnitnm prohibe fdriom et credtum cardinnm, 
M quod hk agimus. hems perdpiat fieri, mea Planesinm. Mine, suffbodam 
aqmdam*. Sie gient alao etwas Wasser auf die Thftrangd, damit sie 
nicht knarre. 

18. Ich gab ihr Safte und Kriiiter, das helft! schHeftUch weiter nfehts 
als: aua Kräutern berdtete Slfte, durch welche (qnis « qdbns) der 
ManHch-celbe Fledi (bfor) .Tergfaige, getilgt werde, den der bdm gegen- 
sdtigen Liebesgenusse (du Ist w aoratna Venus*, gans Tsrscbieden Ton dem 
edleren sanM>r mntnus*) in die Haut gedrOdrte Sahn (behn Kassen) vemrsadit 

15. Aber dn miTordditiger, argloser Gatte des trflgerischen Jungen 
Wdbes (das ist hier wie afters /wetfa, luglddi schenend gesagt), du muftt 
dich nach selbst schirmen, sorgsam achthaben anf ddn Weib. Gans 
ahnlich lesen wir bd 0?id. Amor. II, 19, 87: „At In formosae niminm 
secnre pndlae*. ~ Von Argwohn gefoltert hatte der Dichter sich eben 
selbst angeklagt, sehie Geliebte dferhaud Schliche des Truges und der 
Henchdd geldirt su haben, und giebt nun, nalOiUch nur Ar Delia 
berechnet, nm ihr einen Schrecken sn bereiten und sie vor wdtersn Ans- 
s^bwdftingen sn warnen, anf höchst ergatdiche Weise sogar deren Manne 
die gute Lehre, sefaiem Wdbe gegenaber anf aafaier Hut sn sdn, und 
macht ihn daher anf die Ranke und Schliche der verliebten Frauen sdner 



Zdt aateerksasi, Ja gesteht sugleich, daft er anch ein GanstUng dersdben 
gewesan sd. Und weil er ihm dies Jetst otTen erklärt habe, er selbst als 
Mann dieser listigen F^n gegenaber in schwach sei, so bietet er ihm sdne 



Hilib an, 




damit sein Weib nicht noch arit Mehrsren sieh in ferbotenen 
eUasse; er aber sd, da er daa Weib genau kanna, gerade der 
▼▼■Qnvr rar wv* 
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Ta qvaqoa aarralo, paoeal at illa nUuL 
EdMt qnaai aaapa, timaf aan dsara dioat 
Sacra Booaa mariboa wm adannda deaa. 

Nan JaTanea oalabrat molto aamoiia, caTato, 

Nara cnbal laio padaa i^Mito aioo, 
Naa ta dadplat nnta digitoqna liqaonai 



90 



18. Tt] hat «aerst Baabrens aeschiieben und swar in Berag anf das 
Fdgende gans richtig, wahrend die Handschriften „Me* haben und d*e 
Kritiker baM dies bald jenes daftlr Termuteten. Am Ende des Verses 
haben die Italienischen Kritiker schon frOh ans der obea aageflihrten Stdie 
des Oridius „minus* stau „aibil* aafgenamawn, aber das lelstare, das alle 
Oadioes haben, darf doch nicht angefeehlan werden, so aniackand aneh 
Jenea „aunus* sein nmg. 

17. Diesen und den folgenden Vers hat Baehrens hierher gestallt, 
wahrend sie in den Handschriften und fraheren Ausgaben erat nach Va. 29 
stehen. Daft nach Vs. 18 dn Distichon ausgefallen sd, lehrt schon das 
„sen* fai Vs. 17. Vor Baehrens hatte schon JL Maller eine UmsteUung 
mehrerer Verse vorgenommen, um dnen dnigermalken ertraglichen Oedaalran- 
gnaammenhang su mrdchen. 

la Die Dia Bona, auch Mala, Fatna bdgenaaat und fast gans jMdi- 
bedeutend mit Fo«ma, ward in gans Italien von den Frauen als dne Gräfte^ 
Vermehrung und Wadistum verleihmide Gattin, als das BiM der auUranakn 
Fruchtbarkdt und Wnrde hoch verehrt Bd der Feier ihres Festes (1. Md) 
wie bei dem nachtlichen fderiidien Opfer Anfang Deiembers wurde allca 
Vaiinii^iiit entfernt und sdbst Bilder mit Mannen oder minnllchen Tieren 
verhangt; de ward eben als nächtige Hausfraa und als gattiiches Vottild 
Jeder sugleich finchtbarea und streng dtüicheu Ehe gedacht Schon sdt 
Ciceros 2dt aber riA wenigstens in Born in immer steigendem Maba auch 
bd dieser Feier Sitte n ve r w i lde run g dn, wovon der bertlchtlgte Cledlus da 
Beweis ist und der wenn nach etwas abertrdbeade Javenalis Ab sch rsc h endea 
enahlt in schien Satin» II, 88 flgde und VI, 814 llgde. 

19. e«l«6rtr] Wenn diese ersten Worte nicht hi Folge der Audassung 
des Distichons oder dner nnleserlichen Stdie des Originals schon Irnh 
verschrieben wurden, so kann daa cMrari hier aar bedeuten: sich mit 
Jungen Leuten häufig in Gespräche dalassen, oder, wie Bigler will, die 
Jaiwlinge mit vielem und langem Genarache beehren. Cbcigeas haben die 
ErUrer schoa langst beawrkt. dafr dies und das Folgende sich nur anf 
das Benehmen daa verliebten Wdbes bdm Gsstmahle besiehe. 

90. lawo — stmi] mit wdtca[^ otTeness, losea^ also nicht festgeschloasencm 
und anliegendem Gewände am Obeikaipcr, dem somaanten Busen oder 
Teile obMdb des Gartds. Der Ausdruck ist noch drastischer als der daa 
Ovidhts in den Heroiden XIV, 947 : „FrodtU sunt— mesyni— tunica tna pectora 
iai&*. — Das cv^ors aber asafo man anf das liegen nm die Tafd bdm 
Gastnmhla beliehen. 

21. Damit sie dkh dchl hintergehe dwch dnen Whik, indem de einem 
Anderen suwinkt, ohne daft da es merkst; oder faidom de das aua Varaehea 
oder absichtlich anf dasi laaglkhmnden Tische ansgegessene Wasser oder 
Wein benntst, nm nur ihrem heiadkhen Geliebten ve wta ndlic h e Zeichen 

(digüo trahma Uqi 
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ei nemae daeal in erbe aotis. 
gernnei 4» ■IgmuBve proberem, 
Memfaii ne tettgiiie mtiwni; 

peperi UM, «t ipee bttwlMun 
poada Victor eqiik 
JMri prudene; «gnoeee ^eolL 
;«eoiitr» qäk feret amiA deoe? 
^ nee ne Jeni dioere vent psdebit " 
toU icol tna nocte canis. 
tibi cmtfngo opm? Tte ü boM leede 
frwtn clftfii iaeü forib«. 
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TropfeB liebeB, arit dem Floger le Wortes oder Zeiehen geitelten), und 
weiter anMefllhrt ia ,,d«cere aotaa*, Zekfaea sieheo. Ki ist diei eine tod 
Oridioi ia dea Liebesgedicbtea oft erwibate Uit; TgL Amor. I, 4, 90: 
,Verba legee digitis, feiba aotata nero*; n, 5, 17: »ComeripU Tino 
meaia*; An amendi I, 671: j^BlaaditiaMMie levei tenui pencribere Tino*, 
nnd am treflbaditea in dea HeroideB XVU (XVI), 87: ,Orbe qoooiie ia 
■wnne iMi sab aondae nostro, Qnod dedneto omto litten fecit, AMO*. 

n. Kadi dieseai Vene ftelgen ia dea HaMlscbriften und Anscrabea 
toaacbst die obea ab Ven 17 nnd 18 fsgebeaea and daaa die tob Baehrens 
weiter aatea eis Ven 86 nnd 86 eiagefBgtea Worte, die bier jedea natOr- 
Hdiea uedaakeaaaag levsierea« 

98. Der Diditer Agt sebr pessead dea ?oa der terliebtea Fnia selbst 
ia Gcgeawart Ibrss Ifaaaes verübtea KnastgriiTen die der Minaer bei, 
weldie ia die Fraasa Anderer Teriiebt sind: also immer nocb dasselbe 
Tbeaia, — and um die Sache re^ lebendig aannstellen nnd recht gewilb, 
aeaat er sich selbsl als dea, der diese cnler Jene List anwendetei um nüt 
der Gettebtea ia Bertdervag so heaunen. — probartm] nrOfea, natennebea, 
aatariieh beüUli^ — den Edelstein des Fingerringes oder das ia deaselbea 
efaigesAaitleBe SiBgel oder BUdehsa. 

24. Ar eoawM] indem ich als Gnmd aagab, also: nnter diesem Vor- 
waade; es Ist soviel wie «per spedeai, mr simulationem*. 

26. ich scheakle dbr aageauschtea Wein em, um dich eiasnschl&fem, 
wahrend ich, als Bieger, weil ich aachtera blieb nad aicht eiaschlief, 
aaehterae Secher traä, d. h. ich der NOchterne dnrch heimlich aater- 
gesdidbeaes Wasser (weshalb aach der Becher recht wohl eia aOchteraer 
geaaaat werdea hoaate) aar Wasser odet Weia mit viel Wasser traak. 

27. pruäma] wiseeatilch, arit Absicht and Überlegner- — I>as Weg* 
iMsea dereigeBtiich erforderti ch eB VerWadaagswOrtchea macht die Dar^ 
asettaag leaeaaiger. 

29. Ja IA bia es aach geweeea, am dessea willea deia Hund die 

KNa^ Madareh gebeili hat; weil er elaea freaidea Maaa im 
witterte. — UirAd schrieb Baehrsas statt «iastabat' der Haad- 



81. Aber daft ae elwaa 
Wm aatat dir eia so aartUches 
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kaan, daraa bist da aelbet schuld. 
> Weib, da ventehst dehm CMter aidit aa 
VerscUieftea der Tfaare sweddoe. 

wird dujFch die swel nlgeadea Koa* 
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Te teaet, absentes aUoi saspirat amorea 

Et simalal rabito eoodolniBBe capat 
At mihi eenrandaia credas; w» taeva recaao 85 

Verbera, detrecto mm ego vincla pedan. 
At miU d cradaa, illam seqaar anns ad am; 

Tanc Bdhi mm ocaUs dt timaisse meia. 
Tanc prooal abdtia, qaiiqais colit arte ci^rfUoa, 

El Halt eftmo eui toga laza dna; 40 

Quisquis ei ooeorret, ne poedt criaNo habere^ 

Stet proeal atqaa alia ae aiferat ante via. 
Sic fieri inbet ipee deaa, de angna sacerdoi 

88. Uad diese deine Uoacbtsamkeit benntit ddne Frau gaas Tortreff- 
Uch. Dich halt sie umarmt nnd debd seuist de nach dem abwesendea 
Geliebten, und wenn du sie nach dem Omnde dieses Seufaens fragst, da 
sagt sie heuchlerisch, ihr habe der Kopf m schmerxen begoaaea. — 
amortt ist gaas anser: Uebschaflcn. statt «amatos*; tu9/iir«ir€ aiiqmd 
oder atiqwem heibt: nach etwas, aach Einem senfsea, sich sehnea, uad 
kommt 6ften bei dea Dichtem tot. 

86. Vertraue wir dein Weib som Bewachen; endat, die mildere Auf- 
forderang statt des hier unpassenden ImperatiTS. \A will de wie ddn 
Sklave bewadien und mich gidch wie deinen Sklaren betrachten, der die 
Schiige des Herrn (mmto verhem eigentlich wilde, d. h. in der Aufregung 
ohne Erbanaea erteilte Schiice) ertragen mub (recuw, ich wdse de nicht 
surQck, wie ich es als frder Maaa doch thua durfte); ja ich wdgera mich 
nicht Fnlklessda su tragea; — Strafea, wie sie aber die SUaTea. oft bd 
gaas geriagfügigea Vergehen verhiogt wurden. 

87. uad 88. hat, wie schoa obea erwihnt, Baehreas redrt stadg 
hieriier veraetst; s. an Vs. 22. 

88. Wörtlich: Dean dürfte es aür aicht dnfallea. also: dcht der Fall 
efaitreten, daft ich für amuie Augen in Furcht sei, d. h. ich werde navcr^ 
wandt überall hinschanea and meine Augen wcidea ilire PiNcht thun, so 
daft ich mach nicht su fürchten habe; es wird also nichu Torh ommen 
können, was ich nicht sihe. Daher folgt nun auch sofort die Warnung aa 
Alle, aie auf Liebesabenteuer ausgehen, mit geschniegelten oder schön 
frisierten llaarea uad fdtenrdchem, fni herabwdlendem, nidit durdi den 
Gürtd in strenger Ordnung gehdtenem (}e wände herumdolsieren, um die 
Augen der Frauen anf sich su dehen und ihnen tu Ausschweifungen Ver- 
anlassung und Gelegenhdt su geben. — Zu mihi neu 9ii Tergi. 10, 8. 

41. Und kommt mir und meiner Herrin ja da Mensch eataegea, ohae 
die B^egunng su suchen, so bleibe er in der Ferne stehen oder entfcnie 
dch Torfaer eiligst (in eine andere Strafte), dmait er afeht dea Verdacht 
errege, daft er die Begegnung gesucht habe. — Der Ven 42 ist ia dea 
Haodschr. Terdothea überiiefert, amist habea sie: »Stet procnl aut aUa stet 
procul ante ria*, einen aua Oittetraphie eatstandenen Unsinn, dea die Kritiker 
fenchiedeaartig su eatferaea suchtea, s. R Bücheier durch: „Stet procd 
aut alia so oecalat ante ria*, oder L. MüUer durdi: «Sit procul aat alia 
stet preeor ante da*. Ich habe Baehrsm' Verbesserung anlgeaemmea, da 
das Origiad aas eiamd vetlorea ging. 

48. Kflmmeit euch aleo am meine Geliebte dcht, die feh so strsag 
bewache, aad sacht de aicht ihrer Liebe antna sa machea; ihr waidH 

. 4 
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Est »IM divliio TitidiMU tono. 
Uaec sM DeliMM moHi ert agitita, nee- acran 

Flanmam, um amens wbera torta timei; 
Ipte bipema raof caadit violenia lacertos 

Baasaioeqaa dhto qwrgil inalta deam, 
Statqoe latva pneAia iren, sUt saada peciai, 

Ei caait «fntM, qwM dea magna roonel. 
»Paidia, qaam caatodil Amor, tkilare pnellam, 

Ne pigaal magno post dididmo malo. 
AtUi^, labmiUir opca, «t falnere noetro 
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wie mir di0 



•oatt mv die Strafe det LiebeH[Ottei auf euch iMrabrafen, 
aartittffn Prietterin fericflndete. 

44, M. ^ «mm] in cMtlidiem Tone, d. h. mit begeistertea Worten. 

46. m^m] duich die Uewegnng. d. h. Einwirkmig getrieben. — BeUimü€] 
Biete ist, wie Mhoa Praller und Andere leigten, nicht die altrömiiclie 
KfiengOtÜn, tondern die lianpiacliUcli dnrdi Sulla ertt nach Rom ver^ 
fäirnfJ^ Atiatiiche, eigentlich eine Mond- und NatnigOtthi. Daher gedenken 
Ibier TorsOgUch die Dichter dei Angntteischen Zeltalten, t. B. YirgiUus 
und Ileratiot, und dann die christlichen Kkchenschriftsteller, hier auch unter 
Tibollna, der die Oberpri«iteiin derselben schildert, wie sie, Ton dem durch 
die Göttin verhängten heiligen Wahnsinne (Enthusiasmus) ergriffen, nkht 
das Fener. ni«ditdie GeiMUebe, die sie sich selbst giebt, scheut; ja sie 
lerifeischt sich mit dem Deppelbeile selbst die Arme, das Bildnis der Göttin 
mit ihrem Blute bespritiend. So steht sie da, die Seite dnrchbolirt, mtt 
bhitender Bmst und mkflndct die Zukunft, wie es ihr die GOtUn eingiebt. — 
Dio/oMw« ist ncrit» eine wiMe, verxchrende, und die Hiebe, die sie sich 
mietm, sind torlir, gewundene, gedrehte, wegen der aus Riemen, die gedreht 
sind, fldrertiften GeiM. 

46. Hier sldrt nec-nen wie bei Propert IV, 1, 61 (HI, 2, 61) statt des 
fewOhnlichefen non-nee, entsprechend dem He llenischen oön -- od, 

47. vi9i€ttiä] all eine gvwalttam gegen sich selbst tetfthrende; wir: 
r eewidteame Weise*. 

48. iMim] nngettrsA, d: h. ohne daft sie sich wirkliche Schmenen 
beRitet, mithin ohne Gefahr; denn es war der gante Hocuspocus nur Schein 
«ad mr eifrige Gläubige berechnet, wie dies auch ton dem Folgenden gilt 

49. 9erw, meist der BnUspieft, beielehnet hier selbstirerstindlich eine 
kWne Laue, mit der sie sich scheinbar die Seite durchbohrt 

60. numk] in Erinnerung bringt, d. h. verkOndet; die Pri^erin sagt 
ia gehobener Hede das, was erfolgen wird und muft, nach den Winke der 

61. /%ret*te—sto/flr«]tchontsnferictaen, d.h. wagt es nicht das Mldchen 

68. pigimh damit et eneh spater nicht mitontif macht, gersnt durdi 
noftes ünglAcfc ent davon belehrt worden tu sem, da& ihr euch durch 
„r Gebaren gegen den Liebesgott vergnngen habt, der dtt Midchea 
WäcMtit - Zum tnsgel tmenen ,voe" veral. 8, 81. , . , 

68. AiÜgiHi] flir ,ti ttUgerit^, wenn dn tie berflhrt haben wirst, tlto 
ivMmdwIe ihn Liebo dir aa erweihen gewuAt hast, so werden defaie Schatte 
taM vefgandet sein, to richer, wie aut der in der Begeittenmg durch dm 
OmcaMt mir beigebmchmn Wnndo dat BInt (taagnit nimUch labitur) her- 
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Sangnis, nt hie veotit dlripitarqne doit.* 
Et tibi neodo quam dixit, mea ENeüa! poeoam; 

81 tarnen admittat, sIt precor Ula levia. 
Non «go te propter parco tibi, lod toa matar 

Mo movet alqno Im anrea vindt anas. 
Haee mihi te addndt tenebris moltoqoc timota 

Contnngit nottros dam tadtnma nrnnos, 
Haec foribuiqve manet nocta me aifixa proeahive 

Cognoedt ttrepitaa nw Toniante pednm. 
Viva diu mihi, duldt anatl propriot ego teena, 

Sit modo fat, aonot oootriboitie veUra. 
To lempar natarnquo taam te propter amabo; 

Qnidqaid agit, langnit est tamen lila tont. 

vorflieAt und die Asche hier auf dem Opferaltare, wenn ein Wind sieh 
erhebt, nach allen Sdten fortgerissen wird. 

66. Tibullws bricht hier plAltlich mit der Enihlung der Praphetdung 
der Prietterin ab und deutet nur schlau noch an, daft auch der Delia bd 
etwaira Ausschweifungen Strafe von den GOttem angedroht wflrde. Doch 
wantät er, weil er tie eben innig liebt (darum nach dat tlrtUche »Ddia*X 
da& for dea Fall, daib sie wirklich etwas begehe (admittat, nimlich hoc 
llagitium, ut a Üde recedu, ut fidem falhtt) und damit ihn tchwer krinke, 
dodi die verhdibene Strafe eine leichte tei. Und nun gebraucht er noch 
eine Litt, denn er saat, dtb seine Liebe tu ihr nidit mehr so heftig sd 
wie froher, er also nicht ihretwegen so milde gestimmt sd, tondern haupt- 
tichlich ihrer Mutter wegen, die er Im Folgenden gewaltig lobt, iadem er 
betooden die ihm von dieter erwieawe UntentOtaung in teiner Liebe tu 
Delia hervorhebt 

68l ewrca] wie wir: das GoMmfltterchen, das goMene Alterchen sagea; 
eine absichüidie Schmdcheld der Mutter. Sehr Utdtg ertdltea Liebende 
ihrem Madchen das Beiwort: Dn Goldene, Goldige, d. h. Thenente. 
Werteste. 

69. Sie führt dich mir herbd. tu mir im Duakd, und wenn sie nach 
grolke Furcht hat, dalb das Stdldichem verraten werden möchte, verbindet 
sie doch schweigsam (leise) unsere iUnde, d. h. ermOglidU sie untere 
Zutammenkanfte. 

61. /onftvt— oX^] de steht wie festgenagelt an der ThOrs und wartet 
auf mi^, erkennt auch schon fai der Fene aut der Art mdnet Oaaget 
amia Koauaea. 

68. yroirno$] wörtlich: ich wOatchte die elgeaen Jahre, wcaa et aar 
das Katurgesets erlaubte, mit dir m vereinigen, d. h. ich mOchte dir gern 
einen Tdl aminer Leben^ahre tutdien, damit du langer leben konntest — 
(^tUriktten^ das mit cmi und mit dem bleiben Dativ verbunden wird, war, 
wohl bis la Augusts Zdten, mdst nur in staatlichen Bedehungen gebtinchlich, 
orschdat aber hier wie spater bd Seneca (de brevitaie ritae cap. 18) auch 
hl Besua auf andere Verhaltnisse, und so ist dat ttaim gleich liiW und dat 
Gaate nichtt Änderst ab: meoe aanot, nartem ma sn i m aanoinm, cum tait 
annit tribneado coi\jungere dve eommunicnre. 

^ 66. is/»ny isr] Et wird treffend mit Haehdmck nodunalt vom D ichter 
hervor gehoboa , dalb er aar ihretwegen die Tochter, trots deren Aut* 
tchw dh nge n oder Untreue, lieben werde. 

4» 
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modo casU, doco, qntnnrJB noo Tittt Ugatot 

Inpedtol criiMs noe itola looga padet. * 
Et milii aiai dnrae leg«, laodara nee nllam 

POMim ego, quin ocakM aiipetal illa neos, 
Et, ü qaid pecctwe potor, docatque eapilUt 

Ib nediM propenuM proripiatqne fias. 
Non ego ta pvture^vdim, led, TonorH isto 

8i ftiror, optarim non haboine manos. 
Hoc saevo eis casta metn, aod mente fideii; 

MMtam absenti le niM Mnot aaMW. 
Atf qaaa fkia Adt oalU, post victa scnecU 
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87. rßsih] Dai kann lie nach uiuerea ttrcnflen Begriffen gar nicht Bein 
«ad der DieMer kann aie onr imofcm „keiiacu* nounen, ab sie aufter 
ihreai Manne nnd ihm, dem alten treuen Geliehten, keinem Anderen ihre 
Liebe schenkt; vergl. 4, 88. 0er Dichter bittet also die Matter seiner 
Gdiebten, dab sie ihre Tochter vor dem Umgänge mit einem Dritten be- 
wahre: und swar nicht bloTs iUirscrIich soll no als eine „casta matrona* 
erscheinen, was der Fall gewesen würe, welin sie mit einem durch ein 
dannn geknöpftes lland siisammengekaltenen Schleici* (vitta matronalis) aaf 
dem IlanpCe erschien nnd eine bm nnf die Fernen herabreichende Stola, 
d. h. eine lanffe und faltenreiche Tnnica (Obergewand) nrng, was in Rom 
nur den Ireigeborenen ehrbaren Franen. nicht aber den Libertinen (Frei- 
■dassenen) gestattet war. Vielmehr in ihrem Handeln soll sie die keusche 
Fraa seifen, selbst wenn sie nicht in der solchen Frauen lukommenden 
Tracht (Toilette) ersdiehit Sehr terkelirt halicn viele Krklirer diese Worte 
des TibnHns dahhi gedentet, dafii der Dichter damit den Stand der Delia 
als den einer Freiaelassenen habe liexeichnen wcrilen. Das heiCbt dem 
Dichter eh» Albernheit sutrmien, da es doch hier diircliaus nicht am Platie 
gewesen wäre, das niedrige Ilerkonunen der Geliebten su erwähnen. 

68. AR/ürfMl] die ma, das Sthnband, nmgiebt die gedochtenen 
(eigentUeh msammen g e bn ndeii e n) Ilaare. 

W, Sowie ich von mehier. Delia treue Ergebenheit und Jjiebe erwarte, 
so werde auch ich mich strenaen Vorschriften und bei Vergehen jeglicher 
Strafe willig Algen. — Das folgende ductii statt äitevr und proripiai statt 
wr^/rimr hni Baelirens hergestellt; beide sind noch von ^um abhängig. — 
nie schöne Verbessemng „in modias iiropenuis" statt des TenkMiienen 
Ha n ds ch ri ft lichen „hnmerito pronas* Teroankon wir F. A. Rigler; Baehrena 
»e rmutet e „pn^ficialqae* statt „proripiatqne*. 

78. Noehmattge Erinnerung, dafii DeKa ihm nicht aus Furcht, sondern 
mm wahrhaft treuer Gesfamung ergeben sei, — „und eue der OMinigen 
gMdw Liebe beseele dich auch, wenn ich nicht bei dir bin«. 

77. Delia wtib(ge bedenken, dam eine Jede, die froher nicht Iren war, 
später als ahe Frau ein tiaariges Leben Aihrt nnd der Jagend smn Ge- 
spatta dtant, ja rnieh mit ihren Thrftnen bei der Vomis kern Mitleid dndot. 
So eCwns nher wtibge von ihr fem bleiben, sie beide möchten viehnehr noch 
im Greisenalter als ein Muster der Liebe daatehea. — Der Dichter fldnt 
ndt! Ai oMia fort, Imapft sofort an den Wunsch der aufrichtigen Liebe nnd 
Trsna ssassr Gel i e bt en den strengen Gegensata, indem er mcht saat, dn 
du timrioa Molen deine liebe schenkst, einst im Alter tensmsn 

aU g s m ein das Lee ve r liebter und treu l ssar 
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Dndt inopa trernnk itamina torta 
Flrniaque condnctis adnectit Bda teils 

Tractaque de niveo vellere dntta putat 
Hanc animo gaudente rident invennmqne catervaa 

Gommemorant molto tot mala fem aenen; 
Haue TcMa ex alto Sentem rablimia Oiyapo 

Bpectat et, iaiidis qnam ait aeerba, nooet. 
Haec aliis maledicta cadaat; noo, Delial amorla 

Exemplom caaa siinos nterqne oobul 
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Frauen im Alter kun aadentet, wie diese von ihren fieberen Liebhabern 
verlassen in DOrftigkeit leben und mit sittemder Hand gedrehte (torU) 
Fiden (vom Rocken) dehcn, also spinnen; wie sie feste (grobgamige) 
Wcbcrftden (das sogenannte Trtimm oder die Faden des alten Gewebes, 
die mit dem neuen verknöpft werden) an geilungene AnfsOge (des Gewebes, 
also Werfte) anknöpfen [gedungene sagt er flir: „um Lohn, um bedungenes 
Geld*] nnd wie sie die aus dem schneeweilken Vlielb heransgetogenen (dneta) 
Wollklumpen (tracta) reinigen (pntat). 

81. tideni fiuf.] statt vment catervae jnvennm H conunessorant, sie sehen 
sie und erxihlen. Ueber ncmunu rolKmoe, das sn „comammornnt' gestellt 
ist und doch auch zu „vident* geliört. vergl. oben G, 80. 

88. t^hHmU] erhaben, also tunachst: hochher, fmiher, nur adt der 
sichtlichen Kebenbedentung des Ober das Klagen und Wchmn Erha b snm in s. 
sich nicht BekOmmems. Venus sieht sie wefaien, <dme sie su erhören und 
giebt ihr so nur klar sn vetttehen, wie IVeolose von ihr keine Knchsieht 
sn holrai haben. 

88. €üdtmi] hier wie öfter soviel wie „eveniant*; es ssögcn selche able 
Worte Andere, aber nicht uns treffen. 

ist die Sdireibung der besten Handschriften und 
unnötig also Üe geaudHo Besamng: ••'*--^* 
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DRITTE PERIODE. 

S. (n, 1.) L NtiMtls. 

Ein Etegieakraiu. 

Qüisqois «dttt, taoeail frvges lustnumiB et agra, 
Ritui at a prisoo traditos ezstat avo. 

Bacche! veni, dakasqoe Uüs • conuinis nva 
Peodeal, et 8|iic» tempora cinge, Geres! 



8. (II| I.) Nemesii. Die folgendeii fllof Elefriea eDthalken wieder 
da Oaaxei: et ist die Ictxie grOfterc Dichtung Tibulli und sum Teile aar 
ha errtea Eotwurfe aas erhaltea mit einigen weiterca Ausfflhningen, die 
Toa den Abtchrqibeni oder icIiob dem ersten Bcdalctour der Gedichtsaaua- 
Inag, ia das Vorhandene, wie es eben ihnea gut daakte, eiagefOgt wmdea. 
In unserer Ausgabe sind sie aus dem laufenden Texte ausgeschieden und 
am Eade jeder Elegie als Fragmeate beigefügt mit Angabe der Stellen, we 
sie bisher einfrefOgt waren. DaA wir hier nicht die vollendete Dichtung, 
wie sie der Diclitcr seinen Zeitgenossen und der Nachwelt flb e rge b ea wollte, 
seodera die ente Arbeit besiUea, hat suent Gruppe uad dana aoeh 
Teuf fei eingesehen. Sehr treffead bemerkt Obrigeas Enterer noeh Fol* 
gendes: Die erste Ele^e als Einleitung filhrt uns ia das liadliche Leben 
eia; die sweito stellt diesen klonischen Soenen sehr artig die Kneditschaft 
des Dichters und dk; städtische Prankliebe seiner OeliebCen gegeaaber; Ti* 
bollas liebt es ja, durch Kontraste su aberraschen und bringt gern das 
Gegenteil nm iha Tor. was au» aaeh seinea Eialeituagea erwartea möehte. 
Die dritte Elegie eathiit naa den elegischea Mittelpaakt; sie hilt die 
Knechtschaft aoch weiter fest and weifs das rflhreade Elend sagleich adt 
dem Reite eiaes Idchtea Schönes xu flberkleklea. Die vierte Elegie führt 
dagegea eia aeues Eleaieat eiu, das dea dichterischea Sdiwaag auf des 
mbepankt erhebt' aad sagleich die Lasnna noch Tefi fl ge m hilft, welche 
dann Ia der fllafltea und letsten Elegie ToTlstindig and befriedigead eia- 
tritt WAhread also ia der vksrtea der Strom der Peesie ma hOchstea 
BchwIDt, Ist das SchluAgedicht wteder rahiger. Zugleich wdlte der Dichter 
Ia diesem Elegieakranae seiae bestea Freunde ve r ewig e n, den Messalla, 
Coranlas, den jungen Messallians, dea Maoer aad aoä ciaea, der aber, 
well ebea die Voilendang jeden&lb in Folge eines jihea Todes Hierblieb, 
ietet aidit geaaut wird (ia der dritten E^gie). 

▼a I. Der Dichter feiert als Hausherr aad Oiandbesitser das Fest 
der AadMrvaUea (vea amk «- ipfi, ua, aad «reo, die Flnrea), d. h. die 
Feldweihe, was amiot gegea Eade Aprils geschah. Sie bestaadea in 

am & Adcer. damit diese 



ffHlHdMa Umsi«e am die Adcer, daaiH diese vor schJdlichea FinUflssea 
bewahrt (laslrai«, sahaea, weihea) wflidea, aad am Land, Viek aad Dieast* 
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Lace Sacra requiescat hanne, reqaiescat arator, 5 

Et grave sospenso Yomere ccseei opus. 
Solvite vinda iugis; nunc ad pnu»epta debeal 

Plena eoronato stare boves capite. 

leute uater die eegneade Obhat der Getier, aatflriich vor allem der des 
Feldes, sa steUea. Das Opfer, welches aach dem Uauniae dea liadlichea 
Genera, aasMatUch der Ceres uad dem Bacchus daigebrnclit wurde, beslaad 
eatweder ia efaiem Kalbe. Lsmme uad Ferkd oder vielfach aar ia daem 
dieser Tiere; diese wnnlea drefaad um die juagea FeldfrOdite heram- 
geJnihrt aad dann an den Altar. Wk vielfach so Qberniauit hier der 
Dichter sdbst dib Rdle des Priesters, daher er beün Be^na des Opfeit 
die Aawesenden sa hdlisem Schweigen aaifordert, daaiit ja aicht aarsh 
iiaead welche Worte oder Aubernagea un^lflckiicher Vorbedeutuag die 
Wirkung, des Opfers vereitelt werde. Bei dieser AuiTorderang war aller- 
dings fffavete* oder „favete Unguis* die gewdhnliche Formel Da jedoch 
hier Ia dea Handschriften das unpassende .valeat" stand, so hatte Khoa 
Scaliger daraus „faveat" gebildet; uAher dea Wortea oer Uaadschriftea 
steht das ^UxetA* voa Baehreas. 

2. Ritus ui eic] Wir sagea: aach der Weise, dem Brauche, wie 
vor Alters, wie es vom altea Grobvater (d. h. voa dea Vorfahrea) Ober* 
liefert, vererbt (eigeatl. vorliaudea) ist Bekanntlich hielten die Rdmer wie 
andere Völker des Altertums in religiöser Hinsicht, besonders bei dea 
Opüsm, gans fest an dem Alten. 

8. Von allea Göttera der Feldfiur ni(t der Dichter suerst dea 
Bacchus und die Ceres an und fleht um ihren Segen fOr sein Landgut. — 
Bacdius, der spater erst in Rom nach dem Vorgaiige der Hellenen, auch 
mehrfach in speuelter Beziehung, mit einem Hern oder swd kidnen Hörnern 
dargestellt wurde, ersclietnt hier ds Gott der hervorbringenden Natarkrftfte, 
wss auclr Ceres ist; beide sollen mit ihren spesidlen Symbolen, dem Herne 
und der Koni&lire, geschmOckt sem: „Ceres umwinde dw Schläfe mit Kora- 
ihren, traae ums Haupt daea Krsas aas Koraihrea.* Das Heia aber legte 
nmn dem Bacchus teils aus dem Grunde bei, nm seiae Starke aad Oewdt, 
teils um seiae enenaeade und fruchtbringende Macht tu beaeichnea. Aaeh 
Horatias ia semem Hymnus auf Bacchas (U, 10, 29 C) aeaal iha «aurso 
coran decorum*. Uaseres Dichten Baochos ist aar dtf Vertreter des seit 
ardtea Zeitea ia Itdiea heimischen Uker ikutr^ der ssit der UUm vcr- 
daigt die heitere Ausgdasseahdt aad gldchsdtig die apdge Predaklloa 

r "OMer, 



darstellt, daher auta sa ihnea aicht bloft um Segea der 
auch um Fruchtbarkeit bei Heaschea uad Vieh betete. 

6. lAtee iocra] Am heiligea (ÜHtlichea) Taae iahe die Erde, werde 
sie aicht vom Laadmsnne bearbeitet, weshdb es dann aach heükl „saspeaso 
vomere*, nach auigehangener, also nicht hi Gebraut geaemoMaer Flluf> 
schar rute das schwere Gesehift (des PflOgeas etc.). 

7. Jugu) fassea Vide als AUaliv und f&hrea danr aaler aadersm auch 
Vhrofl. Aeaeid. I, 662: „Solvite corde metum* aa. Richlimr aber fladet man 
dana dea Dativ: „dea #ochea sdlea die RaesMa, nüt deaea sie beüMligt 
wardea, geaoauaea werdea.* So heiibt es Vs. 28: „Chio sdrite vinda cado, 
Meet dem Chllschea Fasse (dem Fasse lut Chierwafene) die Bande, aad bei 
VirgO. Edog. IV, 41 : „Robastus qnomie jam taaris jaga sdvei araler.* 

8. corofMCp] auch die eaderea Riader . die heale aa voller Krippe 
mOm, d. h. rekhUches aad gates Falter erhdlea, seOea behrtasl wer d sa. 
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OniDia liiit operaU deo; noo «ideat oll» 

Lanificam pensis impoeoine manam. 10 

Voa qaoqne abesse procol Inbeo, discedal ab aris, 

Cd tidit hestema gandia Docte YeDos. 
Casta placent soperis; pura com teste feoita 

Et maDibos poris samite fontis aqnain. 
Cernita, Inlgentos nt eat sacer agnm ad ana 16 

TinctiMiaa poet olea Candida tarba eomaa. 
DI patrüt porgamus agros, poigamos agreetes; 

Vea nuda de noatris pellita limitibiu, 
Nea leges elndal meseem MIadbw herUa, 

9. Omma\ erweilert den Begriff der Allgemeinbeit, ebne etwas Anderes 
als die TeifaMnawr an dem Feste in sich su begreifen; denn operari, ar- 
beiten, besehaftjrt sein, wenn es nach freier durch „dienen" Obersetst wird, 
kann doch nnr Menseben beseichDen. welche sich gottesdiensUichen Be- 
Bchafii|migen widaen. Vercl. nnten Fragment 2. Ys. 66 und 11, 68. Also: 
Alle Tbaiigkeit soll allein der Gottheit ntgeweDOet werden. <- non audeai 
«Ha ist krafUper als im midtat, denn die Negation ist streng mit nOa sn 
vefWnden: ,,Dicht die geringste, durchaus keine." 

10. imificmm] die Wolle qtinnende, bearbeitende Hand, — so auch 
.lanÜica ars." -- oemU mm;.] an das Tagewerk {pemvm ist recht eigent- 
Bdi die Tsgarbeit der Sklarinnen im WoUespionen: rerri. Fragm. 2, 
Ys. 68). an ihre Aufgabe die Hand anlegen. Selbst die SkUrinnen soDen 
am festliche n Tage ihre Arbeit imterbredien, ruhen lassen. 

11. Wenn auch bisher Keinem die Teilnahme an dein Feste ansdrflck- 
Uch versagt worden war, so war doch eben em Yerbot erteilt worden; 
daher kann „qnoqne" folgen. Die Rede wflrde prosaisch etwa so gehelAen 
haben: senras sen fiunulas a lanifido cessare Jubeo: qoae aliter feoerint, 
In st r al hmls nen emnt partidpes. Sic hos qooque (riros atqne mnlieres) 
abesse jabeo, si qnl Veneri hestema nocte operam dederint Zur Sadie 
aelbet vgl. 4, 26. 

18. pnwü^ mit refaiem . *d. h. neu gewaschenem oder gewalktem Kleide, 
Gewände. Daher folgt dann Ys. 16: „Candida tnrba". — pwrii mmn^ 
aber ist, wenn man es nkht durch: „von keiner unreinen Beschlftigung 
beieckt" eiUiren will, eine sogenannte Flrolepsis, denn vor dem O^er 
landrte man die Hände in das bereit stehende Weihwasser oder wusch sich 
d i es elbe n wenigsten»; sorgsam, um so mit reinlichen Händen vor dem Altan 
an erseheinen. 

16. Knn beghint die Feier selbst und der Dichter, als Opfcrpriester, 
richtet an der ^tae der Seinigen, wahrend das Opferuer som Altare ge* 
fidvt wM, sein Gebet an die von Alters her (diis patrfa's) auf dem Lande 
verehrten Gatter, die Laren mit eingeschlossen. 

16. Vmetnfm efc] d. h. et post agnum Candida tarba (turba Candidas 
sif« nmas vcetes ladnta), qnae cemas olea viniit, nnd hinterdrein folgt 
^ a l end end w eift e Schar, m Haare mit Oliten umgeben. 

la UmiiiM\ wartlich: von unseren Ramea, d. h. Floren. 

19. SMssl die frahUch schossendok sn frohen Hoffnungen berechtigende 
Saat. — Mm «NMcm, fereitelt die Ernte, tauscht die Erwartungen dea 

MUH, — faiUMut AcrMf, durch trflgerische Gnser, d. h. 
die Hahne des Getreides, die leer aa Kanen (taab) rind. 
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Neu timeat oeleres tardior agna hipoa. 
Tone nitidus plenls confisns msticna agris 

Ingeret ardenti grandia Ugna foco, 
.Tnrlwqua vemamm, saturi bona signa coIobI, 

Ludet et ex virgis exstraet ante caaos. 
Eventnra precor; viden, nt felidboa extis 

Significet pladdoa nunlia fibra deoa? 
Nunc mihi fumoaoa veieris proferte Falemoa 

Ahnlich Yirgil. Georg. I, 226: „ExspeeUU seges vanis elusit aristis (sc 



20. tar«ihr] tu langsam gehendes, Uumiges, das, sei es aus jugend- 
licher oder durch Krankheit henrorgenifener Schwache oder aus iigend 
efaiem anderen Grunde, hinter der afirisen Herde suiUck jreblieben Ist 

21. Wenn diese meine Gebete und WOnsche in Erinfluna gehen, wird 
der Landmann (die Sklaven des Gotshem) auf die vollen Äcker, d. h. auf 
die reichliche Ernte (die Acker liegen eben voll von dem gemilheten Ge- 
treide, das. wenn es getrocknet, auf festgeschlagenem Boden auch soaleich 
ausgedroscnen wurde) vertrauend (die nun gesicherte Falle giebt dem Land- 
nunn frohen Mut) als ein nitidw. das nicht nnr auf das festliche Kleid, 
sondern auch auf das ganae Aiifsere des Landmaans in Kleidung, Miene 
und Haltung su beliehen ist, also: stattlich, in festlicher Stinunung und 
Haltung grofse, gewaltige HolzKheite in den breuienden (Ken (eigentlich: 
Kochherd schieben, d. h. tOchtig kodien nnd ehi refohliches Mahl be- 
reiten. 

28. fignü bano] ein gutes Zeichen des gesattigten, durch die reichliehe 
Ernte gans befriedigten (ratsherm ist es. daa er seinen Dienern eine solche 
Festfreude bereitet Es war aber bei den ROmem ein Zekhen von Wohl- 
habenheit, wenn bmu viele im Hanse von den Sklaven ersengte Kinder 
(vemae) hatte; vergl. 6, 26. 

24. iudei] sie spielen, sdiersen, tansen nnd bauen sich ans Rnten 
(Zweigen) vom, d. h. vor dem Herde oder Festaltar oder vor dem Hanaa 
ihres Herrn (denn ante ist hier rrines Adverb) kleine Bitten oder Lauben, 
In denen sie skh dann der Freude und Lust hingeben. 

25. wahrend des (Sebetes ist das Opferiamm gescUachtet und bei den 
diesmal glOcklichen, d. h. alflcklich machenden Eingeweiden (eafa, die 
edleren Eingeweide, die su Weissagungen und Erkundung des OattenriUena 

ß braucht inuden) deutet die Fifrcr. d. h. der Lappen der Lunge, ver- 
mdigend gnidige Gatter an, also kurs: die Efaigeweide des (>^ertieres 
verkandigen die Gnade und Huld der (i6tter. — wVfu, «f — «toui/c«r, an 
Einen wie Öfters gerichtet, Ist stehende Formel nnd boieht sich auch auf 
Mehrere, wie hier: „Seht ihr nicht, daft die Fiber uns gOnstige An- 
aeichen giebt" 

27. Nach Yolleudung des Opfers nnd erhaltenen guten Anseiaen wegen 
reichlicher Ernte besinnt das Feaüaahl und der Hausherr befiehlt Falemer 
und Chier Wein herbeisuschaffen. ^ /ymotot^FtUemot^ nindich „cadoo", 
was ans dem folgenden „cado" hlnsusudenken ist Rauchig, beraachl 
nennt er den Wem, weil man die WeinAsser, um dem Weine den Moet- 
nschmack sn nehnien nnd eine raschere Gahrung su bereiten, im oberen 
Stockwerke neben dem Rauchfaage aufbewahrte. Es sollen niese Fasser 
(Flasdien) des Falemerweina einem alten Konsul nngeharsn, d. h. " 
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ConraHi el Ohio tolvite Tioda ctdo. . 
yioa diein celebront; non festa loce madere 

EbI nibor, emntes et male ferro pedes. 
8ed „Bcne Messallam!** Bua qniaqoe ad poenla dieal, 

Komeo et abeentis singula Terba sooent 
Oeatia Aqaitanae eeleber McsBaUa trinmphis 

El magna intoBsia gloria Tictor aTii, 

bt Mhoa tor recht Tielen Jahren (denn nach den Kontnin aihke 
behaantlidi in Hrai die Jahre) gekeltert und in die Fäiaer gebracht, alao 
ein alter und Tonaglicher. Oie Sorte dei Weinet, .aowie daa Jahr leiner 
Gewinnung waren entweder unmittelbar am Faaee (cadui) oder auf eiuMi 
angehängten Zettel bemerkt. Der feurige aber doch aucii herbe Falener, 
die edente Sorte Wein in Italien nichtt dem Cicuber, ward in der 
Regel mit einem milderen Weine, hier mit dem laiimi Chierweine 
(ans der Intel Chloa fan HelleniKhen Archipel) gemitcht, manchmal auch 
mK Honig. 

88. rüi«/«] tind hier der Kork oder .Pfropfen am Fatte (oder der 
Flaeche), der mit Perh flbentrichen war, wie ei bei Horat Od. lU, 8^ 9 
helfet: «Hie diet — corticem adstrictnm pice dimovebit amphorae^ 

39/ Weine (d. h. rechlicher Wein) tolten den Tag fewm, d. h. mit 
reidüfch genocsenem Weine toll der Tag gefeiert werden. — mni /»ta Me^ 
denn ee macht nicht idiamrot (alao gleich: est pndor), man tcUmt tich 
nicht am fettlichen Tage m triefen, d. h. weinschwer su tein (aber maäef% 
tc noOf tiehe tu 1. 50 nnd Tenl. noch 11, U), die irrenden (nicht ticher 
und fett anftretendeu) FoAe (Chrid. Ilcroid. XT\% 29 nennt die Leute m 
tdkhem Zuttaode „mero dnbioi*) tchlecht forinibewegen, den tchwankendea 
FnA nicht rkhtig beim Gehen la tctsen. 

81. Bei dieiem Fettgelage toll miiiclitt dem Mettalla ein Teatt ge* 
bracht werden: man rufe, tagt der Dichter: »bene Mettallam*. nftmlich: 
▼aleie jnbeo, Wohl dem Mettalla, et lebe Mettalial Manchmal tteht bei 
toldien Toasten der Dativ, imd dann ist .sit* anagelassen. Dalh aber 
dieee Trinktprache nach altuergebrachter Weite vom enten Plals det Uakea 
Titchpolttert (lectnt) nach reätt heiumgehen, tagt ans Cicero hn Gala 
U9i9r XIV, 48. 

89. Dieter Yen wiederholt dat im vorigen Getagte, nur bedeutend ver> 
ttaikt: Und Jeglichet Wort t«ne (enthalte) den Namen det Femweileaden, 
alao: bei ieaHcfaem Worte tei det Messatta gedacht 

88. Und diesen seinen hohen GOnner, dessen Sieg Ober die A^taaea 
er rahmend anflihrt, ruft er an, daik er ihm beistehe bei dem Lobe der 
landHcfaea Gottheiten, dat nun beginnt Mettalla tett alao die Stelle dar 
Muten f citr et ea , deren Hilfe flir gewöhnlich beim Beginne det Oetaagea 
aagerafca werde. — eeither, bcrflluat, gefeiert durch die Triuavhe, — 
ventiikt im Phiral, abwoU ea nur eia Triumph war, im Jahi« 27 v. Chr. 
Ycigl. sa I, 8. 

84^ Alt Sieger itt er teiaea ungetchorenen, aho biitigen alten Ahaaa 
(dea tiad die «avl*) eia groiker Bahm, erwari» er ihnen groihe Ehre. Em 
eek Mitte dea 2. Jahrimnderta v. Chr. lieftea tich weaigttena die var- 
■ e hm tre a BAmar dea Bart aeherea; weshalb die ahea Bepablikaatr voa 
Oker» wiederhoH „barbalf* geaaant werdea. Aach CMd. Faat Ü, 80 
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Unc adaa adaplrai|aa mihi, dam carmlne noalro 
Radditnr agrioolis gralia caelitibaa. 

Bara eaao rariaqae deoa'; bis Tita magitlria 
Deaaevll ipiema pellere giaade famem. 

Tum Tictna abiere feri, tum conaita pomaa, 
Tarn biblt Irrigaaa fertilii bortnt aqnas, 

Anraa tarn preiaoa pedibua dedit ara liqnores 



40 



85. Zu «huc adet" veigl. 1, 49 und 17, 1—2. — tt4ifnrm% anhancbea, 
anwehen, mit dem Dativ: Amandem Beistand leisten, betonderi von selten 
der Gatter und der Musen; vergl. Virgil. Aeueid. IX, 626: »Vos. o Calliope, 
preeer, adspirate canenti**. Ahuifch ruft Virgil. (Seoig. H, 89 den Mioenaa 
tum Mataade bei seinem Gesänge herbei. 

a8. ayne.^eael,] er bringe seinen Dank den himmliKhen Beschotaeta 
der Fluren, den Schntigottheiten der Fluren, schuldigennalsen dar. 

87. Die Gatter also lehrten das Menschengeschlecht nicht mehr wie 
bisher durch die Fhicht der Eichen den Ilimger vertreiben. Die Menschen 
hatten nach dem Glauben der Alten von den Frachten der BAume (sie 
nennen fast nur Eicheln) geleht, aber die Gatter, besonders Ceres, seigten 
ihnen bessere Kahmngsmittel So sagt Orid. Fast IV, 401: ^Prima Cerea 
homine ad mdiora aOmenta vocato Mnuvit glandes utilu>re cibo". — vUa^ 
nAadich kumima^ beseichnet allgemein die nbomtuct*, dte Menschheit Zu 
gUm$ über tritt naher bettiBunend „qnema", denn schon Plinius sagt in 
der Hiator. Natur. XM, 8, 19: „Olandem, ouae proprio inteUegitur, ieninl 
robor, ouercua, aeacnh», cernis, ilei, suber.* Vergl. auch vorher | 16. — 
Nach dieaem Verse folgen in den Handschriften und Autpben die untca 
nach dem Schlüsse der Elegie als erstes Fragment angeführten 4 Verse, 
die hier van den Schreibern eingefUgf wurden, sichtlich auf eine weitere 
apexiellere AnsfUhrang hinweisen nnd der nnvollciideten Überarbeitung 
angehören. Sie ttören aber JeUt hier in den Text eingcKhoben, doch kaaa 
maa ana ihnen wie ant den anderen von mir Jedesmal nach dem Sc hlu tte 
der Elegie alt Fragmente angeftkhrten Verton enehen, wie der Dichter dat 
Game uniformen wollte. Die in Klamawn den Fragmentea beigef&gtea 
ZaUea und die der fraheren Autgaben. 

89. Diete Worte tchlieben tich ttreng an dat Vorhergehende aa. Die 
Gatter gewahnten die Menschen an bessere Speisen und damit schwand die 
rohere Lebensweise. Schon mehrere Erklirer haben abiiceBa bemerkt, 
daA man nut dem hier gegebenen Lobe dea Ackerbanea als des BeiMeren 
eines veredelten Lebena me SchiMerangen bei Virgflius in den Georg. I, 
125 flfde, die abweichende, in ihrer Grundansicht swar falsche aber sonst 
sehr lehrreiche and anschanliche Darstellung der Sache bei Cicero de 
invent I, 2 und auch nnaeres Schmers Gedicht „Das Elensische Fest* ver- 
deiehea kaane. — eonfica, cingepaaast, efaigesetst Der wildwachaeade 
Obatbaam ward durch UmpAamen veredelt 

40. Da traak, d. h. aahm ia aidi aaf , der Gartea die belhichteadea 
(MT^Mf hier wie mehrfach bei Dichtem aktivitch^ teati paativitch: ba- 
waaaert) Gewaaaer and war nun um lo mehr ein firbH»; ama leitete Waaaer 
fai die Gartea, um derea Fruchtbarkeit aa heben. 

41. prmm] paftt weU au ,nva*. aber da ea Uer aa „Vfiiortt", die 
aaa dar Traabe auageprelbta Feathtigheit, beiogea iat, ta kaaa ca aar ala 
alakMadeataad asH .axareaaea* aeAubt i 
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Mlitaqoe lecoro ett lobri« lympba mm. 
Rar» leiimt nctset, calidi cam siderii MtUi 

DqNwIt flatas amiiia terra conas. 
Rnre leris Teno flores ipis IngerH alTeo, 46 

Oonpleei «t diild aedoUi melle laToe. 
Rnre etiam teneris caram exhibitara poelUt 

Motte fferit teigo ledda tcUiu oris. 
Ipee Interqae gregee Interqoe annenta Onpldo 

45. Hier iit wie so oft bd den Diehteni den DiegeB die Eicemcliaft 
, die sie ent bei den MemeiieB benrefbringen; der reuie Wein 
heiftt «teeiirun", weil er die ibn TrialceiideB tob Sorgen and 

•»««».JkkkeUeB befreit, also sorgloi statt sorglos machend, und die 
J sMS S l ben ngegoswne Fenchtigkeit, das Wasser, beiftt „sobrins", BOchtem, 
•latt nAchlem maehend oder enallend. 

48. fermU] tragen, naiariich von dieser Zeit an. Der Dichter eeht in 
der Isbendigen Scbudenma ins Präsens Ober, und wendet dann wieder das 
PiAteritnm an. -* Wie wSidera* nehrfech ^noe nnd Mond beseich'nen. so 
hier «sidos* die Sonne. Also: Wenn durch die Hitze der heiÜMn (wirmenoen) 
Soone die jährliche Erde, d. h. die Erde in jedem Jahre die gelben Ilaare, 
i. k die Akran, Buiya, wie schon »ilaTVS* leigt, die reife Saat ablegt, d.h. 
hargiebt, ahniMw« laftt 

46. kfif] heiibt die Biene, da sie sich leicht (behend) bewegt, rasch 
dahinfliMt ton einer Blnae inr anderen. Sie trigt, sagt der Dichter, in 
den FMklfaigsbienenatock, d. h. im FrühUnge in den Bienenstock Blumen, 
matt dsenos den BhHBenfBMgenen Saftes. Ebenso spricht Orid. MetaaMrph. 
Xm, eaS: „Non apis faide tnUi coUectos sednla flores". übrigens ist oiveo 
hier iweisflMg n sprechen, wie Derartiges bei fast allen Dichtem I^nms 




46. Damit sie sorglich, unverdrossen, mit sflfiwm Houig flUle die Waben 
(Wachsscheiben) fan Bienenstocke. — Nach diesem Verse folgen in den 
Ha n d s il H ifte n nnd Ausgaben wieder 10 Verse aus der Oberarbeitung, die 
hei mir ab iweitcs Fragment unten Yeneichnet sind. 

4a Das heüloBchtende (ludda «■ Candida) Schaf; natfliUch hat es nur, 
w am i es gebadet, gewaschen ist. um gicschoren ni werden, diese Farbe; 
sogleich Ist damit auf die Wolle hingewiesen. Es tiAgt das Schaf anf dem 
Bocken ehi weifteo Vlieft und wird so aarten Mädchen Sorge und Mahea 
hercitan, wefl ihnea das Spinnen nnd Verarbeiten der Wolle xukam. — 
Nach dmem Verse sbd in den HandschriAen und Ausgaben wieder vier 
Tone ans der Obeiaibeitnng eingeschoben (mlgo 68—66), die das dritte 



49. Hier anf dem Lande ward aach Cnpido geboren. Dandt geht der 
Dfchlcr anf die Schildemng dieser Gottheit Ober, die anf dem fem Dfehter 
an sehr gaüebtea Lande aunichst ihre Macht erprobte und aoaabte, aber 
~ '' mmi die da erpcobte Macht die Menschen fühlen lieft. Dieser ge- 
Oetiheit Schnta und Huld erfleht sich der Dichter, der ietst 
Ma so mdv bedarf, da er nm der hefUgsten I^ielw m einem 
M ide h i a otfrillba Ist. dessen Namen er noch Terschweigt Wie aber 
TlhwUaa am Beginn dieser Elegia die Gatter des Landlebens snr Feier 
aalMB l e a d üc haB Sdhnnais-Festes ehünd, so hidet er hier am Sch l ü sse die 
OHihsÜ ob, die wie anf dem Lnade so nnter den J" 




/ 



- 61 — 



Natos et iodomitas didtnr loter eqaaa. 
niic indocto prtmom aa eseronit arca; 

Hei mihi, qnam doctas nonc habet iOa 
Nee pecadea veint ante petit; fiiissa pMllaa 

Geatit et atroeea perdomaisae tiroa. 
HIc inYoni detraxit opea, Uc dioere iaaait 

Limen ad irataa Terba pndenda aenem; 
Hoc dnce coatodea faitim transgreaaa iaoeutaa 
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S bietet — Da der Dichter den »gregea* die «aimeaU*, alao das sogeaaante 
olbTieh (Pferde, Esel etc., besonders Rinder) negenaber stellt, so ist es 
selbstretstandlich, dalb er unter „gregee" daa KleinTieh, wie Schafe uad 
Ziegen, veitteht. — Die Wiederholung derselben Präposition (Inter) ist 
gewUk Jedem Leser schon ans Virgilios uad (hidios hiareichend bekannt 

60. mdomitoi] nngebindigt, hier wie öfters s unbeswinglich. ist von 
den Stuten gesagt, die, wenn ihr GeschlecbUtrieb erwacht, aich nkht leicht 
behandeln Tassen. Am ausfOhrlichstea schildert das Virgilins in den 
Georg. lU, 266 flgde. 

51. Modo] ist hier, wie auch aaderwirts, auf Lebloses übergetragen, 
s. B. calamus, nstnla, darf aber doch nicht durch „kunstlos, roh" flbertetat 
werden, wie schon das Folgende leigt; es ist swar gr a m m at i sc h so „areus" 
bcMgen, gebort Jedoch dem Gedanken nach ni „exercuit"; der Gott ist ein 
noch ungeldirter, ununterrichteter, noch unkundiger in der Handhabung 
des Bogens, was er aber bald nur an trefflich lernt Efaw bei den Dichtem 
gar nicht seltene Ansdnicksweise, die dadurch ebea Tom Prosaischea weit 
abweicht 

62. //«' mihi] Wehe mir! das habe Ich Jetst wieder einmal recht 
empfunden, dtA er gans gewandt schiefiwn kann. 

68. /Camc] in der Bedeiitimg: trefflen, durchbohren; allgemein alao: 
verwunden, natOilich mit seinen Pfeilen. 

54. OeBtii] er trachtet kidenscliofUidi, wflnscht heftig. — ahveti gab 
Baehrcns sehr passend, da das verschriebene Q^daret der Handschriften in 
unpassend ist „Auch grimmige, trotsige Burschen der Liebe an nnter» 
werfen ist sein heftiges Begehren." 

55. dpef] die Schatse, das Geld, wekhes der verliebte Janglfaig oder 
Junge Mann hingiebt, um sich der Geliebten Zuneigung aa erwerben nnd 
den Zutritt au ihr su verschaffen. 

56. Mneiffi alier nicht blob den juagen, sondern auch den alten Mann, 
den Grela treibt er ins Joch der Liebe, nur dafk dann der Alte von Liebe 
mm jungen Madchen anf eine Weise schwatst, deren er sich schamea sollte, 
da rie nur sein Alter nicht mehr pafkt Die trete ist ebea die »poeUa 
amau", die iha abwies. Die Stellung der Präposition (ad) nach dem 
gehörigen Kamen QAmta) ist aus Ovidius und VirgUius beaannt 

57. Uater Amors Leitung schreitet das liebeade Midchen, um 
Geliebten an konuMa. heiaAOi über die liegenden (schlafenden) Wächter 
(die ihr gestellt sind) hinweg nnd kommt hn Dunkel, fai der Finsternis der 
Kacht, au ihrem Geliebten, faidem ale, vea Furcht aufgeregt (thnore soapensa), 
in der Dunkelheit nicht vorwärts stOrst aoodem vorsichtig den F^ vorsetit 
nnd so den Weg gewisseraulkea erprobt, erfoncht, ob der Tritt sicher sei, 
nnd anch die Hand ansstrsckt, vor sieh hilt. damit aie aicht an Etwaa 

and aich verletae auf daa Uiadaa, d. h. dnakahi Wegen, 
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Ad imreiieni tanebrit sola piaetta vaoit 
Ei pedibut preetenUt iter niipeiiM timon, 

Explont ciecM dam maoiit anie vias. 
Ah miaeril quoa hie gnviiar de« argai; at itte 

Faliz, Gui filacidiis lemiar afflat Amor. 
Sanctel Toni dapibni ftstis, aed pone naitUs 

Et proool aideiitoa hinc preoor abde faeea. 
Yos ceiebrem caotate domn pecoriqne vocata 

Voce; palam pecori, dam sihi qaiaqäa Tooet 
Aat atiam aibi qoisqaa paiam; aam tarba iooosa 

Ohstrepit et Pbrygio tibia cnrra lono. 
LadHe; lam Noz ioiigit eqnoa corramqoe BequoDtor 

^ rfSiriftel" •" "^ """^ •■"•^ y^'^^n.^ Blatt dH ,ca|. 
u.S^^.' Licbeggott weht iha alt eia lanfler oder mflder auf eine 

SS^SLSäVIiik^i^J^^ DerHaach 

w uottaeit beietchiiel eben deren Gunst und sanfte Einwlrknna. so dab 
ato in Ij^idenschaftUche und das Maft Olieischwtende ftrH^d d2^ 
andi das Liebesreriialrnis ein dauerndes bleibt - Du dttTskne m^ 
aem ^aeuArj so nahe verwandle UniUr ist recht Ireifend annewendet 

64. Aber lege deine lewahnlichen WalTen, die Pfeile nnd die FadkeL 
w^daatt du uns ludit durch dio Symbole deiner QowaH mit Furdit nnd 
Angst erfttllest, •ondem ah ein nur gnädiger Beschauer erscheinest der 
gen an unserer Freude leilnhnmt ««aemw», oer 

06. cefeftTCTi] so Tid als .celebratnm', den gefeierten, veriientidilen. - 
9o€al$ Voct, das andi bd Vrrgilius Aeneid. VI, 247 (fooe vocans Ueatan) 

FflrdasVieh aber (necori, Dativus commodi wie dann „siW) d. h. Ar 
deasenOedeihen nnd>nidilbsrkdt rufet des CupJdo Gmufo an . nMriid^ 

nSf *5m^1, Auf" ^Jf^t. ^^^ ^*^*" ^^^^ ■«*«» >•!»«> will, 
»odi, mui der DIcfaler fort, kann er es andi so Ihnn, dafr es Anden 
fcörea ktanen, denn sie werden es diesmd nicht höreu, da die schonende 

Mienen ^ die angeblich der l>hi7iier Marsyas in Aufnahme bradile, glidi 
nserem Klarinet oder Oboe, nur repräsentiert de mehr die tiefereo TOne. 

h^SL'^S^'Ml^ 'Ä" ^^u S* ^"^ «a dSr X 
Mdistens swei mit dnander Terbundenen Rahien und war vemitldsi doM 

?Ü?* vß^2!? Hl'"*!?*''* ^^ «*"•' cder iwd die Erdttemng der 
Lnftsdfot^ beflifdeniden Zmigen Torsehen. lüm bediente ddi IhrJ^ b? 
aoaden M Opfera, doch anch bd Qaslmihlem nnd anderen festlidiM 
Oeiegenhdien. ^••«•ww» 

JS: Wie der Sonnengott sm Morgen mH seinem Wagen am Himmels- 

g' 'l^.,!^?yy ^ g^ Aurora) mangfaig^ die wimmelnde «asdeo dUrou 
i& iBSTw^^*'^ ^"^^ ioldgdbmi Sienw, wie Undei^ 
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Matria lasdfo aiden lal?a dioro, 
Postqna Tanit tadtns fonris drcomdatas aKa 
Soiniios et inoerto Somnia nigra peda. 

Dil oomposillr primam doenera tigillia 
Kiigaam firkli fromle operira domam, 

Uli atiam tanroa primi docvissa fenmlnr 
£|jBnriUiim et pfarastro sapposolssa rotaak 

Agrioola asddno priraom satiatos aralro 
Ganthdt certo nislica Torba pada 

Et satur arenü pritimm est modalataa afaaa 
Cannen, at onaloo dioeret ante daoa; 
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71. Mit der Nacht aber kommt auch der sc h wdgende (weil Stille nnd 
Ruhe Terhrdtende) SchUf , der mit rabenschwarsea Aageb te i iehea ist; 
und mit diesem endlich die Tkiiime, ebenlUls schwärt genannt ab Produkt 
des Schlafes, und zwar mit undcherem Fdbe, mit schwankendem Gaaae, 
insofern sie nndcher, unsnverlassig nnd tAusdiend dnd. Der Gott aber des 
Schlafes wie die Traume hatten nach der Aaschammg der AMen ihraa 
Wohndts in der Unterwdt und mufsten daher anch in dunUer Gestdt er- 
schdnen. Vom Schlafgott singt trdfend Oddhis, Metamorph. XI, esO: «Dia 
folat anUos sirepitus ndentions alis Per tenebias.* 



Aus der Obersrheilnna sind sonichst swd Distichen erhdtca, die ae* 
wahnlkh, wie schon bemerkt, nadi Vs. 88 eingeschoben shid. Sie, wie die 
folgenden beiden Fragmente mben uns dn nngefthres Bikl von der wdteien 
Ausführung der im ersten £ntwurfe etwas knapp aegebeaen Schildenmg. 
Natarlich hatte bei Tollendeler ttberarbdtang die Elegie, wie schon das 
Gegebene Jedem seigt^ einen bedeutend arafteren Umfiug erlangt nnd vid- 
fidbe Umänderungen im Urtexte wiren die notwendige Folge gewesen. 

89. Die landOchen Schntsgotthdlen hatten die ersten Menaehea, aach- 
dem sie ihnen bessere Kost geboten, auch Anderes gelehrt, so das kleme 
Hans, nachdem danoe Bdken oder Latten snsamnmngefagt, mit grflnem 
Laabe tn bedecken; sie sollen anch suerst die Stiere den SUavendienst, 
nämlich des Tragen des Joches am Pflnge, gelehrt haben nnd die M anichen 
dem Wegen das Bad nntersnschidieB, d. h. des Wagenkaatea arit Baden 
an fersehen. 

Nach Ts. 46 unserer Ausgabe oder Vs. 50 der Handschriften nnd 
ftaheren Ausgaben folgen diese 6 Distichen ans der Obeiarbe i tnng. 

61. Vom anhdtenden Pflogen, also van der uannterbiochenen Feld- 
arbdt gesattigt, sang der Landsaana landliche Weisen nach b ss t i m m tffm 
Bhythmus (wOrtlich: mit bestimmtem nmteischem Fnfte), d. h. Ton der Arbeit 
rastend erheiterte sich der Landmann dnrdi Gesang und nachdem er vorher 
(aale) die Gatterbilder aeschmackt, d. h. gereinigt nnd bdoranst halta, sang 
er mattigt (t oinr, nach genossener Speise) nach den Begebt des Taklea 
und dner Mekdie (im Gegensatse sum kunstlosen Natargesange) nnd ba- 
gldtete sdnea Gesang »arenti afeaa*, mit trockenem, dOrrsm Hatefohra, 
Hdssa, d. h. arft der Hntan- oder Pan^idfoi der bekannten Sjiinx. 
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Agrioola et minio ivfasiiB, Bacebe! rabenti 
Primw faiexperto dtixit ab arte chon». 

Haie datM a pleno, menoraUle nnuma,* ofili 
Du peeofit cartaa anzeral Mrcoe opea. 

Rnre pMr vemo pfinm de flere cornmuii 
Feeit et aotiqnii ImpeMit Lariboa. 

Hlne et fenrinena labor eat, bine penaa eobnqoe, 
FwM et appoaito pottiee veraat opoa; 

Atqoe aliqoa waidM textia operata IT 
Caotal, et apptaaao tela aooat latere. 



(66) 



(60) 
(68) 



(66) 

56. Die Aaraftttf dea Baecbui wid die Erwahannf daa nBrfiiiiim 
nihil* aeigCB Jedeai, dab der Dichter auf die erslen mimiicheu Dar- 
ateUengeB bei der Feier der Baccbne- oder Dionjioa-Feate liiaweiat, an die 
n» deo AUen die Eatetehnnf der Komödie und Tragödie aeiuiQpli wurde. 
TlbaHna aber fenniaebt hier beide Dicbtuagagattonfen, inoem awar beide 
ava dem eraaten «od beitefwi Deataadleile der Dacchusfeier lich eat- 
vickelten nnd aua ikh inr DaiaielloDg der Obemonunenen Holte des Mennkha 
(fluaimn) bediente, jedoch nnr der Fahrer dei tragitchen Cboraa oder der 
Sieger In den Wetthiaipfen dieser ChOre einen Bock erhielt — $^fy»u$^ 
daa eigentlich daa aidi Antbrellen naterhalb der Obeifliche einea Qegen- 
atandea beaekbnet, wird OHen ao gebiancht, daft ea mit «benetat*, «be- 
deckt*, „geftibt* Hbenetat werden kann. 

66. faiipnlii] biaher unbekannt und nun erat reraticht, erprobt — 
•h üHt] das Mittel lat also bUdlich ah die QueUe des Handelns hinaestellt 
ihteert gAi nnr auf die Anfahmng dea Chores beim Feste, nicht anideasen 
Voifthnmg. 

67. mmerübiU] merinrOrdig, bemerkenswert, besekhnet hier daa Be« 
freBMiliche, weil, wie der Dichter aofort aagt, nach seiner Ansicht nur des- 
halb ein Bock dem AnfAhrer dea Chorea gegeben worden sei, weil eben 
der Bock der Fahrsr der SchaTe geweaen. Dafr dica eme irrige Ansicht lat, 
mid der Bock dem Bacchna salbet geopfeit wurde wegen der stflrmischen 
nnd flppigen Natmr diaaea In des Bergen heramkletteniden Tieres, ist jetat 



66. Dem all gem ei nen im Vorhergehenden angedeuteten Gottesdienste 
ateül der Dichter die etlllere haualidie Frennnigkeit gegenüber, deren 
Ifitlelpnnkt die Laren alnd, dieae epeaiellen Haue- und Familiengottheilen. 

Daa dritte aaa der Obe i arbe i tnng nna erhaHene FragarnntTon a Diatichen 
' bei nna nach Va. 46 nnd umäot die Verae 6S-66 der Handaehiiften 



nnd Anagaben. 

61. iHme} kann amn Jetat nur auf .rellus oris* beliehen, alao: Nach- 
dem die Wolle foa den ppnellia', Migden, bearbeitet iat, tritt die Arbeit 
der Haiiafinnaa eki; daraoa entataaden die beatimmten Mafte dea an Spin- 



nenden (piMiiw, diia Zogewogene. die Tagarbeit, Aufgabe, vergl. 6, 10), 
der Spinnrocken (otibis lat mur dichteriseh), nnd mm dreht die Spindel bei 




mrcit die Zelt 



daa Werk. d. h. den aaageaogeiiaa Faden. 
Mandw kamt nnd erleichtert akh bei ihrer andanemden Webe- 



Oeami«, mH dem aia MinefTa, Mar ab Er6aderin nnd 

~ Weben, ?erherrllcht Opm r m r i 
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•. (n. s.) 

Barm meam, Gornntel tenent villaeqne pneUam; 

Ferreoa eat, etaea! qviaqaia in nrbe maoet 
Ipaa Venoa laetoa iam dodc mi^tit in agroa, 

VertMuiue aratoria matica discit Amor. 
Cfo, vt adaptoereaa domloam, quam foftHer lUie 6 

ßUad heilbt: seine Dienste, sehie MOhen, die eine anhallende Emaigkait 
fordern, einer Sache oder Person widmen; Tergf. oben Vs. 9. .... 

66. Der WebentuU ertOnt, hidem sefaie Seite angeedilagen wud, d. h. 
wenn der Weberkamm (pecten) die in die Quere lanfenden Fiden (sabtmmn) 
tritt, so wkd die Seite des Weberalnhis geschlagen und feraraacht am 
Gerinach. 

•• Ol, 6.) wahrend fai der überg eh enden Elegie der Dk^ter nnr 
Ende angedeutet hatte, daft er ein LIebesmhaltids aut emem 

en habe md skh daau die Huld dea I^j«WkjM«HWit, finden wir 

hier schon das Verhaltnia naher miwdeiitet nnd das Midcben ^bier Uebe 
heiibt Nemeaia. Sie iat aua der Stadt aub Land gewamlert, wie der Dichter 
andeutet wn ehiem rekhen Manne, der eben Ober aie an gebie^ hatte, 
dahhi eelührt So sehr sich nun der Dk^ter glücklich gefohlt hatte, wenn 
er auf dem Lande mit eeiner Geliebten hatte w«l«? k*™J~j ^^^, ^ 
diee doch veraagt, nnd andern war seine Geliebte nicht Ar das Landleben 

sondern for stadtbchea Leben und Luet «««««fPJ«» «^^'^«IVS?" 
weit genubeachtiger ab Delia. Dieses semGesdiK*schüdert der Dichter 
seinem Freunde, doi er Comntna, nkht aber, wie Manche wähnten ,Ce. 
rinthua nennt nnd dem er, wie dem MeaaaUa dfa orale, ^^*^^^^ 
widmet Auch ab sollte vom Dfchter nochmab flberarbeilet «»d har- 
monbcher geataltet werden. Nur iwei Verauche (Fragmente) aiad una erhalten 
nnd awar auch dbee nicht TsUatandig. weil sie, wohl sehr fiOchüg ueder- 
geschrieben, dem oralen Abschreiber, der sie an Oim PJ««"^.«»^»'«^ 
ImUe ebnete, nicht mehr bserikh wan^ S^ /f"* ^Ä •" ?5!?!!2!L* 
den db ItaUenbciwn OeMirten und Neuere bald ao bald so hersusteUen 



gegen Ei 
Madchen 



1. CbfiMlt] bt daa aUein Bkhtige, geben anch db Haadschrifts^ Wie 



aber änderten ea nach fabdien SchlQesen und Vermntongea in »Cerinthe 
weU dbeer fai Verbindiuig mit Sulpida in den späteren Dkhtnngen, 

man ohne Ar« ebenfalb dem TibnOua beibgto, wahrend ab 

canaaaen und Freunde de a aelb e n aageharen, erwihnt wird. 

9. Fgrrmu] ebem, d. h. gelbhlloa, bt, d. h. atfibu Jeder 
— abo anch ich. VrgL 9, 2; 6, 66. . . «, 

8. loibf] wb db wAsnbattbr Handachrift bbtet und sdion Mnretna 
feriiemene, wahrmni sonst »taioa« geachriebm wird, beamchnet hmr den 
lioh gedeÜMnden. fruchtbaren Acker, wb aaah Tbgdma hn Begmn 
Qeer^ aagt: »QuM facbt betaa aegetea.« , ^ , . 

6. m — ibNNnMil Auck bh würde anb Land, wo bh so am i 
' ndeh den landlbheo, salbet den ana tr an g ende r so Arbeiten 



eibn 
geben, y 
Mbbca, 



dait 



Idinur («i; geaetät, dab bh nnr) amina Herrin, d. h. 
UnnU 




waa Ihm aber, wb daa Ganaa aalgt, 
Statt irf, daa J. H. Veaa anmat gab^ Ibat asan k - 
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Vmmnb ftUdo irii«v0 bideate Nlnm 
Afiieoiaeqpe noda conram teelarar antnm, 

Dm Mbtgm UMite «rv» teraida boml 
N«c qMrerar, cob uA gmcüm enreret artai, 

Liadeni et teDerw pomto ropto maniis. 
PifR ei Adneli tanrot formons Apollo, 

Nee dther» IntOHee profaemiitYe conae, 
Nee potaH e«M sauere salofarltes beririi; 

i)deqdd eral medicae fieem artis 



10 



e. valid^—MJ] mit ttaiken, mnudiCigeB Zweitalm, 4 h. iweUnidMa 
Kante Oeneai Werkieiiee te LeDdleute snm BehMken des Bodeoi). 
FfliMfat. das eigenüieii aar auf kOrperliehet Befinden tich beiielit iit hier 
via aadi aaderwtrU lai weiteren Sinne auf Leblotes Abersetragen, wie bei 
TinOias anf ihmnü, beiOvidios aaf anlntm. Mehme Eridirer betiehea 
abi^eos diese Worte aaf das BesrbeiteB der Weinberge, da Yoai PfiOiea elc 
ent im Feigeiiden die Rede sei. ^ 

7. eiirviMi] aenat er den Pfloa, weil das Kmmmholi, der KillamieL 
asi naterteOe des Pflofes (baris) diese Form hat, wie ans ViniUas 
6eerg. I, 170 beetisuH ssgt Der Diditer saat also, daA er dem Pflnae 
eifrig Mfsa wflrd^, wie der Tiandmann hinter diesem hergeht, iha riehtead 
aad la dea Bedea dadrOckend; er werde eben emsig pflOgea. 

a $imUi\ terschaittene, also nieht seagua^Ohige Rinder. Dieee 
gaüea, wie sdiOB aas Homeros (Odrss. 10, 522; 11, 80; 20, 186) bekaaat 
ist, ab stirker, tOchtiger arbdtende. Dodi kann es audi sein, dab der 
Dichter ia heiterer Lenae aHriia dea arva itrtnda entgegenstellte. — 
Die Rhrfer anteqodiea, unterwerfen den Erdboden, indem sie ihn bearbdtea. 

9. frmsUm} die sieriicheB, an soldie sdiwere Arbdt dgeatlich aidit 
gewehatea Glieder, daher andi dann die sarten Hiade, die bd harter 
Arbdt kleiae Blasea (pnssala oder postula) bekommen, weldie bd deimoch 
foftgeeetster Arbeit anfbletsen aad ana um so sdimerdidier sind. 

11. Weaa maa heftig verliebt ist, da eririgt man das gem. Dafilr 
aMgt das Bdspid dss Apollo, der, ah er tob der heftigstea Liebe la 
Admetas, dem Kflaige voa Pheri ia Thessdiea, ergrüfen wsr und weder 
dnrdi seb besanberades Citherspiel und Gesang, nodi durch sdne schOne 
Gestalt» aoch durch seine Heflknnde sich Ton den Fessdn der Liebe befreien 
keoate^ sieh willig sum Hater der Rinder (unser Dichter gebiaacht faari 
flir prMCff wie ench aadere es thua) des Admetas hergab, um nur in der 
Nihe dee Odiebtea sa sein. Nach anderer Ssge fidlich mulbte Apollo 
wegea der getöteten KjrUopen aaf Joppiters Gebot diese Rinder boten, wie 
ApoOedorse in ssiaer Bibliotheca m, 10, 4, 2 enfthlt, während er L 9, Ift 
■och eine aadere Soge aaflihrt Mit uaserem Diditer stimmt Kallimaehee 
ha j^mans aaf ApolleB Ys. 47 flgde aad Oddhis Metamorph. H, 688 

12. T V s i sa^ sogt Prdler: «Die dichterische Anschauung pflegt dm 
ApeDo de ejae Hebte Jaa^higsgeefdt mit langen goldenen Lookea 

voa HeOkuBst torhaadea war, aad alher auf 

. durch eehie Hdlkunst Termochte, ddits ver- 

Nach dieeem Vetse fdgen ia dcp Haadschriftea 

aber weaigsteae ela 



14. OutfefttU] Was 

I, wai 
m Am 
14 Ff 
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QdeqpdB iBoniatamqae eapat crineMiae sdntoe 

Adqdcent« PboeU qaaaieret lUe comaia. 
Ddos aU mmc, Phoebel taa est, abi Ddpfalea Pythoa? 

Nenqw aaor in parra ta labet esse caaa. 
FsUoei olim, Yeneri eam fsrtnr aperta 

Banrire aatarnoe aoa padaiaM deoa. ' 
Fabola anne llle est; led cd soa cara podla est, 

Fabala sit navalt qoan sine aoMN« deas. 
At ta, qaisqaie le es, cd triiti fronte Capido 

ImiMrat, In nostra eint taa caatia domo. 

Ferren non Yenerem ted praedam saecala laadnot; 

loren giag. Sie alle geherea der beehsichtigtea Oberarbdtaag aa aad 
bildeD ladieeer Ausgabe des eiate Fngaieat aaeh dieser Elegie. 

16. Ia dieser sdoer Hirtearatdt kooate maa aicht leicht dea scheaca 
Apollo aoch erkeanea, dsoa seia Haupt war akht gesduaflckt, seia Haupt- 
haar hing gdeet, also wild aad wirr herab und au» eriilickte ddit seiae 
echöaräLockea. Nicht weilst da, ApoUo, ia dem dir heOigea Delee aad 
im Ddphlsehea Pvthoa: so herrlich ddne Tempd ia dtesea Ortea dad, so 
gefeiert du dort vea ABea bist und dich also fachlich fUhlea sMlAlcst. so 
wohnst da Jetit doch la eiaer kidaea Hfarleawohaaaff — tob Liebe 



H 



17. /Mm] Da, wo später dee berflhmteste Ordcd dee Apollo edstierte, 
banste froher, aach der Sage, eia gewdtiger Drache, F:fthoa geaaaat Iha 
tötete aut dea eretea Pfeilea seinee Bogeas ApoUo. Das dasdbst begraadete 
HdUgtam Ahrte also aisprtadich dea Namea F^lho, aad davon erhidt 
Apollo dea BeiaaiMa der Fjrtlusche. 

19. Froher war dee aaders, da braachte maa sich dcht so weit sa 
TersteUea, dae so fremdartige Gestdt ea sa a eh a w a, da daamls die Gettcr 
ohae Scheu (sperte) ihrer Liebe hddigtea. 

21. Apollo ward der Gegenstaad daer .fabula*, dnes Geredes, Ge- 
spriches oder GeschwAtseo, wes eben «fabula^ sunidist bedsutet; aach ia 
dea prseaisdea Schriftea der Kaisendt kommt es aoch ia dieser Be- 



28. Wie Apollo am seiaer Liebe willen Schweres gern ertrage so geht 
ee aach mir und manrhtTw Anderen; Joder kann das edhiirea, weaa er la sih' 
koanat Schlsge deia Lager, sogt der Dichter, ia mdaem Hause auf; hier 
bd mir kaaast du lenea, was sua im Dieaste der Liebe ertngea mafr, 
wdche Strraaiea ausmihdten sind. 

25. NiStmehr gilt es famige Liebe sa hegea, soadetn maa sodit 
suaftehst nur Schitse sa erlaagea; sum nimmt Krieaidieoste, am rsich la 
werdea aad daaa dch dareh sdne SchltM dne Geliebte rasch sa erwerbea; 
deaa leider hat der Laxes aad die Praaksacht auch die hUdchea e^grüTea. 
Ich sehe das aa mdaer Newwsis, aad will ich ihre Liebe erlaagea, so muls 



kh groihe Geldopfcr briam Das ist der Gedsnkeagaag dieses Idder sehr 



fladTtig hmgewöHbaea Gedichtes, des der Dichter wohl etwee sa feüea 
begaaa aber hi der Oberarbdtaag aicht wdt flkderte. — Nach Ys. 24 ist 
Etwas aasgddlea, wie schon Andere bsms rh ten, das dea Oberfanc an dem 
Fdgendsn büdele, der Jelat fsUt 
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Piraeda Urnen mulüs est odopertt maliB. 
Pneda fens adeB dnxit discordibw «mk; 

Hinc emor,' hine caedes mon propiorqM fflott. 
Pneda ngo Imsit geminare poricula ponto, 

DelKea cnin doMis rostra dodit raübus. 
AI BdU laela trahaot Samiae oooTifia testae 

Flctaqne Cunana Inbrica terra rota. 
Ehe« diVitilnis rideo gandere pnellas; 

bm Teniaot praedae, si Yeniu optat opee, 
Ut mea honria Nemesis float atqne per nrbeai 

laeedat donis oonspicienda meis. 



86 



20. In uaMfeia eisernen, geffthJ- und liersleeen Zehalter lobt man nnr 
j,Beiile, strebt nmn nnr nach Schatsen, and doch sind diese mit Übeln 
bededcl; denn mir dnrch wilden Kampf, durch Dlutrergieften und Nieder- 
metsein werden sie erworben, und selbst auf dem Meere, wo Sturm und 
.Tym» die Gefahr noch vermehren, strebt nun hn Kampfe noch SchatMU. — 
d^gmn^ff] also bedeekt. ein nngelilieh mudidceronianisdies Wort, ist von 
der >YolfenbOttler Handschrift und den Pariser Excerptea richtig erhalten 
[.statt des gew<Miniichen und nngehftrigen „operato". 

39. fiw6 w n) verdoppelt wird & Gefahr, da su dem Kimpfen noch 
««der. nnsichere Standpunkt Unsukommt 

80. Der Dichter sagt, die lieute, d. h. dss Streben ntch Beute, gab 
4en schwankenden (dnbUs) FUifsen (Schiffen) die kriegerischen (nur f)lr 

,XrJepsxwecke erfiuideneii) Sehnabel. Dsmit Ist deutlich die Seeschlacht 
..taeMBhnet. — Nach diesem Vene folgen in den Handschriften und Aus- 
..gaben drei Distichen, die der Übemrbeitnng angeheren und von mir als 
swcites Fragment nnten beigeftigt sükI. 

81. Dem wilden Treiben stellt der Dichter sein einfaches Leben 
gegenaber, hidem er dss frohen und heiteren Mahles gedenkt, das er in 
einlachen, nicht, wie es die Reichen von damals liebten, in prachtvollen und 

. daher kostspieligen GeOlhen geniefiit Zu dem biOigereo und einfacheren 

TafelwchliTe rechnete nun die Samischen und Knmanischen ThongeflÜke. 

Von Ersteren beaengt es Plinius in seiner Uistoria Naturalis 88, 12, 46 

und von den Kmnaaisehen (in Unteritalien gefertigten) Horatinn In den 

«.Satiren I, 6, ua — Noch bemerice i<A, dab man frtther .At tibi« 

-8^ «BPMMnd achrieb, bis 0. Richter fai den Pariser Ezoerpten dss 

^..82. iiMre] sddapfrig, glatt, kann nur das Meht Beweglidie, das leicht 

na Formende bei dem Thone hervoriieben. Also eigentlich: und die leicht 
, AI bearbeitende Erde nuf der Knmanischen Drehscheibe gefonnt; das sfaid 
i'f°9*.^ ** ^^"^ <^ ^"^^ geflbrmten Geschirre, die IHlher in Rom sehr 

hctlifBbt. waren and auch später noch bei efaifadi Lebenden. 

,. .88, Doch achl ich darf nicht so einfhch leben, wenn ich die Liebe des 

WddiM. das mehNBS Henen geHUIt, gewinnen und belmiten will; denn 
ßß Madchen inden Jets! ihre Fkeude nur aa reichen Liebhaben. Darum 
..miifb ich miTMHhBmite, d.h.8chatae, wansehen, damH ich meiner Nemesis 
,apeo megfaehen Uans ge u ihi e n könne und sie behn Aauehen durch areine 
.. O aa chen ke Aller Angen auf sieh siehe. — Statt Am, das Baehrens her- 

üaBte^ bjstmi die IliadseMftsa Hm Isn. 
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Dia gerat fCitas teaaei, <pias fenlDa Coa 

Teinil, aarataa dispoeaitqQe Yias; 
DU sint condtes fosd, qnoe Indla tonret, 

Solls et admotls hifidt igids cquis; 40 

Ott sdectoe certent praabere cdorcs 

Africa pnnioeiim pQrpareanqae Tyras. 

Nota loqnor; regmun iitc tenet, qnem saepe ooegH 
Biriwim gypsatoa fwn catasU pedca. 

87. Diese ans feiner Seide florartig gewebten und meist noch mit 
GoidsUckereien versehenen, besonders auf der Insel Ken treflriich gefertigten 
Gewinder waren allerdings ihrer Durchslchii|^eit wegen berflditigt und 
wurden meist von Libertinen, später, betoodeis in der KaiseReit, auch von 
appigen Matronen und sogar von weichlichen und woIlQstigen Männern 
getragen. Sie werden aften von den Dichtern erwähnt VeigL 10, 28. 

88. ourota« elc] ist sehr frei an „quas femina texuit« angeschlossen 
mr: und mit goldenen (eigentlich rergoldelen, mit Gold getierten) Wegen, 
Gingen, d. h. Streilen an verschiedenen Stellen versehen hat. 

89. Die rebenscbwarxen, dunkelfarbigen Begleiter sind Sklaven aus 
Indien (so sagt der Dichter nach sehr gewöhnlicher Ausdracksweise der 
Alten, obwohl Äthiopien auch darunter verstanden wurde), die damals m 
den Luxusartikeln der reichen und vornehmen Leute gehörten. 

40. Nachdem der Dichter gesagt, daft Indien diese Leute senge, ihnen 
mit semer llitie die dunkle Fariie verleihe, fllhrt er diesen Gedanken noch 
wdter aaa, hidem er, nach damals allgemeiner Ansicht, die Sonne in jenen 
sOWichen Gegenden der Erde niher stehen liAt, .das Feuer der Sonne 
Arbt die Menschen durch kinxubewegte Rosse*, d. h. der Sonnengott ftkhrt 
seinen Wagen am Himmelsgewölbe der Erde niher dahin, und so werden 
die Menschen dort so dunkel getlrbt 

42. So wie Indien der Geliebten Gaben bieten soll, so auch Afrika und 
Phönisien; denn da die Libertinen buntfarbige Kleider liebten, so soll Afrika 
sefamr Nemesis rötliche und Tjrrus puipurne (violette) Farben, d. h. prtchtig 
geOrbte Kleider senden. Streng schliefst sich daher dieses Distichon nicht 
an das vorhergehende, eher an Vs. 86 an. Jedenfalls hat diese Stelle 
beim Abschreiben gelitten, wie denn nach unserem Verse gewifs swei oder 
mehrere Distichen ausgefallen sind, die den Cbeigaag su ,NoU toquor* 
bildeten, was Jetst su abgerissen encheint Dies haben fiahcr schon 
Mehrsre, neuerdings anch L. Maller und Baehrens angedeutet 

48. Der DKhter wendet sich nach Schüderung seiner Liebesleiden su 
aesi, der seine Nemesis Jetst mit sich aufs Land geftlhrt und sie ihm also 
entsom hat; ihn stellt er als einen gans gemehien Menschen hin. — wl^ 
(wie Hme statt ^ws schreiben wollte), gerade der, niadich der bevonngte 
Nebenbidiler, ist jetat Herrscher, obwohl er froher ein gnmdschlechter oder 
anch mehrfadi davongehuifener nnd dcslialb wiederholt verkaufter Skiare war. 

44. Harbttn He,] das barbarische Scbangerilst, d. h. das Schaunrasl 
sar AussteUnng barbarischer (fernhergeholter) Sklaven hat ihn ssehifach 
f^f^?"**" ^Pff^ oder Kreide bcmiüte FflOe su trseen (an haben), denn 
S^^?!?^^^ ^<^ ^ Geburtsland und der Name mit Kreide oder 
Gin anfdie Falke geschrieben. Jedenfalls war dieser Mensch nach des Dichtet? 
BAaaptnng wiederiMlt feilgebotcB weiden, also ek nichiswai«gcs Snidskt 
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fitt ttU tot Gerat, NenwaiB q«i abdnds ab vIm; 

PwMhü Mdli ■wrini terra fide. 
El ta, Baoche teaerl ineaadae oonsitor vfa«, 

Tm qooqae devoloa, Baeehel reliaqae lacas. 
Haad iaipaae licel fwiaoeai tiistibat agris 

Abdere; bod tavti eaai taa maeU, palerl 
valeaai frageir, ne rini aiodo mre paellae; 

Otaai alal et prtooo BMwe Ubaatar aqaae. 
Glaai ahdt vetera et passim semper amanmi; 

Qakl BOcaH ealooe noa habaiase satoe? 
Taae, «laibat adspirabat Amor, praebebal apeila 

Mitii ia ambrosa gaadia falle Veaas. 
NaUae erat oastoa, aalla exdanra dolentei 

laaaa; si um eet, mos precor flle redi! 

Horiida Tilloäa oorpora teite tesut 

46. Sa tfftfl tchiMb nent RolUiadi statt »At Ubi" toid .Geres" ist 
efaie Terbessenmg ton Heinshi» flir .-seges* der Haadschriltea. Gerel soll 
also aeiabnos, uanldig gegea diesea Meascbsa seia aad seine Bitten um 
reiehlKhe Ernte nfebt eriiAren. . « 

46. Die Erde soll mit keiner Treoe, Zaverllasi|^it den Samea ab- 
tracea, vertaten, d. h. sie soll den anvertrantea Samen nicht mit reicher 
Fracht snrflckgeben, sie soD die Zuversicht auf eine reichliche Ente akht 
«rfllUen. Man reii;!. 19, »—38. — Statt iirru, das gans gut ist, schreibea 
Italienische Kritiker sehr unnetlg »eerta". 

47. eofuti«rl du Anpflanaer der aaraehmea, kestUehea Traube. 

4a hau] hier in sefaier ersten Bedeutung als trogartiges Behiltaib: 
der grtftere Trog, in welchen der gepreftte Weinflob, die Kufe; ranl. 8, S 
uud 11. 64. Uml diese nennt er «defoloe*, d. h. fca mir veiihKht, mü 

nach belegt . ^ . . * . 

fiO. Nicht so viel wert ist defai Meat, Ist der Weia, dea man auf dem 

Lande bei der Weinerate genielht ...... 

51. Fahrt wohl, ihr FHlchte dea FeMea, wenn euretwegen die lUdchea 
aaf dem Lande leben sollen. ... 

as. Die Alten genossen swar aar Richehi, aber liebten doch abenll, 
und so schadete es nichts, dab man noch keine Farahsa durch die Fhmn 
BOft um Samen hineiniustreuen. 

66. ad$inrar$ hier; gOnsUg suwehen. d. h. befOnsUgen, gewocen sefai. 

67. Es gab damals keine Thara, welche die Liebenden anssdUolb, so 
daft sie Schmenea empraadea; und weaa ea durch Jaa Natargeaeta erlaubt 



kt, so kehra diese ESnrichtung wieder. — Na^ Ys. 68 ist leider wieder 

aia Heiameter aasgefallcn, den FOataaas durch: »0 valeaat cultus et thMtae 

muriee laaaet*, die AmbraeiaaisdM Haadschrift (14. Jahrhdt) durch: «0 

«tiaam rateri peragraates mora pMllae^8eBecaBadlH^yneaVerbeaaenmg: 

JÜI peraaat artes et nwUis cara eoleadi« (aadb Binder: ^ert mit Tsr- 

Saaenm^aBSta 

Weise mi erratmmi»^^^ 
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Naae si daoaa mea est, si oqpia ran tldeadl, 
Hea mieeram, laxan quid iarai esse togam? 

Dadte; ad inpeiium dominaa suleabinns agraa; 
Noa ego ne tincUs verbeiibasque nego. 

Ipae dens aolitos atabalis axpeOera taoeai 

Et adacereBOfO dooniaaa ooagala lade, 

Lactens et mixtos obrignisse liqnor. 
IWio toeila levi detaata est vimiaa iaad, 

Raraqaa per Mias eat via ht^ sero. 
qnotieBe iOo vitohm gestalte per agraa 

Didtor occamas eraboissa sororl 
qaotiens aasae, eaneiet dam valle sab alta, 

Rampera magita eamiaa doeta bovesi 
Saepe daoes tnpidis p e tl e i a araeala rabw, 



60 



(16) 

(10 
(17) 

(90) 



61. Adi kh Amer, Uaglflcklicherl was hilft es da ia ihltearsicher, 
aicht gegOrteter Toga einhersugehen? Ober haus a. sa 7, 40. 

62. £hKU$] Fahrt mich fort au ihr der Geliebtea; auch dersa Gebot 
wurde ich die Acker durchfurchen (die Acker piagen) uud auch keiaer 
ZQditigung, wie sie Sklaven widerOhrt, entliehen. Der Dichter lieht also, 
nachdem er kun auf die frilhen efaifaclien Zeiten des Meascheageechiechta 
hingewiesen, dem herrlichen Leben in der Stadt die Lebensweise der Alten 
vor, wenn er nur Umgang mit seiner GeUeblea haben kanne^ und will aalbsi 
die härteste Behandlung dabei ertragen. 

Im entea Fragmente ana der Ober ai bei tun g, nach Ya. 14 diaaer Ans* 

Ä, ist der ente Pentameter und nach dem folgenden Heiameter sind 
ifalls einige Vene ausgefallen. Es sollen diese Tsrse srniifhst eine 
weitere Schilderung des ver li e bt e n Apollo In eeiaem dieaHlichsB TsMltaii 
bei Admettts geben. 

16. Apollo lehrte, wie man Lab (daa die Milch gerinaea amcht) mü 
der frischgesMilkeneu MOch vermischen srasse. 

17. Und dalh die ndkheDS Flossl^ait nach der Teradkhaag entairt 
aal (obrinisae). 

la Da wurde eia KOrbchea durch daa lekhte fbewegfiche) Beia der 
Binae, d. h. ans geechawidigen Weiden fertig geflowten und ein sdtener 
Weg, d. h. veretnaelle. alao wenige öflhungea, dea Molkaa durch das Q^ 
flocht bereitet, frei gelassea. 

aa Wenn ApoUo ein Kalb aber daa Feld trug und ihm bsgagnsts ssiae 
Schwester Diana, so eirötete sie, Schaau6te abenog Ihr Gesicht. weO ihr 
Bruder ia so knechtischem Zustaade sich befaad ala Hirt dea Admetns 

sa. oiifuel Wie oft wagtea es die Riader die gelehrtsa Onastrallsa 
oder iahaltreicheB) Gealage dea Apollo durch Blöken ^raHea) aa atOraa. — 
Der Lateiaer aagt lieber »sab alta valle* statt «ia alta vatte*, am 
Udk vea hflhersa Gegeastiadea, die die waiiii 
ao aagt Horal. Od. n, 1, 86: »INoaaeo sab aatra*. 

64. Weaa neeifahim jptr^Uis rtbas", Ia 
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¥«iil H • 

8mP6 DOrfBfQ 

Qmi adhainiU 



irriU tiiriw domnm; 
Mcrot dolait Liitooa capiUot, 
€st IpM Boverca prim. 



Pnmiator capil fam nen w obsidere campos, 
Uk oalto hiDiuMn Ingen pucftt oro; 

Cd hfk ntarnw cnrae Mt, nrbisqiie tmalto 
FMttv ynXUk nllle ooliiiniia ingis. 

dMMHt et indoinitam moies mare, lentw nt iotr» 
N«giigal Ubeniit pisda adeiia minaa. 



(26) 
(27) 
(44) 



(49) 



4 h. in Aii|tt tmd Not. in Mhlimiaer Verlegenheit beim Orakel des Apoll 
•ich Beidieid holen wollten, kamen sie erfolgloe (der Dkhter engt: die er^ 
felgloie, TergehUche Schar, indem er die Heerführer und ihre Soldaten 
damit aadeolet, die min den Kampf nicht wagen oder ihr Unternehmen 
nicht anaflihran konnten) ans den Tempehi fai ihre Wohnungen (Heimat) 
lartck, weH eben Apollo nicht ingegen war und Onkelsprttehe nicht er^ 
leui women nnnien* 

aa. Latona, ApoUoe nnd der Diana Mutter ton Jnppiter, empland 
Scfamen, wenn da dai ichdne Haupthaar ihrei Sohnes itrappig, nicht 
■ierlich aeordnet oah, das doch frflher lelbst die Stiefmutter, lo nennt der 
Dichter hier Jum^ die rachlmaAige Oemahlin Juppiten, bewundert hatte, lo 
•ehr da abrigeM wegen dieier Liebe ihres Oemahli sa Latona und wegen 
der Bchanheit der lUnder denelben diesen abgeneigt war. 

Im aweüen Frigmenia, das bei uns nach Vs. 80 sn stdlen war, wfad 
In • Venen die so allgeawme Gier nach Beute, nach Reichtum, der auf 
jegliche Weise gehuldigt wird, weiter su schildern venucht 

44. /Vuetfslorl sinen Beutemacher, Plünderer nennt der Dichter, mit 
Rncksidht anf den Menschen, der ihm seine Geliebte fortgeAlhrt hatte, Jeden, 
der sidi in die Gefahren des Krieges beciebt, um nur recht viele SchAtse 
sich sn erwerben und dann als reicher Mann Oppig su leben. Daher wählte 
der Dichter aneh oMtfir«,, umlagern, besetsen, statt des eigentlich hier er- 
Ibfderlichen esMMrv, indem schon hmge das Streben der Rekhen in Born 
dahin ging, sich groae Gdtarkomplexe sn erwerben, die man dann BMistans 
sn WMOepiaiaea Ar grofte Herden von Rindern nnd Schafen benutste. 

4a. Die Schreibnüa der meisten Codices ist: „Vi mulu innumera 
Jngeim p as cat ovo*; die spa t e r en haben: «Ut muHo innumeram jugere 
««...^ üi»«.« Di^ mtiÜM nnch „imuMusee campee* gans unpassend ist, so 



änderte ea Baehrsas in .culta*, also: damit er anf den gepflegten 
Landerekn nnsihUga Schafe (Singular führ Phiral) weiden lasse. 

46. Aber nicht blofe grofte Laodstrecken kauft der im Kriege rekh 
Gewordene ansaaunan, sondem er laikt sii^ aneh In der Stadt ein pmdit- 
follea Hans ans kostbaren Stehwn baaen. LtiptM ßsltnim beseichnet vor- 
aflgUch koatbaren Marssor, der üsrnher gebmcht wurde, s. B. aus Attika 
HjiMttlscher, ana Fhiygfeii Byanndiseher, ana AIHka Nuaridischer. Dies 
Hana wird Ibraer ndt groben Sanlen versierti wovon der Dichter sagt: 
und ha GedrAaga der Stadt, also arittan durch die lebhaftesten Stralben 
wBv, am neoennanea Auaenen an anngeB, ani lansaMi gewaltigen (recni 
fertea) Jachaa« Gsspaansa aiaa fianla gaUngaa. snr Ansfehaeekaag des 
Firiaalia diiiai l ai eh a a Mmas herbaigafaviik 
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10. (H 4.) 

Hk mihi lerTitlnm vhleo dondnaoMiaa parataai; 

lam mihi, libertaa iUa patema, valal 
Serritinm sed triste datnr teneorqna cateois 

Et nonquam misero vinda ramittit AflMNr 
Et, sea quid mami sen quid peccaTimas, «liL 6 

Uror lo! remoTe, aaara piiaUa, feceal 
^ na possim talca fantira dolorea, 

48. Anfkerdfm labt dieser Mensch na der Kflste des Meeres dnrdi 
aufgeflihrte DlHune ein Stack Meer ehischlieben, damit daria (intra) die 
Fische harmlos (/euAit, das hier das Gehttsene, Rubine und Ungestflrte 
henrorhebt) die nahenden StOrme (wörtlich: die winterlichen Drohungen) 
nicht achten. 

10. (U| 4.) Diese Elegie, die mitleiste fan Cykkn, seigt uns den 
Liebenden in der höchsten Aufireanng. fanlem er bald Dieses bald Jenes 
verwanscht und doch snietst,' wie sdmn In der Torhergehenden Elegie, 
Alles ertragen su wollen gesteht, wenn er nur volle Gegenliebe eritnge. 



\ 



Dab auch iiese Elegie einw Obera f bei tnn a unterworfen werden soOte, soft 
schon das Fehlen einer Widmung derselben an einen Freund, oder die 
Verherrlichung desselben, die wir In nllen nnderen Gedichten dieses 
Cyklus fbden. 

1. Hie] hier, d. h. in dieser mefaier gegenwartigea Lage sehe ich bereit, 
d. h. mir auferlegt Knechtschaft nnd eine UeiTin; wir warden lieber sagca: 
die Kaechtsdiaft im Dienste meiner Herrin, Gebieterin. ArrpiAuM, das u 
dieser Bedeutung last nur bei Dichtem, be s onders Ovfcliua, vorinnamt, hebt 
mehr das moralische, mtm/w dagegen aas bargerliche, staatliche Verhiltnis 
hervor; mit urmtium wird besandara anf die Schmach und das UnglOck 
dieses Znstandes hiagewiesen. 

3. palflnia] die ich von meinen Vocfahrsn erbca, aberkam. ^ mSki 
aber, der bewegten Umgangsrede entlehnt nnd recht treted gewählt, gehOct 
nur sn vqU: ^lobe mir wohl". 

8. Das Mrmnimi ist ein trauriges, da ich hi Feseebi geschlagen werde, 
denn nur von harten Gebietern undf hi seltenen Fallen werden Sklaven 
gefesselt, und, als Erhöhung des Obels, werden die Fesseln, welcha der 
Dichter trigt von dem launischen und mitleidskaen Amor nie erweitert 

6. manij von der gröberen und p^eetnimtu van der gerinaeren Vor- 
ichnlduna. — Zu bemerken Ist, dab keiner der Keneren, anber Kagler, die 
von liachmann als ansgeseiehnet beseichnete Coq|ectnr Christian Bnnoens 
erwähnt: „remittit Amor. | Eheu quid UMnii? hen quid peccavimns? 
nror, | Uror, lot etc." — Katariidi geht mtrm und jis w wsins nnf 
dieselbe Person. 

a. iol ist Ausraf sowohl der höchsten Freude als aneh, wie hier, des 
tiefsten Schmems. — piMtf«] An die Stelle des Amor Hin plötdich die 
Geliebte, als Voüstreckerin der Strafen Amors. Die Fackala aber sind Usr 
gesetst snr Beseichnrny der (Qualen, die dem Dichter van seiasr barthst ilg an 
Galiebtett bereitet werden. 

7. mpotnm ^ scnt] f&r das proeaischa: »utinam iaii POistt. at ms 
sentlaa. Der Dichter sagt also wörtlich: «0 könnte kh soMm ffrhmsnsn 
■1^ fühlen, wie wailta Ich liabar aab ata.", wahrend vir si^eni Wi 
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Qum maltom in geUdii noiitilNH eiia l^ii^ 
Scan T«l iMtnit CMtoi obnozia Tentis, - 

Naafragm quam vastl Umderet nnda marie! 10 

Nonc et aniaim 41« et nocüt amarior rnuhn eil, 

Omnla mme tiM tempora feile madent 
Nee proeinl elegi mc canninia aoctor ApoDo; 

lUa eata pnäoi flagiut mqne raaira. 
He procd, Mmadl si noa prodestls anaBti; 16 

KoD ego foe, ot riot bella catienda, eolo, 
xlec refero sofis^ee viaa et <|iialiai abi orben 

Compleiit, tertia Laoa reewrit eqida. 
Ad doMinain Cuilei adHai per cannbia qaaero; 

kk dieie Sc ha w ri ea akht tn ertngen hitte, ao wollte kh lieber daa 
aeia etc. -^ Daa Inpetlekt maiUm bebt den Wunidi daa Dkbten ab eiaen 
aokbea benror, denen Uaerfbllbarkett ibm aur m behanat iat 

8. giUdm ht ttarinr ab fri^idw, da ea artftere Kftlte, die Eitkalte 
bettidiBet — Rifrier anebt daraof aefaieilnaai, daft eia beaoaderer Reis 
diaaer Stelle darai dea Oegeaiata Toa lapU oad ftnifirf, wie fed'Aif aad 
w&oa veniehea werde« 

9. Siw^ fettstefaea, ab nitadaer Feb aosgeaetst dea ratenden Winden, 
db aa ibn befaaatOnnen, ebne Ibn bewegen ab kennen, huamu» wird 
aamlicb eftert tob den Oiehtera anf Lebloses und Nkbtfeblims flber- 
gemgea nnd so mit «aMns, tnrbo, Ennis. imber, aeatns* Terbanden. 

10. Db Woge heilbt m/tnrfragn^ weil sie in ibier beftigen Ennegnng 
ScbUTe let ' bi e ch e n knnn; ab sclüigt, peitscht den Felsen nnd bricbt sieb 
an ibai. 

11. Du bitters, d. b. verbitterte Leben bei Taf nad Nacht schildert 
ebenso Oridins Heroid. Xu, 169: »Non mihi grate dies, aoctes figiiaotar 
aaarae*. — Omhm UM«», db Dnnkelheit der Nacht, hat achen Vh-gfl. 
Edog. Vm, 14 nad Aeneid. n, 691. 

12. Was der Dichter ha vorigen Verse spesblbr gesaat, qiricht er hier 
ha AUgeaMinen ans: Jegttehe Zeit trbft nm trauriger Oafie. Modert hebt 
gaas gut db Falb herror, wie bei Orid. An Aau»di II, 619: .Littore quot 
eonchae, tot sunt in aaMire dolores; Qnae patinnr, BMrito s^cnb (db Pfeile, 
Gesc h osse Amors statt db Verwundungen durch diese) feile madtnt^^ — 
und db Galle helftt hier trM§^ indem sie den Menecfaen in Trauer nad 
llitout rerselst. •* Das mm«, welches hier gana ▼oraflgiich bt wegea 
aehMa Nachdrucks, bbten db Pariser Exoerpte statt daa nnuten «nam* der 
naadsrhriften und daa eben ao schwachea Jam* der Italieniscben Kritiker. 

18. Lieder voller Klagen, und selbst wenn sb van ApoUo dem IHchter 
elHegebfH werden, helfen bei meiner Geliebten nicht, denn dieae halt stets 
db hobb Rand hin und veriangt Gescheake. 

16. Damm helfen mir ietat db Musen nichts, db wohl treffliche Hufe 
bblen bei epbchett nad didaktischen Gedkhten, adt dsnea kh Jetat akhta 
an aehaibn habe. 

17. mdit scblMara bh dar Senne Bahnen (doch den Tbifcrsta, sagt 
▼oft, wodurch Wfarter und BemBssrwecbseltX no^wbLunanachvoOeaidetem 
Kffshtanfs (im VeUmonde) au nmgabnkten Bosaea itckwarta fhhit (bald 
an. nnd bald abninHit). 
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Ito procd, Mnaae! ai nIhU bte labot 
At mihi per caedem et laciana sont dona paraiidat 

Ne laoean danaam flebilb ante domam, 
Ant n^am aaapenaa aaeria.iaaigaia lanb; 

Sed Venaa ante attoa eat vioboda mihL 
Dia malnm ÜMinaa anadei dooBinaniqae rapaoea 

Dat ndbi; aa ciU eg a a aantiat illa mannt 
pereat, quieamqne legit Tirideaqoe aomragdoa 

iit niveam T^rrio ararioe tingit ovem. 
Hinc dat aTaritke cansaa et (km pnellb 

Veatb et e nibro Indda ooncha nari. 
Haee fsoera audaa; hinc clavirn iama aenaH 
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22. fUbUul laftt sk^ hbr am bestea dareh «kläglich' wbdergebea, 
indem es sowohl passiv ,bewei n en s wer f wb aktivisch ab „Thranen ver- 
ursachend" gefaftt werden kann. ~- Das von Lachmann einst wegen der 
unangenehmen Silbe — mn mit dem Jctus vorgeschlagene «elansae* (der 
eingMchlossenen GeKebten) Ist an gesucht 

23. innfffiio, eigentifeh: Khrenseichen, bedeuten hier db b den Tempefai 
und anderen Ileiligtamom anfgeblogten (wertvolbron) Welbgetchenke. Wer 
solche raubte, verietste sogleich db Gottheit 

24. Und ich werde deshalb gerade vor anderen Gdttera db Venus nur 
aussuchen, aas deren Heiligtaraem ich mir Wertvolles verKhalTen will, weÜ 
sb aber mkh dbs Übel veriiingt nnd nur eine so babsOcbtige Gelbbte 
gegebea hat; Venus soll db Mcrüiynf »omif, db teamelriUiberiscben, 

Gttlosen Hinde fühlen. Daadt aber wendet aich der Dichter ^gen den 
IXUS und db Habsucht der Finnen seiner Zeit und snabich gegen 
di^emgen, welche die verschiedenen keetspieligen Gcfsnatande des uam 
erfanden oder herbeischaüten. 

27. viridetque] das .und* fai „qua* gebart eigentlich nach „quicunque", 
abo: quicanqne et virides smaragnos bgit, d. n. coUemt et niveam etc, 
eine bei Dichtem gar nicht seltene Stellung des „et*. Der Smaragd aber 
Ist bekanntlich ein Edebtein von hellgr«ner Farbe, und steht hier, wb so 
oft bei Dichtem Deraiüaes voikooMut, iür jeden kostbaren Edelstein. 
AUeidiQgs waren gerade die grflnen Steine bei den Beam m sehr beliebti 
wb wir aus Pllaius* Hbt Natural. 87, 6, 62 erfahren. 

26. oMm] der daa schneeweifte Sdmf , d. h. den ans weifter Wölb 
gefertigten StoiT mit Tyrischem Pnipnr benetste (llrbte). 

29. Zn den Smaragden und oem purpurgeOibten Kbide treten nun 
noch ab weitere gesuchte Luxusartikel der Fhuiea von danmb die durch- 
sichtigen feinen Gewebe (Kbidnngsstoire) von der Ineel Kee und db tenrsn 
Perbn ans dem Persischen Gmh hinan; dsnn btatece bei eichn et db 
eenofto, db Muschel Vgl 9, 87. 

81. Um sich b den Bestts so tenrsr und doch so gssachlar Geaen- 
atande an setsea, wurden db Fimnen unsitllh^, suchten auf sdJecntea 
verbotenen Wegen sich dieselben so venchaffsn, ao daft db Ehemanner 
und VormOnder genötigt wurden, db Frauen strsajrsn bewachen. Zuabach 
geht ans dem Mher Gesagtsn hervor, daft diese Werte anch so an mssen 
sind: Nicht ssehr bestimmt reme Liebe db Fknnen bai 4er ErteiluBg ihrer 

nur db nichen Oeachenhn; wer disee nbh* giebl, 
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~J^ wqp<t cngh» Ifaninii esae canb. 

- »ee praUbent claires et cuis inm ta«*. 
Bm qoieumqM dedit formam cmSü,^^!;- 

■«^fc«*« Worte de rieSbJdJSSi "Ü;».^ fT./^- *«* «e «m- 

I?tÄ.u fSJ?» «»««"». Wem \«iri»1,I2»^Ä^J«^^ 
•* Je« Mh T w i kHb ea wud — nu a.i.ji_v-'r?. .•"■ ''•' Eiidini« .h* 

•<■ OW. ewi,gt 8diled.tfSSt "" *^**«* *"•«««" •okhen flle. 
ramtfeär ^^» ■•«' •* Wehler, eiaea oUea Ba^er 
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46 



M 



BripiMii iMurlas Tentoi et ignis opet; 40 

Quin tva tnnc intenes spectmt iooendia kell. 

Nee qnisqoam flftmmae sedalus addat aqnam; 
8ea veniat Übt mon, nee erit qid liigeat vllvs, 

Nee qoi del maestai mam in exseqaUn. 
At bona qnae nee avara foit, eentnm Ueel annoa 

YixerH, ardentem flebitnr ante rognm; 
Atqne aliqnis senior veterci Teneratos amora 

Annita oonstnieto serta dabit tumolo 
•J(fEt .Bene" dificedens dicet «placideqae qnieaeu 
" Terraqne aecorae nt snper oeaa levis.* 

40. ffenhu H igfnUi] Mcb bei den Alten sehr gewebnlicber Trennvnf 
der BegriiTe, wahrend wir dilittr die BeifQgnnf eintreten liusen. Ei ist 
eben des Feuer, diircli Wind anfgeregt^ diu die Scbattt deai Uidehen 
entreiften toll, und wie das .partts*, die Erwerbung dieier SchAtie stattp 
gefunden habe| ist aus dem Vorhergehenden hinreichend klar. 

41. fiM— ine.J ebenfiüls eine nicht selteneRedeweise flir: nimm tnarum", 
besondcn nopum , „faioendia*. 

43. $eduiv$] als emsiger, statt nnsem Adteibs: auf emsige, sorgsame 
Weise; — eddtre ist Uer, wie nodi manchmal bei Dichtem, besonders Ondios, 
mit aqwtmßammat rerbunden, was unserer Denkweise gaas widerspricht, 
da wir nur sagen kennen: das Feuer durch Wasser Utachen. Die EncUrer 
fllhren Orid. Remed. Amor. 668 an: „Amor Inque sum gelidam lampadas 
addat aquam*. 

44. Die exequiae (die Bestattung, Leichenfeier) heiften .maestae", in* 
sofern sie eine nie „maestitia* (Traurigkeit) henmiu fende Handlung und 
mithin selbst „maestao" shid. AhnUch sagt Virgilius (Aeneid. m, 64) bei 
der Beerdigung des Polfdoms: aarae Caeruleis maestae Tittis atnque cn- 
prssso*. ^ iRiOTtit besieht sich auf die Krinae, Bander, Oewlnder, wohl- 
riechenden Salben und Krinter, die tou Freunden und Verwandten dem 
Verstorbenen bei der Beerdigunff dargebracht und auf den Sdieiterhaufea 
gelegt wurden. Richter meint, oaft unter dem Leichengeschenke hier aller 
Wahrscheinlichkeit nadi die Beisteuer sn verstehen sei, wekhe die Anbeter 
eines Mädchens su deren Beerdigung hergaben; und J. H. Vob sagt: „Das 
Leichenbegftnpis eüies geliebten BÜkk^ens ward Ten ihren Fkeunden auf 
geoMinschaftliche Kosten besorgt*. 

46.>feMfur] Diese laute Wehklage, die in alterer Zeit bestimmten 
Frauen aufgetragen war, fimd statt, wenn der Leidinam auf den Scheiter- 
haufen gelegt worden war, wie uns schon Terentfais fai der Andria 1, 1, 1S8 
enahlt: „Funus faiterim Frocedit ~ ' ad sepolcram tenlmus; in ignem ni- 
posita est; fletnr*. 

47. wenn diese gute, also nicht um hohen Plrois ihre Liebe gewahrende 
F^an selbst ha höchsten Alter stirbt, so wird sie noch rege Teihiahme 
finden und altere Manner (Greise), die noch ndt Innigkeit an Ihre Liebe 
tor langen Jahren denken, werden alQahrllch ihren Grabhagel mit Krausen 
acfamacken und der Abgesdiiedenen efai „Ruhe sanfti* surata. — Die 
v t Hm mtMrm beseichnen das ebst von ihnen geliebte Weib. 

60. seafre, sor g en fr e i , heiftt sie, weO sie all ein treues und 
Gdiebten nur ans Neigung aberaicht um GeM und Gut 
VwtfSkSL ?or den OeäBn der Ualerwek seis 
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Ten qvidem moiieo, sed prasiint quid mihi nn7 
Xlllhtt est nobii Im ooleDdiis Amor. 
. QuB etiani ndes iobett ti vendere avitasi 

Ito nri> imperram nb titnlunqua, Lamsl 
Qaidqiüd habet (Sree, qnidqnkl Medea veneal, M 

Quidaald et berbamm Thessala terra gerit, 
El qood, ttbi Indomitis gresibiia Yenua afflat amoree, 

Hipponanei capidae sÜUaft ab ingoine equae, 

ai. Dat. wai ich ebea tagte, itt allerdingi alles wahr, aber was hilft 
', dem heftig Liebeaden, fai netner Lage dieie atugeiprochene Wahriieit? 
Yenehait nir doeh mcht den Zugang m der Geliebten, den ich nur, 
kh ihr Geaehenke aende, eneichen kann. Ich mulb mich daher den 
Ferdernngea dee Midchena fOgen und ioUte ich mein grolkTiterlichea faa* 
geerirtea) Oat mtf ihres Befehl verkaufen mOaaen; ei muft diea ebea 



54. h$ f. Aap.] Wenn ein Gnt effentlich verkauft werden aoUte, ao wurde 
dici dveh einea Anachlag (tituhit) bekannt aemacht, man aagte: aub titulum 
H* (feigL Ovid. Remed. Amor. 802). Hierdurch war ea dem Prätor unter- 
werfen flt lab Imperium), der bei aolchen Verateigerut^on den VoraiU 
fthrteu Beim VerkauÜB aelbat wurde an dem* Orte, wo er atattfand, ein 
Spieih in die Erde geMedrt. Auch wer aus freien Stacken aeiae Beettiang 
Yerkaaün wollte, hfaig eine Tafel, einen Titidna, aua, um Vorflbergehe n d e 
darauf auAnerkaam au machen, und nur erat die Kiufer biaachtan die 
Hilfe dee Prltora, um den Kauf rechte^ltig au machen. 

aa. Aber nicht blolb aefaie Beiitiuug will der Verliebte, wenn ea daa 
lUddbea verlangte, verkaufen, nein, aelbat daa nilUichate Gift wiU er 
trinken, wenn er nur einen gelUIigcn Blick von der Geliebten erreichen 
kuHL baaiit hat die Ironie ihren Hehepunkt und Ahechlulb geihnden. Der 
Dichter nennt die berflchtigsten Zaubermittel : die, wodurdi Circo (die Tochter 
dea Helioe und Schweater des Aetea. dea Kaniga der Kolcher) Menachen 
in Tiere verwandelte; die KriUitei; mit denen Medea den PeUaa veijangte; 
die Mittei und Giftkrinter der Tlieaaaliachen Hexen, die nach gemeniem 
Glaaben fan Venaubem und Verwandehi höchal nacUckt waren. Viele 
Eridarer, anch Binder, nehmen wohl ohne Not eue Lacke vor nnaerem 
Vene an, weil den nachfolgenden drei Diatichen notwendig eine Bitte dee 
Dichtera an irgend eine Zaaberin, oder die Zuaicherang einer aolchen 
vorhergehen maaae, ihm die Gonat der NeoMala durch Zanbermittel in 



ae. MFiq tttgt atatt emugt, gebraucht auch Ovid. Metamoiph. 9, 880 
den Baamen, die anf dem OeU wachaen, und VtfgiL Georg. II, 128 
Hafaen in laalen. ' 

a7. üHkmm heilbea die jn^, hiaofem aie no^ frei umherKhweifen, 
nicht gealhmt ahML NatflrUA aind ea die Herden der wflden Pferde, deren 
Bruäat, wie der Dfehter aagt, Venua aelbat erregt (Venua tadA WoUuat dea 
wfldaehweUtBnden Herden an). 

6a Hupommci] wOrtlkÄ: Roikwut, iat nach Tlbullua wie Viinliua 
efam ana dem Zeuguagagliede bei hOchater Brunat herabtreufelnde Maaae, 
die flinmia<liHlHWiH und Hexen au ihren Zauberdea mit verwendetaa. 
Mn venL die anafUirliche ScUlderung bei VIrgiL Georg. 10, 866-888. - 
ta der 1 IdyUe oder den Zanberiuen iat 
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OMdo na pladdo vidaat Nameab maa vnlta, 
Milla aliae harbas mieoeat Ola, — bibaa. 



60 



11. (H B.) 

Phoeba, frival noYoa ingreditor tua templa 
Hnc age cum dthara camüniboaque veoL 

Nunc me vocalea impellare pollioa cbordaa, 
Nane pracor ad landen flectera verba taaa. 

(Va. 48) ahm Liebeawut eraeugende Pflanae. Mit TibuUna und VirgOiua 
atiauat Pköpert IV, 6, 18 (V, 6, 18) aberda. — atgfida aber heiikt die 
Stute, weil aie brOnatig, amona plana, iat 

60. aiuu] beaieht eich grammatiach nur an „heriwa*, umüM aber, wie 
auch in vielen anderen DwhterateUen alter und neuer Zeit, daa Obrig^ 
waa vorher genannt wird, augleich mit, alao hier dia verachiedeaeD »venana' 
und daa «hipponmnea*. 

11. (II, 6.) Wenn auch dwae ia aiemUch feierlkhem Tone gehaltene 
Elegie ihrem grOlkten Teile nach ein Gratulaüenagedicht aa Mcaaalla und 
Bpedell an deaaen Sohn M. Valerhia Meeaalliaua au aeia acheiat, der damala 
in daa Kollegium der Fanfeehunanner, denen die Befraguag derSibjrlliniaehen 
Wciaaagungea obtaff, aufgeaommen wurde nnd dem der Dichter eine ruhm- 
voUe lianfbahB vetkOadet; ao gehart dieaea Gedicht doch au dem Elegien- 
kranae auf Nemeeia. Ihrer gedenkt er gegen Ende ala aeinee Alka; aie 
könne er nie nnbeaungen Innen, da ihm aoaat eia Gedicht an achaffen 
unmöglich aei, und am nrtge denn nur dieamal ihm geatatten den Sohn 
aeinea hohen GOnnera an beahigen. Auch dieae Elegie iat, wie Gruppe 
achön anaftlhn, una fai der uraprflnglichen achnell hingewoilenen Xiederachnft 
erhalten; von der Oberarbcftnng aind nur awei Brachatacke, dia ich ana- 
aeachieden an daa Ende der £legie geatellt habe, una gerettet, die von 
dem Redakteur der Gediehtaammlung an aiftglichat paaaenden Stellen ein- 
geachoben wurden, ohne dafe er freibch daa diudi die Obemrbeitung unnötig 
Geworde n e tilgte und eondt ein riditigea Ganae herateilte, waa ihm auch 
beim Mangel aller Voriagen nicht mögUch war. Wie der Dichter daa Game 
wdter anaftihren woUle, daa aehen wir a^on ana diceen FragaMutan. 
Beacfatenawert iat anch, waa Gruppe unter Anderem noch bemerkt, daia, 
da von dem Jungen Meaaallinna nicht viel au aagcn war, auch deaaen Anf- 
nähme unter die rOnfeehnmanner lar den Dichter keine beeondere 



heben konnte , der Dichter aehr geiatp und taktvoll dieee Featlichkcü im 
Hanae daa Meaaalla erfaihte, um dea Weiiaagungagott Apollo nnd 



Sibylle, deren Schickaalabacher damala in dem von AnauatM erbauten 
Tempel dea Palafiniachen Apotto aufbewahrt wurden, an prenen, daraa aber 
eine >¥eiaaaaung der gnna nach aeiner individneUen Anaicht vom glackliehen 
Lebea geataltetea Zukunft au knOpfen. 

1. itmpia] der Phuml wie oft von mir efawm Tenmel nur Andeutung 
der Gröfte nnd Pracht deaaelbea, hier dea von Aufuatna im Jahre 88 v. Chr. 
vollendetea und eiageweihteB Tempela dea ApoUa mä dem Palatiaiachea 
Berge, der ant einem POftikuB verbunden und dnrdi eine Inmatvalle 
Mannoratatae dea ApoUo, einem Werke dea Skopna, berahau war. VenL 
Prmrt II, 81 (m, 88); Plintaa Hiat NataraL 86» 5, 86; Snalen. Octavtaa. 8f 
und Hetal Od. I, 8L 



— 80 — 

Ipse triomphali derloctn tempoft laaro, 
Dvfli enmiiUuit aru, ad tu« sacr» veni, 

El nitidii paldierqoe veni; nunc indvd toitam 
8epo8itan, longaa Dvnc bene pecte oonu», 

Qnleai te memonuit Batomo rqge lagirfo 



1 Der Dichter will den' ApoUo betingea und bittet daher dieeen Gott, 
daft er ihm rahie die tAoendeo Satten «uul lenke die Worte anf daa Lob, 
auf die Verherrlichttng ddnelben. — Statt »te", das die Uandschriftett 
haben, fwbeiiene Baehrens ^me" und ebenso taktvoll änderte er, dieemal 
all der iweiten KlaMO der Ilandsdiriften, das »meai* der Qbrigen in «taaa*. 
t)bfigena ist hier, wie nMhrfach bei Dichteni, yrteor mit dem Inflnitl? ver- 
banden statt precor. ut impellam et flectam. 

ft. triMmpkaiil beliehen Manche auf den von A ngu e tn s nach dem bei 
Aclinm erfooilenen Siege gefeierten Triumph, Andere anf den Aquitanischen 
Momidi des MessaDa, dfliite aber am einfachsten als sierendes Beiwort 
m ylanms* gefaftt weiden, wie ja bekanntlich die Sieger in den Del- 
pUsehen Pestopielen mit Krinsen von Lorbeer (der dem AnoHo heilig war) 
MchsrtdEl wiufden, und dann gilt aUerdiaas aueh die Beiiehung anf einen 
Mnmph, also wie der Sieger oder der Römische Triumphaler mit einem 
Lerbeerivans einhenieht, so komm auch du, ApoUe. besonders tetlich 
mit Lorbeer geschmnckt, die Schlafe mit dem Loibeer des Sieges umkriUist 

e. rminUatU] wahrend sie die Altire hAnfen, d. h. hoch anfüllen, statt 
wihrsnd das Volk den Göttern geweihte Gaben, vor allem Wohlgertlche, 
In Masse anf den Altaren (hier nur dem des Apollo) niederlegt Die 
Brfclirer führen aus Virgilius Aeneid. XI« 60: .cnmulaat altaria donis* und 
ana Onrtins V, 8, 90: „altaria ture et onmibus odoribns cumuhu«" an, 
wihimid Tibnilus das, was man anh&uft, als leicht i metin dlich nicht nennt 

7. nUkhui] aber als ein Einsender, stattlicher und schöner, also die 
Oetihsil soll geschmOckt sum Feste encheinen, was fan Folgenden nodi 
Biher b eadclm el wird. Alles Ist hier nadi BMuschHcher Weise gedacht, 
die andi den sn den Menschen herabsteigenden und vertnudieh mit ihnen 
veckehrenden Göttern wohl steht Wir ibden bei den Dichten der AHen 
wiederholt ihnHche AnUbrderungen. 

8. AcyMwttetii] das bei Seite «legte und nur Ar festliche Gelegenheiten 
anfbewahrte Gewand, daa man sidi so denken kann, wie es die KitharOden 
bei Merlichem AuAreten m tragen pflegten, lang hersbwallend und falten- 
reich; in der ChhunTS oder dem feimoh mächtigen Kostflm der Fythischen 
SlohL — |Mclt, kimme gut die teagen Unnpthaare, d. h. ordne gehörig 
dein wallendes Haar; in sahireichen Abbildungen ans dem AHertam sehen 
wir sein gescheiteltes, längs der Stin» snr Seile gestrichenes, gewöhnUdi 
hn Nacken herabwallendes» biaweilea htdas andi anfgenosunenes und sn- 
aammenaeslecktes Haar. 

9. Satmmo^fitgJ] nach dem Stane des Salumos und dem Siege Ober 
die Tttaaen und aadi der' seuhMrilndelen und geeetanllUgen Herrschaft 
desJnppiter. Aneh HigiL Aeneid. YUI, 890 sagt: ,>rimus ab aetherio venit 
Oatmuns Otjmgo (nimlich nach Lathm) Aiva Joris Itagiens et regnis 
etsnl 9ditmfnr. — Dalb Apollo damals den siagreichen Jiqndter besungen 



habe, Ist eine Annahme des Dichten, die aber gans rogebeeht ist Man 
bnn^ daher nicht ent einen alten Mjthsgnphsn antateUen, der solcfaea 
vor TIboDai gesi^ haha. 
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Wctori kwdw coBfiiinitie Imi. 

^"^LS^*^^ per to pr.e.eiitit hampei, 
Te «taw Bomnw imqum ftiutrata Sibrila. 

lYqle» q/a profagb laen v«l* raiibM, ^ 

<Ue sie aber te wrtiiwL*oSÄr «Tu* '*""I*«r'« <« ""« BOeheni, 

Hüft det Gott« h^^AdÄi»?*i"!iT^•^."'"J'''''''^ •^«"* 
Bitte knöpft denn d^lD^JTSJrL^fS^^^ "**«■• - An Äeee 

«liMe. Gedic&«) eZliM md TÄr^wjSL.***? »«««r"«« « E«!' 
W" »fcl. Ve. li SSSt^lS!! ^ "^'^'•^ ^ ««lickueeur ,M 

in Bemgo^K nedrSJS. SSS^'*?*** "»*««»»'«»«nnende«, imMr 
««fc^SS^hree^SÄÄTw^^ :*• *^ ««lee'eeine« 

•en. BetebeSTZ wj Trii^jTÜS^f^' •«**"?• ««• Tiee- 

Sud. gelKWr K«l«[rtedr2?^^S I^^STÄfSÄt 

6 
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Um IM LMWnt» ■»"^.i"5*f ,2S^ 
bm «xat emuitt» h«»»« ^"».^'S^ 

nie MDOM eri», ««» »i.ri'SSIÄ«^ 
Uada dcMn cmIo miwrit Intt^etMa. 

Eeee wper f««« wUW Victor« papp«, 
TttMim «a TrolMK» *« •««*• «•«• 

Eece RiU taccnt Botalta tae««*« "^^ 
ta« UU praedico, bwtare Tnrwil necem. 

AiiUM)cafc)s UM«« «Mtnim ««««l«» L»*»"« «» 
AihMHM ab Aicanio oondita kmg» ddoe. 
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Jieb «a »wAwiig«wfln«g« Welle de* ^''■*22„»Si_W««iSt hd»en 

«iJTileM Mch der 8»^ ^'^i^^^vL^wTuttU» . der et«» ••dMeh 
FlHM MiiwcM Cd« J?«»?«". ''{?''Ti'!Sliert nin» Tod: weh LW« 

t 3, 6 war eeta OrAnwl w *<*•■,"*!£ fl; ^MU W^ be«h*«*e 

BM dM KinlieiiiiMcIic, bingciiowBo» »^ "^ «iiHuirlheu 
>*««!% *•>«««. «« SJgnrÄ^ SSS T^ie d« Tur«- 
SB. Wm hier »on der '**''. ■2i:!52»flIiMlleferoiui de« Tode de» 
MrfhH wW. geht -«ch ^'.^fÄ^Ji^^^ «« »*" 
A«MM wMi; doch errJtat *SiiftdSi SSi du de« d««h iHge Iir- 
LoK deaAenott emKt, '■j .'"^'giyR.Xine. der 8le«e«^ 
Mhrt enrtdete« Troer« OWek '«*•»*"• SSir m>«r»« geMUBt) nad 

Udüdi de« Bn«d « ^^JSSJ^ »äST S^Sttder »o« de« M«ta«. 

J'**«*^ yMfcw»"^.'*£?T; 2?zdt Mch auf otaMider lbl|eod«i 
89, Per Wehter «wm» ««r m .■"^'VJ?~»_^ meni Laweotoa, 

Sta. d« fa Latfa« p«"«*^ •:* *^^ffi teok^iÄAeoeai 

*» **TÄ*2? ^!LX«rDartte™nir gofeieri« Bwa acfc^ Ä 
te Va. U il«d. das I« |i*ohwr i»a»»eiHra« w ,u«wBiia eartre* 

*«*• "f^ TK-1^J^ir3« ftSSa: ,^ die d« feAHa« -JaT 
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Ilial ▼etlalM deseraisM foooi, 
CoDcobitusqae tvos fnrtSm Tittasque laeentes 

Et copidi ad ripu anna relicta dei. 
Cirpite nunc, taari! de tepten nontllwt heriMt, 

Dom Uoet; bic magna« iam locus nrbte arit. 
Roma! tama nomea tarris fktale ragendia, 
^ Qoa Bva da caelo daipidt arra Gerea, 
Qaaqaa patani ortna et qaa floitantilws andia 

Solia aiihelantea abluit aninU cqooa. 
Troia f uidem taoc le mirabitor et aibi dicet 



40 



ihren TiterUefaen Oheime Amiilius, um sich iilchc veiMralett itad Kiader 

Sebarea su kOmieii, rar Yestalin, einer Bewahrerin des ewigen Hcrd f e n ec t 
er Stadt- nnd sttatschinneDden Vesla, ernannt worden; denn diesen Jung- 
frauen war wahrend ihrer Amtsdauer die strengste Keuschheit geboten. 

82. dttemisH] das that sie nicht, nn d«n Man su Wi&n su sein, 
sagt doch Lirins I, 4: .fi c o m p rei sa Vestalis*. womit auch Oridius in den 
Fasten III, 11 flgde und Dionysios in seiner Rdmisdmi Archäologie I, 77 
flbereinstimmt, — sondern das „deserere*, das im Sticho Lassen war eine 
Folge dessen, was der folgende Vers klar aagieht 

88. fwlim] ist gans treffend swiscben die beiden mit BetwOrtera ver- 
sehenen Substantifeii gestellt, wenn ffleich wir. wie schon die Alten, es aar 
auf .concobitos toos* (also gleidibedentend mit „Airtitos*) besielien mOssen: 
Dein heimliches, Terstohlenes Betlager mit Mars und die liegenden Binden, 
d. h. deine durch das Beilager Terlorene Jungfräulichkeit nnd Tochtigktft 
cum Dienste der Vesta; denn Beides wird hier mit dem einfachen «Tictas* 
beseichnet. Auch Oridius in den Fasten III, 20 sagt ton dem namHdwa 
Kreignisse: „cum lapsa capSlis Decidit ante sacres lanea titia fooos*. 

84. nrma] diese tom liebesgierigen, lAstemen Gotte snrOckgelassenan 
Waüen, um nicht als der so encheioen, der er wirklidi war, beiefcdmea 
hiareichend den Mars. 

8a. Alit der Erwfthnnag der sieben HaMl (Berge sagt der Dichter) 
bednnt die Verkflndigung der Granduag der gewaltigen Roma. Nodi 
weiden auf Jenea Bergen Rinder, aber bald wird da eine gielhe Stadt 
entstehen. 

87. /ff Mtl. ist fom Schicksale besiisuM Ar die su beherrschenden 
Lander vom Aufgange bis cum Untergänge der Sonne, da wo Ceres (mit 
Wohlgefallen) auf die mit ihren Gaben bedeckten Länder herabschant 
Hiemiit wurde schon längst TerglicheB Ovid. Fast I, 88: «Jnppiter aree 
sna totum cum spectet in orbem, Nil nisi RoBAnmn, qnod tneatnr (anschaue 
nnd beschatse), habet*. — Statt rfp«fpM, was BaehrsM snarsi fhad, hat 
man gewöhnlich oroimidl nnd ahm Handsdirift nnrieiL 

89. Die wdM des mmms^ des Okeaaos, sind ßmittni$M. hin nnd bar 
sich bewe g ende , strSmende, nnd die Rosse des Sonnengottes sind ankeUaUa, 
schaanbende, keuchende, weil sie fou dem weiten Wege a^ ges t i e ug t sind; 
sie waschen sich den vielea Schweifr ab, der sie bedeckt 

41. «M] wird skh sagen: ebenso traited gesagt wie eben Vs. 27: 
„mihi hieent*. Trqra aber wird sii^ bewnndom, sich selbst awtannen, 
dieses gewaltigen Wsctetnms aeiaar NaehkoauMa and sich sagen, 




d. h. fan Stillen denken, dalk die IhrlgeB durch die lange Inrfiihrl gut Ihr 
sich geooigt hatten, daih die Ui^ der Fahrt IhMB aber Erwartaa bdolnt est 
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V« bene tarn longa consnlaisse via. 
Vera cano; tfc vsqae sacras innoxUT laarv 

Yaiear, ei aeternmn sit mihi firginitas." 
Haeo oedtiit vates et te tibi, Pboebe! voeavit, 

laetaiii fbsas et capnt ante oomas. 
Haeo lieraat oKm; sed tn iam mitis, Apollot 

PVüdigia faidoniitis merge rab aeqnoiibos; 
Ei mcoensa iacrii crepitei bene lanrea flamniis, 

Onine qno feltx et taoer aanns eat 
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48. inmutU] leb verlriliidige aar Wabrat vad deshalb werde ich stets 
ehae Schaden nod Strafe den heiligen lioibeer geniefimi Ccctci mit dem 
AccHMtlT iü Torlierrschend diebterisch) d. h. midi wird, wenn ich auch, 
vm auch In gMtliche Befeisternng in fenetien. Lorbeerblitffer geniebe, 
nie Wahnsinn erfassea, Mi worde also meine wahriagnngen fortsetsen. 
Man glaabCe namMehi dab das Kauen von LorbeerblAtcem die Weissagunp- 
nbe verleihe, da der Lorbeer dem Apollo heilig war. — Was die ewige 
Jnngfrinlichheii der Sibylle betrifft, so wird diese aneh von Oridios in den 
Metamorph. XIV, 188 und 143 ansdrtldclich erwähnt 

48. «tM — Mcori^] sie rief den Apollo an, dalb er ihr gnadig sei; 
denn nnr mit der Gatter, besonders des Apollo, Oendunignng war es enanbt 
nnd aefahries tn weissagen, wihrand sonst harte Strafe, besonders Raserei 
nnd Wahnsinn eintraten« 

48. /«Mw] wertlich! sie schlenderte vor das Hanpt die ergossenen 
Haare. Es ist /Wto« pndeptisch sn fhssen: comas ita jactavit, nt ante capnt 
ftmderenlnr, sie schattdte ihr Haupt so heftig, dalb das kise Haar vor der 
Stirn hembIM. Qniiitilianns in seiner Instit Orat XI, 8. 71 sagt: Jaetare 
cnpni et eemas eioitientem rotara faaaticum est*. — Nach diesem Verse 
Iblgen in den Handschriften wieder 13 Vene, die hier vom ersten Ilerans- 
geb(Br ans der begonnenen Oberarbeitang eincef&gt vrurden, weil sie am 
ersten nodi hierher sn pnssen schienen; sie buden im Anhaage das iweite 
Fraipnent Der Dichter wollte die Weissagnngen der Sibylle noch weiter 



47. Jetst geht der Dichter wieder auf Phabiis Ober nnd wflnscht, daft 
er hefam derartigea Weissagungen weücr erteile, heine pnnHoia. die wir 
nnwillhflrlich als schlianae oder doch schwere Zeitea verhandende fassea 
mAssen. Solche Predigte seil also auch der eben in das Kollegium der 
FOnfaehnmanner ehigeä-etene Messalllnus nicht in den Sibyllinischen nachem 
Anden. Phöbns soll vielmehr als ein müh^ nriMer, gnftdtger erscheinen, 
alles Uaheilvolle ia das Meer versenhen nnd mhige Zeiten verleihen, in 
denen der Laadamaa, von Ceres und Baochns be^lnstigt, sich ungestört 
seinen Arbeiten widmen nnd durch die Ergebnisse seiner Ernte gesegnet 
der Ftrende und Heiterkeit hingeben kann. — Das aJleia riditige, auch 
hin refe h end beglan W gte /trcrani wnrde, wegen des etegesehobenen nnd hier 
van mir geetrfdienen Stückes, bnM in fiienmi baM ia fitemni geändert 

49. erqpUti] er mOge knmtem. prasseln nnd swar hem^ gehdrig, tochtjg. 
DIsaee teme Prassela oder Krachen des Lerbeen, der M Festlichkeitea 
oder Opfern ta das Feaer anf dem Altäre gelegt wurde, galt stets als 
Qntea andsnisad, vrie aneh Ovid. Fast IV, 742 wanscht; ^ erapet te 
tenrae adnsta feds". 

ia OncM] 0mm tei dna Wa h rae i c h e a , wetehee Jeder sfeh seihet macht 



) 
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Lnaraa «bi bona rigna dadü, gandeta cohmll 
Diitandaiipkte homa ptena Gerea, 

ObUtaa ai aiMto feriei pede rasticaa «faa, 
Dotta dnai magd defietentqne teeas. 

Ac nadfalaa Baoefao ana §mU P^ pa^ 
Condaei; a atabalte tnoc praeal este Inpl! 

nie tofte stipnlaa sollemea potM aoerm 
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«dar wte es ihm begegnet, skh selbst deutet, nnd daher ^ IP^^ 
SU* l^^hMLutuna iSBT wihrend 9$lmhm, mtmstmm und prodifnm 

tanÜmdlM. -feUsü w«r] ds ein den GOttern «•^^•^ii -jÄ 
dSr&e der OOtter glocklich ^»JäS; ^i^ 2? sÄf^lSS 

»^ äihnr^gT^ 

-^^lÄrSf^kSU* rSr Wei^^. -it ^.A btetiv^M dsn 
^i^ K^M^ SSLpt 0*^M>. E. wW die WU. -fc -ir 
kerfWgdMbw *»* dl« «rijS\"2!Ii*ju wim—t» mOm Mm der mit 
fc^ Maat. d. h. dem Mi de« Ttaabe« kenmmnattm «»l**^ 

MAltwie, ta die der geneftte Weto rt«jfcj. tergl. 8. p; «, m,^»» ^ 
r^bTSe Genta «efillt »Ind, etae doefc die Miiee de. rfwattB eder 

aech M preeieadea Weiuee gw» wi fuma. _..,,._ -_^ 

Nge^ der Uet »od Fieede hb^ebeo. -J',j;^**:'^r^j^^ 
wSTwelM. iadea er tOehlic felrwke« k« (»eigL n 8^) M derl-eier 

UaaebM« die G«ler dee lf»*«.j" "^."SS?^ ^ «. ««de« 
^. 5. ABe der ne«le hMid«. "'«iftf'.S^jfdtae^lSrt 

üäSr STfÄiÄT SSmT vSmTS» «1 Khre. <* «rte«««. 

ÄTUdÄnStf« T^irairsr&?dÄSÄ 

G«uiii cSibct eia Opfer »e« Hinekucbea, H«e «ad *"?,**T *?fS.Sr 
Deiatf tcukea die FeetteündwMr t«todrte« Owrawy^ jyw'J^ 

der Oattte aageMie Fener. 
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Accendet, flammaa Inmsilletqne iMras, 
Kt fctot matrona dahit, naUisqne pamti 

Oiciila conprensit aoribos eripiet, 
Nee taedebjl a?uiii parfo adtigilare nepeti 

Balbaqne com pvero dioere rerba seneni. 
Tone operata deo pnbee discombet in lierba, 

Arborii aiitfquae qoa letis ombra cedit; 
Ant e vesto siia tendent ombratnla sertle y(^ 

VincU, coronatua stabil et ipee calix; 
Ant sibi qni&que dapfs et festaa exstmet alte 

Wabreod fllr gewekoUdi Palei nur um 11 ehrttng dei Viehbeetandai 
aasdlebt wnrde, tehea wir hier aJs eine Wirkung der Huld dieser Gattin 
ancb die Frauen gesegnet mit lahlreieher Nachkommenschaft: Fehu miilhma 
düM, die terheiratete Frau (des Hirten, knn des Landnuuins) wird /sAn 
(eigeiitlich akttriseh das Zeuma, GebAren, hier, wie efters, pessitisch das 
Jange, der Nachwnehs) Kinder gebaren. Die Erwähnung dieser Oabe der 
Gattin Ahrt ebige heitere ZOge des häuslichen Lebens herbei, wie das 
herzhafte KOssen mit gegenseitigem Erfassen der Ohren, comprensis auribiis, 
und du Schersen des Greises mit seinen Rnkdn. Jene Art der Kflsse, die 
bei Italen und Hellenen swischen Kindern nnd Liebenden sehr gowahnlich 
war, ward Ton den Hellenen rvr/>a, d. h. der Topf (olla) genannt, weil maa 
die Ohren dabei wie die Henkel eines Topfes erfaftte. So sagt Plantus im 
Poennlns I, 2, 163: »Sine te prendam aurictilit, sine dem snaTium*. Neuere 
aemea einen solchen Kuft eine» Florentiniscben. 

Ol. mdvigiian] Wahrend Vater nnd Mutter auf dem Felde und bei 
den Herden beschaftifft sind, bewacht der Groftrater das Enkclehen und 
schwalsl in kosenden Worten mit ihm: balbn, lallende, stammelnde, sind 
seine Worte, bdem er sich dem Ausdrucke des Kindes accommodiert und 
ftm so Terstandlkher wird. An das schwache Alter des Greises ist hier 
Bichi m denken. 

•8. Es folgt ein anderes llild des heiteren Lebens der landlichen 
Jugcad, die, nachdem sie ihre Thatigkeit der Gottheit geweiht (operato 
den, wie 8| 9, also: nach Tollbrachtem Opfer) sich im Grase lagert unter 
dem Schatten ehies alten Bauiws. - Uoit, das als GegensaU su d^fwut 
yM den ErkUreni gefalht wird, auch bei Orid. Metamorph. Y, 886 vorkommt, 
Jedoch M Verbindung mit „nemus", kann hier mir den unbedeutenden, 
geringen Schatten beieichuen, den der sehr alte Baum gewahrt, und will 
mir gar afeht gefallen, kann aber das, wu Bauer und Binder in ihren 
Obenetmmaen dafttar geben, „kahl* oder „kohlend" nimmermehr bedeuten, 
Voss* ,Mir- — cffdtt, herabftUlt, auf die Erde, die Eide 



66. Manche spannea ihr Gewand, natOrlich, wie auch klar aus 0?id. 
r*^ ^^ (Deeuner eztentu fanposnere togas) herrorgeht, ihr weites, 
langherabfaUendes Obeigewand, du sie beim Opfer angelegt hatten, sar 
Bcachaiteng aas, d. h. sie spannen auf Sahen oder Spielken ihre Oberkleider 
Ma and bildeo so efaien schattiaen Ort, ein Zelt, unter dem sie trinken. 
Dietea ZcU aber wie auch der Sedier (tsM st on/e) ist mit Krausen güchmockt 

•7. A^ iadat sich wirklieh hi der Wolfenbattier Handschrift statt des 
•tdrcadea jLtr der abrigea Haadschriftea. — «lefmcr«, daa recht eigentlich 
m mm$ü and form paftt, ist hier mgleich in dapn gcseUt nad bedeatei 
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Cespitibot mensas eeapitibosqne tomm. 
lageret hie potua invenia maladicta poellaa, 

PtetBodo qaae votia irrita facta velit; 
fam feraa iUe aoaa plorabit aobriaa, idcm 

Et ae inrabit iMota faiasa mala. 
Paea taa paraant arcaa pareautqaa lagittaa, 

Pboabal modo ia terria anret inermia Amor. 
Ars bona; aed poelqaam sampait sibi tela Oqddo, 

Eben quam roultia ars dedit iUa malum! 
Et mihi praacipoe; Jaeco eam saadaa aanam 

Et faveo morbo — tarn iatat ipaa dok>r — , 
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da „reichlich besetsen, ausstatten". Der Dkhter aeaat merst das Mahl 
nnd dann die Tische, auf denen es anfgetrsgen wird. Maa kann es aber 
immerhin unserer Ansicht geatafter so fassen, daA ea für: wdapes appoaet 
in mensis ex cespite (aus RMea, wie es eben das Bequemste war) cntructls'*. 
Nahe verwandt sind die bei Cicero torkonunenden ,jnensae exstmctae", 
namlirh „epulis, dapibus** im Cato Miyor 18, 44; und „mensae conquisi- 
tinimls epulis exstruebantiir^* fai Tuacul. Disputat. V, 21, 63, wie auch bei 
Oridius Metmnorph. XJ, 120: „SBeusas posuere ministri Exstmctas damhua". 
Auch der fortiir, das wulstige, erhöhte Lager, worauf auui aebea dem Tiache 
lag, ist aus Rasen gebildet. 

6V. imgeret'] htgtrertf hineinschal tcn, hineinwerfen, koamt in Verbindung 
mit eer6a, oottt^ ftrobro und m^ltäUtü bei Dichtem uad Prosaikern sehr 
oft tor und bedeutet dann: snfOgen, antliun, turufen. — NatOrlich thut 
derartigea der Jangling seinem gelobten Midchen gegeaaber nur, nenn er 
besecht, angetrunken (potua) iat, und wanscht daaa — im aOchteraea Zu- 
staade — . dalb es ungeschehen sein mOcbte. 

71. ycnf#— fif0f] der soeben wild und roh gegen die Seiae (suae)b gegea 
sein liebes Midchen anfgetretea, wiid auu als XQchtemer (sogar) weinen 
nnd schwören, dais er suTor aicbt bei Smnen war; denn die „mens mala** 
besdchnet die „dementia**, den Walinsinn. 

78. Die soeben kurs angedeuteten Zwistigkeiten awischen Liebenden 
sind ftlr den Dichter die Veranlassung, Phöbas sn bitten, daft er dahin 
wirke, da(k Amor nicht so schlfanmen Gebrauch ton seinen WaiTen mache 
sondern unbewaffnet, also gnadig und mild, auf Erden einberwaadle. — 
Fat€ tun] ist eine sehr gewöhnlicbe Redeweise, wenn auui sich die Nach- 
aicht eines Anderen erbittet, dem auui durch eine AuAening möglichenfaUs 
su aahe getreten ist; alao hier: mit deiner Vergflnstigung, Erlaubnis, waa, 
wie die Erklarer schon langst bemerkten, hknr seinen guten Grand hnl, da 
Ja auch Apollo Pfeile gebraachie und damit harte Stiafea verhiafte. 

76. Ar» 6oR0] Die Kunst des Begenachieihena ist aa eich cme gute, 
aber wenn Cupdo sie Obt, da hat sie sdioa riel übles aagerichtet (lad 
daaiit geht der Dichter sofort aaf seine eigoae Person Ober. 

77. oiMifM] ist aicht geaaa sa aehmea, sondern beneichaet a b e rh aa p t 
cina längere Zeit. 

78. /«orol ich huldige ihr, ick gebe mich iV hia, aa viel Schmenea 
sie mir auch bereitet; ten, fligt er ia Parsathese hfaisa: ^ sehr Uam, 
waa Paaaeratiaa suot des cum M* Uaadsehiiftea hsnlallte) ist mir disaer 
Sehmen dodi lieb^ 
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Usqne cuio Nemcsiiii, sine qua versut miU müIi 

Verbt potMt kuUm Mt reperisse pedet. 
At to — Dan divta semt tnteia poeUs <— , 

Fraenoneo, Ttti ptm, poeUa! sacro, 
vi MeHaUiiimii eetebram, com praenria bdU 

Aale «not cnnus oppida ficto ferat, 
Ipae garem iMitM; lanro deffnctue a^eeti 

Milee ,40" magna voce „triamphel" canet. 
IViDc MnsaUa meas pia det epeetacala torbae 

Et piaudai onrni praeCereoale palar. 
Annnet sie tibi eint intonsi, Phoebef capiili, 

Sie Un perpetao aft Übi caaU eoror. 
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MLrii^ *• ^«^^^ P«.eoden^orte «ad die da« 

81. ill Im] IH er in dieser Elegie in der Hauptsache einen Anderan 
als Nemesis nod Anderes als seine Liebe su ihr besungen hat, so enucht 

die Dichter stttiden bekannUich im Schutte der Götter, nnd ^ habe jetst 
Veranlassung gehabt, den Solin seines verehrten Messalla in beshisen, dem 
er ■Mfreicbe KnegsUiaten iiud den ersehnten Triumphzug wttnscht — Nach 
?"*^,"5 "«"«»«■**• Kömem nicht seltenen Redewelse ist der den Grund 
te* (ondeniug enüialtende 8at< (nsm dirftm-poetas) der Forderung selbst 
▼pnngwteilt oder Tielmehr in diese fost eingefügt Den SauAerYTates). 
weh selbst . nennt er sehr passend hier »acer. heilig als ein Eigentum der 
0«tttt, wihrend s. B. f««onius, wie schon Andere bemerkten, bei Gieera in 
dv Kede pro ArdUa cap. 8, J 18 die „poeUs twctos« nennt, also unter 
ihren besonderen Schutz gestellte. / 

^«5: % ^^^, Dichter denn wieder bei Messallinus angekommen und 
BdilleAt Vs. 80 mit der Annirung des Phöbns, mit dem er du Gedicht 
oegnnnen hatte. 

a_ ^\^ •?!"•?• ^\V ^^ "■•" '»•^ Triumphittge die Abbüdanaen 
^ TJ^Ü ^^^ elÄertragen. We hier o/i/z/i/a 1^ steht, sTC 

j;SLJSH^JJ^S;,."Ä«^'f "*V^U^*^* »"««^ ^^ tot cdioftibns 
^SSS^ t^ I*ropertinsfthrt IV, 8 (III, 4), 18 In gMeher Bedehnag 

85. llit Redit hat schon J. H. Vos« darauf aufmeiksam gemacht daft 
Wer snischea ^^»*;«»,ntid /auriM agreBUs ein Unterschied stattfade, iadem 
y »*y re den kleialiUUtrigen bezeicline, aus dem der Kranz des trium- 
pmetenden Feldherm bestand, wahrend die abrigen an dem Zuge teil- 
imhaieadmi Soldaten Krinze und Zweige Tom wilden, buschigen Lorbeer 
"S "« K«Pft «diochtcn hatten und dabei, wie so fiele Stellen dar Dichter 
und anoh der Fknoaikor uns sagen, ihr Jn triumpket riefen, fieflieh aneh 
^ ÜT^uH*' %f Obermnt mancheriei Spottfieder sangen. 

••^iSL vrw.lüi^*^''^''*" ^ "7 "T "•«»*» "■ «uaieich des ter- 
tradii^Verhlltnis, in dem er zu demselben stand, «izwEmten, wird bei 

JA ^SSfi* ^J^'« «ua Sohne und van TeflnahaM an seiner Ehie 
(Pia) geMct wwth ane a und beim Voraberalehen mh den aadeina Zn- 
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Haee dedit Aeneae softes, poataaam iUe pareataai 
Didtvr et raptoa sustinnisBe Laras; 

Nac foro credebat Romam, can maastaa ab allo 
nion ardontes reapiceretqua doinos. 

Romnlos aetemaa nondnm lönnaTerat nrbia 
Moenia, oonsoiti non babitanda Bann, 

8ed tnnc paacebaot herbosa Pftlatia ?aeeaa 



19 
20 



schauen ihm BeifsH zukUtscheo, damit aber dem sn s cha as a de n ToU» 
(tarbae) den Anblick eines zärtlichen Vaters gewahren. 

89. ftc] komdkt auf diese Weise bei Anrufungen and Besekw»rangen 
von Personen, bei Bitten und WOnschen SMhrmals vor, gans besoaders bei 
Dichtem, sodaft man die Worte fiOgUch als einen Anraf fassen kann: ,.bei 
deinem ungeschorenen Haupthaare (deiner herrlichen und dir so lieben 
Zierde) und bei deiner ewig keuschen Schwester (die sieh stets ihrer Keusch- 
heit rohmte und sie streng bfltete) etfolle meine zu Anüsng dieser Elegie 

Siulberten Waasche. Die Rede mit .sie" dient alao daau, die Bitte durch 
» mit lanigkeit ausgesprochene Erinnerang an das, waa dem Angcmlenen 
vorsaglich teuer und wert oder doch seia steler Begleiter ist, za nnter- 
statzen. Vgl. unten 80, 1—2 bei Lygdamas. 

Die hier als erstes Fragment gegebenen 10 Dietiehen, die nach Vs. 18 
eingeschoben wurden, gehören der begonnenen uebeiarbeitung an und soUtea 
iedeafalls etwa an Jener Stelle elngeAlgt werden^ freUich mk aaderea 
l)berg&ngen am Anfange and Ende. 

19. Der Dichter folgt hier einer, jetzt aas nnr nach in der Römischen 
Aiehiologie des DionyskM Buch 1, Cap. 66 aribaltenea Sage, aach der sehoa 
in Kleinasien den flachUgen Troern von einer Sibylle ein Orakel In Bezug 
auf ihre ferneren Schicksale gegeben worden war, wikread Viigiliua dea 
Aeneas bekannOich (im 6. Buche der Ammide) ant in Unleiilalien ssit der 
Sibylle zusammea kommen tlfiiL 

90. nuHnmMei n&mlich Ammstm, waa aach oft dabei steht; es bedeutet 
aur: tragen, fortflihren. Übrigens sagt auch ViifUins Asaeid. I, 878 vom 
Aeneaa: «rsptos qni ez hoste Fenates Classe veho m e ram — aö «/«»] von 
der hohea See, voa seinem Schilfe aus. 

91. Nee/oM crtäebat] daraa koaata er natOrUch Ja damaliger Lage 
nhnwr denken. 

99. tirduttet] steht treffend nach llitm und ist daher, wenncleich 
grammatisch nur zu damo$ (wie Baehrens gut statt dea matten dtm schrieb) 
gehörig, auch zn iUom zu dehen. 

98. Mtemae] Ist das erhabene Pridikat, du die Römer In ihrem Selbat- 
gelhhle so gern fluer HaapUtadt beilegten. Nicht ohne Grand wählte der 
Dichter woM auch daa sdtenere forwutrt statt dea soast gebrinchUchea 
€M§trwr§ oder comder: — fvmmmct die besserea Handschriften styirmansmf. 

94. cofwonn eigentlich: dem teilhaftigaa, wird b eso n der s voa den 
Dichtern fai der Bedeutung von Bruder oder Schwester gebraaeht, insafan 
dieaa suniehat an dem £ri)e, an dem Besitae gleidwn Antefl habea. 

96. Der Palatfaiische BageL wo zu den Zeitaa dea TibnUna der ] 
volle Tempel des Apolto and der Palast dea Angnatna aich 
In jener fraben Zeit nach dicht mit Gras bewachsen a 
CapiteUalschaa üftgel sttodea aar niedrige Htttsn; 
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Ad iavenem fesU est teda paelUi die, 
Cam qoa fecandi nHÜmint nunera rvris, 
OMeus et niveae caikUd« agni» ovit. 

Qnidqiiid Amahhea, qaklqaid Marpeeia dislt 
EleropUle, Phyto Oraiaqoe qnod aioouft, 
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Midcfaen, welches dem jugendlichen Herrn (magistro) der reichen Herde 
gefallen wollte, also ihm einen GeTallen eneigen woUle, §m festlichen Tage 
und brachte {redienmi, mit dem Mldchen harnen fom Gute, das Mädchen 
flberhradite ton da ihrem Herrn) ^ Gaben des fmchtharan Landgutes, 
KSse und ein Lamm. Da hier die Überarbeitimg abbricht, also die letxtea 
Werte jedenfalls noch eine weitere Ausfahrung erhalten und damit deut- 
Ucher werden sollten oder wohl auch eine Änderung erfahien konnten, so 
hat man diese swei Distichen sehr ?erschieden anfgefafst und erklärt sie 
noch so: An einem festlichen Tage, Tiellcicht dem der PaUlien (wosu sber 
ioept nicht recht palkt), thhrt ein Mädchen, das mit dem wohlhabenden 
Hirten, einmn jungen Msnne, in einem Lienes?erliAltnisse steht, festlich 
geschmndtt, ihm sur FVeode (pladtura), su dem Feste, sn dem sie erwartet 
wird, und nach der Feier kehrt sie sodann, mit ländlichen Gaben (Kise 
imd einem Lamme) von dem Geliebten beschenkt, nach Haute smilrk. — 
Da difiw» fres nicht sowohl als eine tahlreiche, grofse, sondern vielmehr 
wie divu «nfwm oder oorr di9e$ tu erklären ist. so haben wir eine Herde 
tn verstehen, die den Besitaer reich macht. Mnretns schrieb: «diti^ 
magistro". 
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Nach unserem 46. Verse (66 der Ausgabeu) habe ich sedis Distichen 
wenelassen: sie bilden hier das tweite Fragment Da hi den Sibyllinischen 
BoSera niat Uob die kAnfUge GröAe Homs verkOndet wurde, sondern 
auch die Sohnnngen und Gebetsfermeln ' an die Gatter in Zeiten groften 
Unglflcks veneichnet waren, weshiUb sie besonders von dem Kollegium der 
FUnftehnssinner, in das eben Memallinns eingetreten war, befragt wurden, 
so hat jedenfalls der Dichter dies hier fat der Überarbeitttn|, die aber sehr 
iiflchtig nnd nicht in der sonst dem Tibnllns gcUuügcn Schreibweise gehalten 
ist, wäter aasAlhren welk». Er dadite nnwillkOrhch an die nicht so Unge 
erst beendigten Baroerkriege nnd an manche verbeerende Krankheiten, um 
deren willen man diese Omkelbflcher nachgeschlagen hatte, ^*eben der 
Sibylle von Knma hatte es noch mehrsre Tranen geaeben, die als wahr- 
sagende nnd Sohmug kandende gefeiert waren. Wichtig ist in dieser 
Hrasidit die auch von Anderen hier angefahrte Stelle des Lactaaiius de 
falsa religione Hb. 1, cap. 6, | 7 sqq. nach Varros Schrift aber die Res 
Divinne. Er führt fan Gnnaen 10 Sil^Uen nnd Amalthea als Knmanische 
an 7. Stelle an: sie habe dem KAnige Tarq[uinfcis Priscus 9 BOcher Qber^ 
geben, die gehmmgehalten würden um nur von den FanIzehnBannem ein- 
gesehen werden dorften; von Manchen werde sie ihmoftkiU oder iitropkiit 
genannt. Unser Dichter scheidet ihntphiU von der Amtäthnt und l&fst sie 
ans M ü rp w u m (nicht Mtrmnaoi; vetgl. Pansaa. X, 13. 8), einer kleinen 
Stadt am Ida in Troas, slaMMn, wahrend Varro dahks als & die Hclle- 
speatioehe versetit, die m Sohms Zeilen gelebt habe. Von der Alhun^m 
sagt Varro: .dedmam Tikmitm^ mmim Mhmmm, qnae Tihnri eolitnr 
m den jnna nparn aanie Anicnis, e^ins hi gnigite simidacnm gus Ini 
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QMiqoe Aniei» tacru Tlbon per fluniiM wrtai 
Pörttrit siceo pertuleritqae tina, * 

MuH», et ia temu depioit u^oe kpfa; 

^-1 1"*^ ."*" "^ '^»«wt »treplüurtta cMio 
Aodiu et Incoe praednaiste Atgam: 

Et tuneiacra^dedin lacrinuis fodim tepentee 
irauqve racales praemoauine boree. 

Vnm etian Sotom defectom lamine ym, 
längere peUentet nobiliu unui eqnw 
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12. (n, 6.) 

Gutra Macer sequitar; tenero quid üeC Anori? 

SU comea et eollo finrtiter anna gerat? 
Et aeu longa Timm terrae ?ia sea vaga daeeat 

Aequora^ cam teUa ad latus Ire Totet? 
Uro, paert qaaeso, toa qal fems otia llqait, 5 

paem aani pQÜore coatiiiiio*. ^ Man denkt, wenn naa betenden VirgiUui 
an der eben anceltlhrten Stelle und knrs torber tergleicbt, nnwUlkOrikh 
an nngetchickte Nachabaiting. 

IS, (IL ••) Wahrend die Torhereehende Elegie nur euunal Xeme$i$ 
erwähnt, inaem der Dichter sich ihre Nachsicht erbat, weQ seine Werte 
nicht ihr allein galten, der Gegenstand derselben den Dichter vielmehr auf 
efai gaas anderes Feld flihrte, wo er nur wenic seine LiebUocsideen Ter> 
folgen konnte, wenn er sie gleich nicht nna bei Seite Ucgen Uea, so sehen 
wfar ihn in dieser Schlulkelegie, durch oie er sngleich semen FVcnnd Macer 
verherrlicht, in seinem ihm eigenen Dichten nnd Trachten mit aller 
Liebenswflraigkeit. nnd durch die geistreichen nnd feinen Wenduncen, die 
er dem Stoffe gieot, fesselt er bis ans Ende. Er droht seine Geliebte fer- 
lassen su wollen und mit seinem Freunde in den Krieg su liehen; bald 
aber flihlt er, wie wenig er diesen Entschluft anssulbhren vermöge. Grob 
sind wohl seine Qnalen, aber die Hoffunns, die QbenUl so ssichiigen Einfluis 
ausflbt, hUt ihn vom Auftersten surflck. Und indem er seine Geliebte 
beschwört, ihn nicht langer su täuschen, erinnert er sie an ihre plOtslich 
gestorbene Schwester, die ihm inuner aewogen gewet rn sei Um aber nicht 
zu herben Schmers durch weitere Behandlnng dieses Ereiniisses in dem 
Hersen der Geliebten su erregen, trägt er die Vorwtirfe, die er eigentlich 
der Geliebten machen möchte, auf deren Umgebung Ober. 

1. Maw ist der auch von Ovidins in den Trist IV, 10^ 48 sq. und 
dreiflMl von Qiiintilian erwähnte Aemilins Macer aus Verona, ein Freund 
des Vhrgilius und ebenso, wenn auch älter, des TibuUus und Oridius (der 
ihn nffraadior aevo* nennt); er schrieb Lehrgedichte aber Vögel, Kräuter 
nnd Ähnliches, und starb etwa im J. 16 v. Chr. Dalh er aa dem Feldzuge 
des Aelius Gaflus nach Arabien Anteil genommen habe, ist eine reine Ver> 
mutung. — ßei Amori] Zu diesem DatlTe vergleichen die Erklärer Ovid. 
de arte amandi üb. I, 686: „quid mihi üet". 

2. Soll etwa Amor ihn begleiten? indem er die Waffen, aatllrlick 
Bogen und Köcher mit PfeOen, am llalse hängen hat Gewöhnlicher wäre: 
»auf den Schulteni (humeris oder ez huBMris)*, was aber dem Dichter 
nicht gefiel. 

8. Und wird etwa Amor mit ihm gehen nnd Ihm zur Seite stehen woOea 
bei den weiten Märschen zu Lande oder bei der Fahrt aber das Meer? — 
Das wird er unterlassen und darum ruft der Dichter aus: Brenne, d. h. senke 
die Fackel, mit der du die Menschen zu Liebe eniflamamt, auf iha herab; 
errege in Ihm die heftigste Liebe, der .tna otia liquit*. Dies kann nur 
bedeuten: der das ofitim, die Mcfte und, im Gegensats, irie so oft, zur 
müifa'ii, das Freisein vom Kriege, somit zugleich die Gemächlichkeit und 
Ruhe, die du, Amor, ihm verliehest, als ein Geftkhileaer veiiieft. Doch ist 
es wohl möglich, dalb das .otia liqnlt' vea TibnUns selbst nicht herrOhit, 
der etwas Aadersa ichrieb, wu frah versdiwawL 
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SeoiiM, qoae msgiio toore roddat ager; 
Spes eü«m Tatida «olatiir compede Tinctun — 

Crnra sooaot ferro, led canit ioter opoa — ; 
Spes fadlem Nemeeim spoodei mihi, sed u^gat illa. 

Hd mihi, no tIdcm, dura poellal deam. 
Parce, per immatnra taao preoor otsa sororii; 
V^Sic beno aob tenera panra qaiescat hvmo. 

32. magno /enort] mit gr^ftam Wacher ntrflckgieht, d. h. mit rekher 
Ernte lefiiet — Nach diesem Vene tliidec »ich fel^ndee Dtstichea ia des 
Haadiduiflen mid allen Aotgaben: „Haee kqoee ToliicrM, haee captat 
anmdine pitees, Com temiee hamos abdidit ante (Manche haben: »aite") 
dbnt*, waa nnr bedeaien kann: «Die Uoffnunf ftngt V6ael fai ScUingen, 
mit Angelruten die Fische, wenn verher den dflunen Haken (der Angel) 
die (daran befestigte) Speise rerborgea hat". Um das nun irgend passend 
zn erklären y hat man angenoounen, es wOrde hier die Henhung araMr 
Menschen auf Erfolg beim Fischen und beim Vogelfange henrorgehoben, so 
oft sie anch in ihi^en Enrartnngen getauscht wttrden. Oewifli dne sehr 
kflnstlicbe Erkliningsweise, imd schwerlich wird man sn wdt gehen, wenn 
man mit einiaen nenersn Kritikern dieses Distichon, das ein gelehrt 
erscheinen wdiender Schreiber oder Schnlnieistnr aus eigenem Hirne hin- 
ii^^lgte, ganz streicht Dann haben wir drei und du halbes Distichon, die 
mit Spei beeianen und werden das impassende «Haee* wie die hier gar 
nkht passende Ausftlhrlichkeit los. 

23. Sdbst den, der im (Seftumisse sitst, der von starker, gewnltiger 
Fofrfessd oder Deinschelle gebunden ist, tröstet die Hoffnun|r und wenn 
auch die Schenkel tom Elsen klirren ^as Eisen an ihnen khrrt), so hat 
er doch HoÜiinng auf ErMsung nnd Ende der QefaagenaehafI, laflit den 
Mut nicht sinken tmd nngt sich sognr du Lied bd der ihm nafgegebenen 
Arbeit. 

26. Die HoAiung hat auch mir sngesichert, daft Nemesis (wieder) 
leicht mir lugün^ich sdn, da(k k:h ihre LIebA wieder erimlten werae; mit 
anderen Worten: Trots aller bitteren Erfahmagen, troti wiederhdten Ab- 
weisens holRe ich fanmer, daft mir Nemesis wieder gewogen sdn weide. 
Und doch sagt sie (Nenmsis) nein, tersagt sidi mir und Ulkt mich nicht vor. 

26. Und du ist ein Frevel gegen diese (Sottheit; darum ruft er der 
hartherdgen (Seliebten so: Suche nicht die QMtin mi hedegen, Ihr den 
Sieg lu rauben. 

27. Und um ihr hartes Hers noch weiter sur Milde tn atiiBBen, gedenkt 
er des plAtslichen Todes der wdt jangeren (panra) Schwester seiner (>e- 
liebten, mit der er gewilk oft gespielt und gescherst hatte, deren Sehnts- 
befohlenen (dientem) er dch sogar sdbst nannte. Sie hatte, wie Vs. 87^8S 
angeben, durch einen Sturs ans dem Fenster frflhen Tod geftuden. Bd 
deren (Sebeinen beschwort er die harthersige Nemesis am ErbOnmg (wört- 
lich: nm fernere Schonung seiner eigenen Person — paret). Die est« 
werden aber imsiaAire, nooi dcht reife, genannt, wefl das MÜdw, nach 
nicht snm Steihen rdf, fa seiner Kindheit starb. 

26. ttnora] wdch, sanft, also: nicht drflckend, gleichbedeatend aüt 
,facilis ac lerls"; so hdftt hi andersr Benehnng schon bd Calo de re 
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Yenit ad iofeniM nagiiiiiotoQto lacns. 
Dcsino, ne domloM Indus reoovontar aoerbl; 
^ yNon ego warn Unti, plom ut illft aemeL 
Nee lacrünis oculoa d^na est foedare loqnaoea; 

Loia Dooat nobia, ipaa pnella bona «at 
Lena necai miaenm Phryne faitimqae tabeUaa 

Occalto portana itqne reditqne ainn. 
Saepe, ^ com donünae dnioes a limine dnro 

Agnoaoo vocea, baec ncgat ene domi; 
Saepe, nbi nox promiaaa mihi est» langnere pneUam 

Nnntidt aut attqnM extimniaie minaa. 
Tnnc morior cnria, tnne mena mihi perdiU fingit, 

QniBve meam teneat, qnot teneatve modia; 
Tnnc tibi, lena! precor dirai: latis anxia vivaa, 
Movorit votii itari qnotacumque dooa. 
dch wohl manchmal ^zeigt habe. Davon trage mu ihre Dienerin die Schuld, 
der er dann lehr beieichnend eiuen Hellenitcheu HetAreonaaMn (PhiTne) beileet 
und die er aoffar mit dem Schimpfnamen /ma (Kupplerin) beehrt — Die 
Augen seiner Memeais, die er durch Weiterei nicht entttellen möchte, nennt 
er SwMett, lebhaft iprechende (nicht etwa geachw&tiigeX inaofem sich in ihnen 
die Stimmungen des QemAtes und die (befähle der Seele abspiegeln. 

48. fweal] das hier wie anderwärts nicht einfach nt&ten", sondern Jbk 
mm Tode quälen, fortwährend und ausgesucht peinigen" beseichnet, und 
sich in der WolfenbOttler Handschrift findet, also nicht eine Erfindung des 
Pontanus ist, wird mit Recht dem ffelai der anderen Handschriften und an« 
deren Vermutungen gelehrter Kritikmr ?on Broukhusius, Heyne. Bauer, Haupt, 
L. Müller und Baehrens vorgeMgen. ~ Diese Phijme ist es. die den Diditer 
so quält, indem sie verstohlen tabeUag (wOrtlich: Täfelchen, und awar 
eigentlich WachsUUelchen, auf denen mit dem Griffel geschrieben war; alao 
einfach: Briefchen, Einladungen su ihrer Herrin) fan verborvenen Busen, 
d. h. im Busen des Kleides und swar unter dem Brustbanoe verborpea, 
austrägt und Antwort surOckbringt Und was gnchieht nun? Der Dieter 
wird nicht vorgelissen (die Thare im Hause der Göeliebten ist ihm eine 
harte, gefühllose, öffnet sich seinen Bitten nicht) — indem die buhlerische 
Dirne bald sagt, dsft ihre Hemn nicht su Hnuse, bald da(b sie kränklich 
sei {languere ist hier: durch Krankheit matt sein), oder irgend welche 
Drohungen ftkrchte, d. h. entweder drohende (vefahren oder aberhaopt 
Drohungen in Besug auf den Umganjj mit ihm. ~ Ilanche Erklärer denken, 
wohl su gesucht, an drohende Anzeichen, schlimme Vorbedeutungen, die, 
wenn sie vereitelt werden sollten, jeden sdtweüigen Umgang twischen 
Hännem und Frauen verboten. 

49. Wie er oben necof sagte, so hier: Dann sterbe ich vor Sorgen; bekle 
Worte Schliefken eben den Becnff des Beinahe in sich. — Die perdiim m«w ist 
der serrflttete Sinn, Geist, der ihm Dies und Das im Wahnbilde vorf&hrt 

61. yrteari alieui aliquid heifkt: Jeamndem Etwas anwOnschen (eigentlich 
von den (Söttera erbitteu), sei es Gutes oder Schledites, wie hier «ürm, 
d. h. diras res. Schreckliches. — jofü, das öfters bei Adjektiven voritoaunt» 
hebt sehr nacadrOcklich du anxia: Du mögest in hinreichender, genOgender 
Angst leben, wenn nur u-irend ein Teil von meinen Wünschen die (fötter 
rührt nnd von ihnen erftUit wird (momrii wie Ahnliches, besonden bei 
Dichtem, Ar ti momrii), , j 
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13. (IV, 13.) U.!. 

E|Mgnuii]ii. 

NvlU Umin nobif subdacet femint lectam; 

Hoe primom ioncta est foedere nostra Yenns. 
Tu mihi aoU places, nee iam te praeter in nrbe 

Formoea^est ocalis uUa paelia meis. 

li. OTy 18 oder 18.) Bisher galten die folgenden zwei Qedichtchen 
anch all Elegien, aU eine ToUsUnd^ und eine unvollendete oder tum 
crO&tea Teile verlorene. Dies hat Gruppe, der so vieles Herrliche und 
Wertvolle flher Tibullus gesagt hat, verleitet noch einen Elegiencyklus mit 
der Obenchrift »Olycera* anzunelunen, und, da nach seiner Ansicht nur 
Weniges uns erhalten sei. veranlagt, aus eigener Begeisterung das Fehlende 
au ergftasen. Der unglflcidlche Gedanke, dah auch &/^cera eine sogenannte 
OelieDte des Tihullus gewesen sei, wie Deiia und Semetii, verdankt seine 
Entstehung der Annahme, daA der Aibitu, den Horatius in den Oden (I, 83) 
nnd Epistm (I, 4) besingt, unser Tibullus sei und doft mithin dessen Ge- 
liebte Oljroera doch unbedingt auch wie Delia und Nemesis vom Dichter 
Imbe besungen werden mfissen. Nun seien uns die Elegien auf letztere 
Beidea vollstAadig erhalten, folglich könnten diese beiden Elegien nur auf 
Oljccra besogen werden: sie stimmten ja auch ihrem (siemlicli willkOrlich 
aageiMNamenen und gedeuteten) Inhalte nach mit den Äußerungen des 
Hmtins aberjein, wenn auch in dem ersteren der beiden Gedichte der Name 
der Glycera nicht vorkommt imd die wenigen Worte des zweiten Gedichtchens 
■och weni^ Bestätigung der erdachten Annahme bieten, es vielmehr gar 
nicht erweisUch ist, dalb der Albius des Horatius unser AJbius Tibullus seL 
Noch weitere Worte tkber dieses Himgespinnst toUer Koi^ektorenmaeher zu 
verlieren, wire Wahnsinn (vergl. die Einleitung). Faftt man dagegen, was 
das Einfafhste und NatOrlidiste ist und sich bei keinen vorgefaßten Ansichten 
von lelbat nvsteht, diese beiden Gedtehtchen als einfache Epifframme, wie 
wir sie bei anderen Dichtem der alten und neuen Zeit zahlreidi finden, so 
bieten sie einen ganz guten Gedanken, der auch in sich vollkommen iüh 
gescMeeifB ist und weiterer Ausführung nicht bedarf. Welches geliebte 
weib zu verstehen sei, ist ja ganz gleich^ltig; der Gegenstand des (Michts 
ist klar nnd treffend geschildert, wie es dem echten Dichter zukommt Und 
das ist hier in Jeder Hinsidit der Fall. Dab daher Baehrens sehr recht 
g^andeit hat, indem er die Oberschrift MEpigrammata*' voranstellte, versteht 
■ich von selbst, nur hätte er diese Gedichte dem Tibullus lassen und nicht 
noch, wie Änderet mit vollem Bechte, einem Unbekannten zuteilen sollen. 
Ee nnd gans echt Tibullische SdiOprangen und zieren flin mehr als jene 
pideraatischen Scheoftlichkeiten, die man mit wahrer Wut im ersten Buche 
der Elexien dem liebliclien Dichter aufbOrdet 

1. lerhw, das Bett, Ehebett, bezeichnet hier Oberhaupt das Liebes- 
vdliältnia, in dem der Dichter zu einem Weibe steht, und diesem, sagt er, 
wird keine Fran mich (durch irgend welche Reize und Kflnste) unbemerkt 
oder heimlich (sub) so entziehen, kurz: diese unsere innige Verbindung zu 
vemiehten venii6gen. . Mit diesem festen Entschlüsse haben wir mich 
Anihags naeer Liebesverhältnis geschlossen. Dasselbe sagt Horatius Od. IV, 
11» 88 mit «Non enfan posthac alia calebo femina". 

8. 99ia pUet»] Dasselbe sagt der Liebende bei Ovid. Ars amand. I, 48 

bei Fiöperl II, 7, 18. — miäi findet seine Erlänterung in dem 
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Atqne utinam poeses nni mihi beUa videril 

Oiapliceas aliia; sie ego tntus ero. 
Nil opos invidia est, procol absit gloria fulgi; 

Qai sapit, in tadto gandeat ille sinn. 
Sie ego secretis possam bene vi?ere Silvia, 

Qna nnlia bumano sit via trita pede. 
Tu mihi cnrarum reqniea, tu nocte vd ntra 

Lumen, et in soUe tn mihi turba locis. 
Nunc licet e caelo mittatnr omica Tiballo, 

Mitt^lnr firvsln defidetqne Venus. 
Haec tibi eancta tnae Innonis nnmina inro, 

Qnao sola ante aiios est mihi magna deoe. 
Quid fado demens? eben mea pignora cedo. 
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folgenden „oculis meis" wie $oio in: „praeter te (umgestellt wie oben 18, 88 
propter te) und uiacei in: „formosa est". 

6. po$i€$] d. h. es ist eben kaum glaublich, da dn so schön bist; 
darum poua, nicht pouis, -• btiia] allerliebst; zärtlicher als .pnlchra*. 

6. x^ur wenn du Anderen nicht gefiUlat, werde ich dich sidber besitzen. 

7. Ich wflntche nicht, dafs man midi um meines Mädchens willen be* 
neide, und zugleich: daft man mir meine Geliebte miAgOnne; der Bnhm, 
d. h. das Rahmen von Sdten der groben Menge mag unserem Liebes- 
verhältnisse fem bleiben. Wer vemOnftig ist, der verscfawdgt sein Glück 
und fraut sich im Stillen for sich. — Die wohl sprichwOitliche Redensart: 
m Mu Qaudert, die auch Seneca (Epist XVIU, 8 oder 105, 8) gebraacht, 
wird noch diiich »tadto* erhöht und findet in den Worten des Seneea: 
.si bona tua non jacUveris" ihre Erklärung. 

9. possum] sagt er, nicht poisim^ weil er die Sache als ein Faktnm 
hinatellt, nicht als etwas Gehoiaes augesehen wissen will. 

.11. curarum rtqmes] Erholung von den Sorgen; denn du geliebte Weib 
verscheucht sie ihm. 

13. 90iis — /ocif] SoiM steht hier wie 6, 78 in der Bedeutung von 
»einsam*, also sind ioea toim gleich »soiitudines". In Einöden bist du mir 
eine ganze Schar (Menschenmenge), ersetzest du mir das bunte Ocwohl der 

Menschen. 

18. Selbst wenn mir jetzt direkt aus dem Himmd von den Göttern, 
vor alten der Venus, eine Geliebte, also eine wahre Schönheit, gesendet 
wflide, wäie dies veraebens, denn es wOrde die Liebe mangdn. Vtnu» 
defieUi, sagt der Dichter, d. h. die Göttin der Liebe wird ermatten, ihre 
Knft verlieren. Manche erklären es so: die KOnste der Venus, die mich 
durch jenee Weib von dir abziehen wollen, werden ohne Erfda sein. 

16. Daft ich nur dich hebe, daa schwörs ich dir bd dem Mlim 
Willen, bei der heiligen Gotüieit ddner Jiuio, die von dir so vorzAglich 
verehrt wird, der Schutxherrin der Ehe, die mir (eben deswegen) vor den 
anderen Göttern allda grofs ist — Wir haben hier Jurors mit humiiio 
stau per numina, wie bd VirgU. Acne id. VI, 824, und wie wir >iirorf deot 
bd Ovid. Herold. XX, 2, jutotm maria bei VirgiL Aeneid. \1, 351, «ffwrt 
fcrroM, mmrt. sidera ebenda Xll. 107 und jwnf A(yyiVi« muiaa bei Ond. 
Metamoiph. II, 101 finden. — 7«« aber nennt er die Juno, weü de von 
seiner Geliebten, wie von den Frauen Oberhaupt, besonders verehrt wurde. 

17. Doch sofort bereut er diesen Schwur nnd nennt sich sdbet dn^n 

7* 
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lunW Btulte; proderat isto timor. 
Wuoc tn forUs eris, niuc to me aadadns um: 

T.« * ^^* "?"^ «*^'* "»«»• m«J"m. 30 

mn, faciaa qaodcQmque volcs, tnos iisqae nuuiebo. 

Nee fugiaiii uotae servitium dominal^ —- ««» 
Bed Yenerit lanctae considam Tinctus ad ani 

Hwc oout iniiutos rapplidlNuqiie fevet 

S^iJ^t^ff^:!!: "^ ^«^„Wciw «^ine Oeboble gto. «eher 
WÄÄSL^I^^ ^!r"' "««* •«• »«» ieiSt lieh tu 

«ri««» werf«rwita«d Srtrdiä^„.Sl?„S doch Ton ihm köiaw 

h«i wä « hi. ""i'™»"» .»oc« , c h. iflehligt, «m tchoo aus .ferrt« 

U. (IV, U.) IL b. 

Epignam. 

*■«»« aÜ «nbro boMimi peccara paellam: 

Nme «to me aanlia a«ti»a «we tcUhi. 
Qrtotoa BOG hae e aant noatro ai- faeu dotota: 

Q«M miianmi ton|««a, nuaor aceriM? — ta^ 

«eh «M fcSrSa dM flSSS £S*™**"5^?^ *•' "^^ Ich wollte, 
«halt hwaär dM. ^!Jfr? **,"*? «"«» darthor und du, o G«rOchtl 
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Elegien von Zeitgenossen und Bekannten des TibuUas 

aus dessen Nachlasse. 

IB. (IV, 2.) L Sulpicia und Cerinthut. 

Eio El 



8ttlpi€ia est tibi cnlta tuit, Man magoe! kalendit; 
SpectaUlm e caelOf ii sapis, ipco veoi. 

Hoc Venus ignosoet; at tOi violentel caveto, 
1(. (IV, S.) Die Elegien 15—18 bilden ein GaoMs; ihnen folgen nach 
einem kunen, einleitenden Oediclitrhen (19) die liriefdien des MAdcbeni, 
die natarlicb nicht fOr die Offentlicbküit bestimmt waren, aber sieb suiklUg 
erhalten hatten nnd dem uns jetst unbekannten Dichter der 4 Elegien aar 
Unterlage dienten. Sulpicia, die einer angesehenen und vomehmen Familie 
Roms angehArte (man nimmt an, daft sie die Tochter des Ton Horatius 
in den Satiren I, 10, SO, enrahnten Senrins Snlpidus und eine nahe Ver- 
wandte des Mesialla war), liebte einen jungen und gebildeten Mann, der 
ihr aber seiner Abstammung nach nicht ebenbOrtig war; sein Name Cerin- 
thus deutet jedenfalls darauf hin, daft es ein feingebildeter Hellene war, 
der ni Rom in höchst angenehmer Lage lebte. Sulpicia Qberwand endlich 
die vielen Bedenken der Ihrigen und ward die Gattin ihres Hdfigeliebten. 
Lange Zeit hielt man diese Elegien nnd Liebesbriefcfaen fOr ehi Produkt 
des Tibnllus. Die Neuzeit hat sie mit Recht einem Zeitgenossen und 
Freunde unseres Dichters zugesprochen. Man nimmt an, dab sie, wie die 
des 8. Buches der Ausgaben, sidi im Nachlasse des plAtzHch gestorbenen 
TibttUus oder mit dessen Gedichten im Archive der Familie Messalla ge- 
funden haben. Gewisses la&t sich dartiber nicht mehr sagen, es ist auch 
nicht gerade n6tig, denn die Gedichte an sich, den Tibullischen nahe ver- 
wandt, zeichnen sich durch Lieblichkeit nnd Einfachheit wie Innigkeit ans 
und befriedigen gewi/b jeden Leser. 

1. eti tibi eulia] ist dir geschmOckt worden, d. h. hat sich dir zu Ehren 
geschmflckt und bringt dir so ihre Huldigung dar; denn das liegt in dem 
„colere". Tibi steht wie 18, 8: .Ubi se laetissima compsit« nnd cm bei 
Horat Od. I, 5, 4: „mi flavam religas oomam". — An den Knienden des 
Mars begann die Frahlings- und Ncujahrs-Feier (welche letztere erst spit 
teilweise auf die Kalendcn des Januar verlegt wurde) mit der Feier der 
Matronalien (nur unbescholtene Ehefrauen nnd Jungfrauen durften daran 
teilnehmen) zu Ehren des Mars und der Juno, des männlichsten aller Gdttmr 
und derjnroften SchutzgOttln aller weiblichen Natnr. Vergi. nnten 18, 1; 

2. «I sopii] wenn du klug bist; denn du wirst etwas Reizendes sehen. 

8. Und Venus, die G«ttin der Schtaheit, die Ober alle Schtaen er- 
haben ist, wird dir diesen Anblkk verseihen, sich dadurch nicht gekrinkt 
fahlen. Das vwhntu9 pafst vortrefflich zu dem stflrmischen, ungestflmea 
Kriegsgott In tjFnoscef ist die letzte Silbe lang gebraucht, wie Ahnliches mehr- 
fach vorkommt nnd was hier durch die starke laterpunctkNi hiarelcheBd 
garechtfeitigt Ist; vergl. % 18 (trahor) und 1, 61 (agncola). 
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Ne tibi minDti tnrpiler arma cndant 
Dlini ex oealis, com viilt exurere- difos, 

▲oeendit gominas Itmpidas acer Amor, 
niam, qnidqmd agit, qnoqao vesügia movit, 

Componit furtim sabeeqmtarqoo Deoor. 
8ea BOlvJt crines, fosis decet osse capilUs; 

San compait, oomptis est veneranda comb. 
Urit, aeo X^m^ voluit prooedcrc palla; 

Urit« aea nivea Candida vcsle vonlt. 



10 



4. Das hier Gesagte ist eine sichtliche Anspiehing aiif die von Dichtern 
und Vasenmalein öfters geschilderte Aussöhnung des xomigen Menelaos 
mit der, nach Ilions Einniüime, wiedergefundenen Helena! Wie demMene* 
laos das schon sum' Morde der Helena gesackte Schwert vor Staunen aber 
den Liehreis des Weibes und vor ncnerwaehter Liebessehnsudit ans den 
Händen Allt, so, meint hier der Dichter, dOHIen auch dem Mars tor 
Bewiindening der Schönheit Sulpidas die Waffen ans den Hftndeo fallen, 
was mit semem htiegerischen Mnte sich nicht recht Tertrage, daher 

5. An dem Feuer, das aus den Augen der Sulpida strahlt, wird Amor 
seine Fackeln (absklitlich ^erstarkend ptmüurt, wahrend meistens nur eine 
dem Liebesgotte erteilt wird) ainflnden, in Brand setzen, wenn er Götter 
(diTos) in heflige Liebe versetsen (exurere) will. 

7. vmtimia mmrit] wohin sie nur ihre Schritte lenkt Den Gang, das 
Emhersehreiteii hebt anch OrkL Ars amandi HI, 399 herror: JBst et in 
incessn pars non eonterapta deooris; Alltdt ignotos ille fugatque ▼iros'*. — 
Der Wechsel der Zeiten ami^mwU (welches letstere aonstisch su fassen 
ist) findet sieh nach bei Tibullus oft; vergl. s. D. 8, 41—42. 

8. eumpümi] ordnet, bildet sie, und da hier $uhMguUttr folgt, so he» 
zeiehaet eomnoner* das Vorangehende, sie tritt mit Decor (Anmut, Anstand, 
hier personincirt) auf und dieser veriaAt sie anch spater nicht Das ge- 
scUslit fittHm^ so. dalli man das Eingreifen des Decor nidit bemerkt und 
er also der Solpicia angeboren erscheint 

9. /him] Wenn die Haare aufgelöst werden (sohruntur), eigaeften, d. h. 
breiton sie sich herabfallend aus (fimdimtur). 

10. eamtrtj ordnen, surochtlogen, frisieren. 

- 11. UrU] sie brennt, ontflanunt sur Liebe, erregt heftüm Liebe. — Wie 
oben, 1, 46 die jnlta huea erwähnt wird, so hier die /Wo; das weite 
faltenrridie Oborgewind ist aber nidit aus einem von Tjros her eingefahrton 
Stoffs gefertigt, sondern mit Tyrischem Puipur gofikrbt oder wenigstens mit 
Pupiirstreifsn versiert 

12. Sie selbst ist eine tandida, eine blendende, von Schönhdt strahlende 
nad erscheint in einem schnoewoiAon Klddo. — Mach diesem Verse folgen 
in den Handschriften nnd Ausgaben die 2 Verse: »Talis in aeterno felix 
YertasBrnH Olymoo Mille habet oraatns, mille deoenter habet*. Was sie 
hier solloa, hat fnooMnd goaeigt; aio stören den nnsen sonst recht sier- 
lichon Gedsakeoflsng, tragen anch nicht das MiuMte snr Vorhorrüchung 
der S^önheit Siupidas bei, widern durdi ihre gesochte Gelehrsamkdt an 
vad sind das Produkt eines golehrtoa Pinsels, der eine derartige Ver^ 
fieidraBf hier an den Baad achriebi tob vo sie leider firOh in die Ab- 
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(5aitor odoratao ditea ^^^ Tj^I: -emmaa 

äi, VoUgert.*^ t«h CÄrtictt wurde«, ^ ^^ ^,ja>»i 

.u. Koiwten GewJswm, d. '»•."«■„rr^ dea Ktoten de» BrjtlirtaMeB 

^egoistemder QoeUen. 
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Et twtadine,, Phoebe soperiwi Im. 
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16. (IV, 8.) 

22?' *^ «»«) »«fcÄ°toSi"li?'j?»^ Kritik« in ,eKS? 

■"fawrfei. So MgiTdfclL.fVS.i'^'''«" «*i«« <•«• Mo« Tdl 
"»*« «Jj4 TÄllSSr ^ ^- »««««»Tfc- V. 369: .rySi 

I- Statt det iSScÄr ?L^''"H^ «^i«»™. "^ ^^ 

Vn Jmnanis — mq — mSlI« KT Ü? *°™- Man venieiclie 6 iV- 
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Qais fbror «t, quae mens» densos indagine coUes 5 (7) 

daadcntem tencras laedere vdlo manas? 
Qnidve iavat furtim latebras intrare ferarom 

C^ndidaqne hamatis crura notare nibis? 
8ed tarnen, ut tecoro liceat, Cerintbel vagari, 

Ipsa ego per moutes retta torta feram, 10 (12) 

Ip6a ego velocis quacram vcstigia cervi 

Et demam celeri ferrea vinda cani. 
Tone mihi, tone plaeeant sUvao, tuue, lux meal tecom 

▲rgoar ante ipsas coocoboisse piagas; 

nns Tcrwissem; dazu hier „Delia** nnd bald darnach „Diaoa*. Das gans 
UnpasMnde dieses Distichons, das (wie eines im foriffen Gedichte) von 
einem Grammatiker oder Lelircr aus irgend einem Omndis am Ilaade ihres 
Exemplars beigefügt wurde, sah längst schon Prteu. 

5. wen«] verstand, ist hier, nach vorhergehendem /«ror, Tielmehr Un* 
rentand, Sinnlosigkeit. Nicht unpassend verglich Bach des Ovidius 
Metamoiph. V, 18: ^Qum te, gcrmanel furentem Mens agit in facinos* nnd 
CaUiU. iCVf 14: .Quod si te mala mens furorque vocors In tantam impulcrit 
scelestel culpam". — demvt kann hier nur .dichtbewaldet* bedeuten, und 
mdaguu heilst eiffentlich „mit Umzingelung", also „mit Ketsen etc." un* 
geben und dabei oie xarten Hftnde absichtlich (das ist velU) verletzen. 

8. Candida] die gliUizend weifiien Schenkel (Deine) durch slacheUge, 
mitze (hamatis) Domen (ncAr«, eigentlich: Brombeerstr&udier) sn beseichses, 
0. h. ritzen, verwunden. 

9. Obwohl also dem (3eliebten auf der Jagd gar mancherlei Gefahren 
und Beschwerden drohen, so will doch das liebende AUdchen selbst an 
allem Diesen teilnehmen und sich froh fbhlen, wenn sie nur bei dem Ge- 
liebten weilen kann. 

10. reiia lorta] die ans Garn gedrehten, also gefertigten Ketze; Horatios 
nennt sie (Od. I, 1, 28) teretes piagas. — Sie seihst will diese Netae trafoa, 
während dies sonst Sklaven thaten. 

12. Wie heute noch wurden auch damals die Jagdhunde vor dem Be- 
ginne der Jagd zusammengebunden; der Dichter nennt die Fesseln eiserne, 
was zu beachten ist, da das Mädchen sie l6st und dann tragen muft. Schon 
mehrere Erklarer haben auf Ovid. Metamoqih. VUI, 381 verwiesen, wo es 
heükt: «Pan retia tendnnt Vincnla pan adimont canibns*. 

18. Amr, htx m.] schrieb zuerst ISachrens statt „si, lux mea*^, nachdem 
froher Heinsins weniger passend „sie 1. m." vcnnutct hatte. Der kosende 
Ausruf /ifx mea kehrt unten 24, 1 wieder, findet sich auch bei Catull. LX VUI, 132 
und Propertius III, 6 (II, 14), 29 lud m, 27 (11, 29X 1; ilhnlich ist „mi 
ocnle** (ooeUe, Catull. L, 19) und „mea vita" bei CatulL CIX, l und 
Propert m, 18 (U, 20), 11 oder blos „vita**, wie bei Ovid. Amor. lU, 8, U u. 12. 

14. Arguar] ich mag bttflchtigt, OberfOhrt werden, mit dir mich gerade 
an den (mm Fangen des Wildes) ausgespannten Netzen gelagert zu haben. 
Wenn man den vornehmen Stand der Sufpida beachtet nnd diu nicht laqge 
erst entstandene Liebesverhältnis dorsdben mit Ccrinthus bedenkt, so kann 
conambgr* durchaus wdter nichts bedeuten, als daft Sulpida sich mit 
ihrem Geliebten neben den anfgestellten Netzen ins Gras lagert, was freilich 
immerhin auf eine schon nähere Bekanntschaft schlieifcen läftt, and daher 
Anderen Veranlassung la alleriiand Bemerkung^ nad ROgea gabea ksoalik 
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„ , "• (IV, 4.) 

. Ifc Und d«n kWlSL i^****' ««•' 
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Credtt mihi, propera; nee te iam, Phoebe! pigeUt 

Formosae medicas applicaisse manns. 
Effioe, ne mades pallentes occapet artns, 6 

Nctt DOtet informia Candida membra eolor, 
Et qnodcomqae mali est et qnidqidd triste tinenint^ 

In pdagus rapidis erehat amnis iqnit. 
Sanctet veni tecomqao feras, qnicomqne eiipom, 

Qnicomqne et cantos corpora fessa levant; 10 

Neu iavenem torqae, metuit qoi futa pndloe 

Votaque pro domina m nnmeranda fadt 
Interdnm vovet, interdam, qnod langneat Uk, 

Didt in aetemos aspera verba deos. 
Pono ncium, Cerinthol deoa non laodit amantes. Ib 

Ta modo temper ama; aalva pnella tibi eit 
mi opus est fleta; lacrimis erlt aptina vli, 

8i qnando füerit tristior illa tibi. 
▲t nunc iota tna est, te solnm Candida secum 

8. Glaube mir, traue meinen Worten; ieh nh dich nicht ohne Kot an. 

4. medicag^ die heflenden HAnde an das sehOne Midehen geleft sn 
haben; auch Vurgil. Oeorg. III, 465 sagt: „Dnm medieu adhibera manne 
ad vuinera jpastor Ahneffat*. 

5. M4icief 1 Magerlicit, Abmagerung, Absehmng. — pailnUa] die UasBen, 
bleichen Glieder in Besitz nehme, erfuse. 

6. nottt] zeichne, d. h. entstelle; m/ormi$ eoicr ist eigentlich eine 
ungestaltete, also eiue liäfsliche, widrige Farbe. Das eandida aber, was 
schon in der geringeren Klasse der UandschriAen sich findet, wird jetst 
allgemein mit rollern Rechte statt des pailida der besseren Handschnften 
geschrieben, das jedenfalls schon früh durch die Nachlissiglnit der Absdueibor 
aus dem Torherflehenden paUenla entstand. 

6. Der Flub soll mit seinem reiAenden Gewisser das Obel mit sich 
fortfahren (evektre eigentlich ans dem KOrper heraus» und fortfllhren). 
Anderwirts wird den Winden diese Aufnbe zugeteilt Beides sind sprich- 
wörtliche Bedensarten, die anch bei den Hellenen Oblich waren (ftdJJ^ 
Mk HSmp) und eben weiter nichts beieidinen, als dalh das Obel rasch 
schwinaen möge. 

0. 9tficaim9iif ] bringe mit dir heibd alle $ap9rtt (schmaefchafte Sachen, 
Saftigkeiten, dann wie hier) Krftutertrftnke und alle Gesinge, d. h. Zauber^ 
und Ueilformeln, in welchem Sinne canha Öfters, besonders bei den Diditem, 
vorkommt FtBia heiften die Glieder, insofern de von der Kraakhdt an- 
gegriffen, aeschwicht sind, also « aegra, 

11. Aber nicht bloft dem kranken Midehen soll PhObos helfen, sondern, 
eben dadurch, auch den JOngKng Ton der Qual und Angst befreien (der 
Dkhter sagt: foltere, peinige den JOn^ing nicht). — /Wla, Schicksale, 
Geechicke, sagt der Didter in mildernder Weise filr 



18. 9iM»J /an^.] weil sie durch Krankhdt maU ist, also leidet und swar, 
was ans dem ganzen Zusammenhange herrorgeht, linger krank ist 

18. iriMäor] zu traurig, finster, und hier in Besng auf das LielMi> 
ferhiltttis: an zornig gelaunt 

19. emdWa] heilkt hier nicht: »als eine gttanende« ssnds« «ala eine 
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Oogital, ei froBlra crednU tnrba sedet 
Pboebel fa?«; Uu» magna tibi tribnetor in wm 

Gorpore serrato restituisse duoe. 
lam celeber, iam lactiis eris, cum debita reddet 

Oertatim sanctis laetoB uterqne focU. 
Tttnc te felicem dicet pia turba deorum, 

Optabant artes et tibi qoisqne tnaa. 



20 



26 



18. (IV, 8.) 

Natalis Inno, sanctos cape tniie aoervoe, 
redliche*; für oiw iet hier das Adverbhiiii das ABfeae te eneret 
•ie denkl redlich, mit ehrlicher Gesiiiniiiig Dur an dich. 

ao. creMa] die leichtalaubige Schar, d. h. eine Anmhl ven Anbetern 
des llAdcheni, die sich geliebt wAhnen, titxt, d. h. harrt Tergebeni auf ein 
Zeichen der Goast und Erhömng ihrer Wanfche. weil tie nur dich redlich 
Uebt und nnr an dich denkt Otdvhu iteht gerade lo bei Horat Od. 1, 5, 9: 
qui nunc te [poella a ee amau] fnriturcredahii''. Stdtn hebt das Aus- 
aarren, das unverdrossene Warten henror. 

Sil. tri^Mkar] dir wird das grsibe Lob erteilt werden, man wird von 
dir rflhmen, daa du durch den (eigentlich: in dem) einen erhaltenen 
KOrper swei erhalten (restituisse, in die frohere Lage venetst) habest, 
indem dn dem Madchen die Gesundheit, dem Geliebten derselben Seelenruhe 
und Freude verliehest MH dieser Stelle hat man schon l&ngst Ovid. 
Amor. II, 18, 16 veiflichen, wo Isis angefleht wird: „Huc adhibe vultns et 
in nna paroe dnobus; Kam vitam dominae tn dabis, illa mihi*. Das 
Gegenteil haben wir bei Horat Od. II, 17, 8: «ille dies ntramque ducet 
nunam*. d. h. wenn dn Macenas stirbst, so sterbe ich mit dir. — Nach 
diesem Distichon folgt in den Handschriften das schon von der sweiten 
Ahlina nach dem achten Distichon eingefilgte: «Nil opus est etc.* 

28. etieher] steht hier wie 8, 66 in der Bedeutung „celebratus", gefeiert; 
dn wirst von beiden Lie^den aut Gebeten und Opfern gefeiert werden, 
und dn wirst fröhlich sein, wenn etc.; denn nach der Vorstellung der ROmer 
wie Hellenen freuten sich die GOtter Aber die Lobpreisungen ihrer Ver> 
dienste. — dMa] das Schukligc, den schuldigen Dank absuuen werden 
dehien heiligen Altaren cerlMiMR, nm die Wette, mit allem Eifer, und iwar 
lesfMf t mit treffender Rocksicht auf das Vorhergehende. 

26. Sogar die anderen GOtter (Mba tkorum^ die Schar der Gdtter, ein 
Ansdmck, der nur vereinselt von den GOttem vorkommt) werden dich 
glacklich preisen wegen dieser Rettung iweier Liebenden und wOnschen, 
dalh aach sie deine Heilkunst besaften. 

18. (kJf 8.) Der Dichter feiert den Gebnrtatag der Snlpida dadurch, 
daft er sieh biUend an die Juno wendet, sie möge das liebende MAdchen 
beschatsen und ihr, selbst gegen den Willen der Mutter derselben, den 
innig geliebten JOagling in treuer Liebe erhalten und sam Gatten geben. 

1. Jwt9f sagt Preller, eine weibliche Macht des Himmels und des 
himmlischen Lichtes, spesieller des neuerschemenden Mondes, ist mgleich 
GeburtsgOttm und die weibliche Göttin schlechthin, als himmlische Matrone 
nnd Königin, In weicher Bedeutung sie neben dem «Juppiter rsz* als 
•regina* verehrt wurde. INe Gebart des Lichtes ans dem Dunkel ward 
den Alton Immer mr Allegorio der Gebort nnd der Entbmdung Oberiiaupt 
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Qaoe tibi dat ienora docta pnella mann. 
Colta tibi est bodie, tibi so laetissima compeit, 

Staret ut ante tnot conspidenda focoa. 
nia qnidero omandi causas tibi, diva! relegat; 6 

Est tarnen, occulte coi placuisse velit 
At tn, sancta! fave, ne qois divdlat amantea, 

Sed ioTeni qoaeso mutua vinda panu 
Sic bene compones; ullae non ille pueUae 

Senrire ant cuiqoam dignior illa viro. 10 

Nee poseit copidos vigilaas deprendere coatoa, 

Fallendiqne vias mille minlstret Amor. 
Annne purporeaqne veni perlndda palla; 

Vergl. 29, 11. — Daher hatte jede Frau nnd jedes Midchen so gut Ihre 
Juno wie jeder Mann seinen Genius, opferte am Geburtstage derselben und 
schwur bei ihr. — sancti lieifsen die Haufen (acervi) des Weihrauchs (der 
massenhaft auf den Altar cum Verbrenneo geleffte Weihrauch), weil diese 
Gaben der Gottheit dargebracht werden. Auch bd Tibullus 11, G hieft es: 
«Dum cumuhmt aras*. Jedenfalls hat der Dichter nicht konarea, wie einige 
interpolierte junge Handschriften haben, geschrieben, sondern abdchtlich 
das sdteners actrmu gewAhlt, um die Grölhe der Opfergabe, die das liebende 
MAdchen darbrachte, nachdrOcklich hervorsuheben. 

2. doeta] haben die neueren ErkUrer mit vollem Rechte auf die geistigo 
Begabung der Sulpicia, die auch selbst dichtete, besogen, nnd Grappe erklärt 
es daher durch: «dne gdehrte Dame*. Ihr gehören die nachfolgenden 
fOnf Liebesbriefeben. 

8. Cuiia t, c] schrieb Baehrens stott ToU Ubi est der Handschriften; 
vergL 16, 1. Cantems wollte „Lota t e.* und Guiet schrieb: Tota tun est 
Also: de hat ihr Festoewand dir su Ehren (tibi) angelegt nnd auch ihr 
Haupthaar in ihrer freudigen Erregung sierlichst geordnet 

4. eompic,] als dne, die die Blicke der Umstehenden auf sich sieht; 
gerade so bd Tibull. 6, 70; Ahnlidi ist auch «veneraada* 16, la — 
Focui ist der Opferherd, dso » Altar. 

6. onuindi eauJ] die VeraoUusnng su ihrer SchmOckung rtltgat tiiU, 
schiebt sie dir su, ti^ de auf dich aber, d. h. sie giebt vor, dais sie nur 
ddnetwe^ dch so geschmQckt habe. tUUgart nur hier dichterisch mit 
dem Dativ, sonst in gldcher Bedeutung mit ad oder %9k aiifuem, aiiquid. 

6. Es giebt jedoch Jemanden, dem sie im Verborgenen, hier ■■ in 
Quem Honen, su gefdlen (pUcmsae aoristisch) wOnsdit Dies Kinn 
Vs. 16—18 noch deuUicher. 

8. Aber thue noch mehr, verhüte nicht blos die Trennung der Liebenden, 
sondern mache auch die Liebe sn einer gegensdtigen (mutna). 

9. Und thust du das, so ordnest du Alles tieffiidi, denn etc. — uUa« 
ist altere Fonn Air uUi, 

11. eupidvM besdchnet Öfters den, wekher von heftiger Liebe su Je- 
mandem entbrannt ist; vergL s. E 29, 61 und Orid. de art amandi £0, 88: 
»P^^^'^ ^P*^ ^'^'^ (i- ^ feminanun) negato viris". Juno soU 
dso daftlr sorgen, da(s nkht der wachsasM Hüter (des Mideheas) die 
Verliebten ertappe. 

18. Die Gottin soll te pnrpariarbeaem, wdtem nnd faltonrdchem Obei^ 
gewande, der palla, eisdieteea, wdche die Röodschen Fkaaen tmgsn, 
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Ttr tibi fit libo, ter, dea castaF mero. 
Praedpit en natae mater stodioBa, qnod optat; 

ma aliud tadta, iam tna, mento rogat 
Uritar, ut öderes unint altaiia flammae, 

Nco, Uoeat qnamvit, sana ftiiase Tdit 
DiTal teni grata, nt vertet com proximna annvs, 

Bio idem*totie iam ratas exstet amor. 
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■io aasgIntcB. Mit diesen flMiitelaHice& Gewände leheo wir die Frauen 
^^SSSnb In der naanigfsdisten Art bekleidet In dieMm Gewinde 
soU Jnao als perindda (peUudda) endieinen, als lebr glAnxende, straWeiwle 
Si pI?4«tSt das äSa«). nidit aber, wie es die Mdstenjentdien. 
doKluiehtig oder dnrdisddinflwnid, wis hier wenigstens sehr abge- 

•*^«ZJ!^] dfdanl wild dir mUKudien (Fladen) , dwimd i^ 
kntsresi Webe geopfert, dfd KndMn nnd dfd Wemspenden beim (^w 
te^Sdit. i^T^Llidi Mcmsi, üüfMü re isl sldiende Redensart vom 

^lo!^ diese AvSite ikhtlg sn fentehe», muft man ridi ▼•£«?«•«>• 
wartigen, wie der Dtehter die Opfernde daifteUt » bru^t »jf b«^^^ 
Bitte das gebobieade Oebnrtstsgsopfer der Juno und neben jbr steht die 
MutterTdÄ ebenfalls an diem Yage der Jnno ü«^Q«bg; ^'^Sl 
Mbdb miift das Maddien ihr Gebet allerdin« nadi den WOnsdien & 
Mutter dnriditen; der Dkhter si«t: SIehel &.«»««»•; «J2f«vh 2 
eeUetet ihr. sdirdbt oder sagt Uu* w, was sie tou der Göttm sich ^ 

SaSTerbittesr^l (»^ ^i^ «» ««>* *X»» ^"^^^ ''^^^' 

äSrndir^tJ^dit^ DiSSrjSiii hia (wie Badirens statt des matten 
• mm« JLisb) Tk dne gam dir, dem Geliebten, angehOrige nennt, erfleht 
CdeToS^ !todtr«ite!?(ob;nVs.6sagter„oca^ dso imGdste, 
eine es laut anemsprechen, etwas Anderes. t • h» beftis 

und Iddenediaftlldi. wie & sehndien Flammen die AltiLie verbmnen, «th. 
^ ^urnrnanTs^ die mif dem Altare dargdmditen Opfeigaben 



la iona, geemid, d. h. foo dieser Liebesglut beiWt; /uum •^^^i 
19. In dmt Stelle, wo die HandsduUlen nur Sinnloses geben, ntohdi; 
w Wm»« iMir v«iii«t c ur an* oder .8is juveni grata etc.* und Ahn- 

^^TBadnens anfkenommen, andi das hi den HandsdMiften ^blende jjUt 
(SümSToSu»^^ wansdite) und im folgoiden Vene »^^.^ 
Uen OeiehM .latus e«stet«sutt .r^ '^l.^SZj^^J^ ^ 
Handschriften. — vtrHi, dch dreht, wendet, vom Krmdanfe der Jahre, also 
«fhytfcMA gleich mit „redibit*. . . , ^. .. 

sTfwiSlst der ;amor-, unabanderildi. «^«lasdc, «^^.,»^,»2 
fetit, dn nadeherer, wdl hdmUeher; und das Ist er vsftf, Ar die Gelohde 

Gebeta beim B^imMi des fdgeiiden Jahres. 
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Anhang. 

19. (IV, 70 Fünf Uebaabriafchen dar Sulpicia an CarinUwa 

nabat Einlaitung. 

Tandem venit amor, qoalam taiisse pndora 
Quam Dudasse allcoi dt mihi fama mlaor. 

Eiorata' mels llfaim Qytherea Camenis 
Attnlit In Dostnun deposoiiqae dmim. 

Exsoltit promissa Venös; mea gaodia narret, 5 

Dicetnr d quis non habnisse saa. 

Non ego sigoiöls qoicqnam mandare tabeDls, 

19. (IV, 7.) Dieses kldne Gedicht bUdet die Einldtona so den fol- 
genden liiebesbriefchen der Sulpida. Des Mädchen sagt, dais de endlich 
einen Geliebten gefunden hsbe, der ihrer ganz wOrdig sd und den geliebt 
in haben und noch su lieben de dch nicht KhAme. 

1. Das erste Distichon bietet in den Handschrillen „fsma magis*, wu 
die Italienischen Kritiker in »fama minor* verbesserten, um einen passenden 
Sinn itt erhdten. Einige nahmen nPodori (sc ut)* in den Text auf und 
glaubten so Schöneres gegeben su haben. Da das Gedichtchen, irie gessgt, 
eine Art Einleitung lu den fdgenden bildet, so kann es nur am Sdünsse 
des gauen Ganges dieses Liebesverhältnisses gedichtet sein nnd damit ist 
auch der Gedanke des ersten Distichons bestimmt Sie hat endlich einen 
Geliebten gefunden, deseen de dch nicht lu ■chimen braucht, und das, 
was sie immer wünschte, ist ffeschehen, der Geliebte ist ihr eigen geworden; 
das Band der Liebe ist du dauerndes (man könnte das Gedichtchen mithin 
auch als Schluih der vorhergehenden Elegien fassen]!. Sulp&da sagt also: 
die /«Mff, amorem suum propter pudorem texisse, sd minor fOr sie als die 
fhina, amorem alüs nanrasse. «Endlich ist Amor so hoM mir genaht, daik 
scheu ihn verdecken minder geschähe mit Ruhm, als ihn vexhallcn der 
Wdt* — Qbersetit Richter. Durch die voranstehenden Worte erhalt .fama* 
die Bedeutung von »eura*. es macht mir geringere Sorge. — nudare mit 
dem Dativ der Person ist senr selten; Rigler ftihrt dafibr an Gvid. Asm». U, 
5, 5: „Non siaU deoeptae nudmU tua facta tabdlae*. 

8. iihm] d. h. den geliebten Jflngling, wie das Folgende sdgt Diesen 
hat Venus, ~ die hier von der ihrem Kultus besonden huldi^rmden Insd 
p^en (im Saden der Pdeponnesos) Cftkerta genannt wird wie bd Horat 
Gd. I, 4, 5 — durch meine CVunomc (wie die Musen, die cum Gesänge 
begeistera. oft genannt werden) d. h. hier: durch mdne Gesäuge, Gedichte, 
Gebete erbeten (bewogen) mir gebracht (attulit) und in unseren Schob ge- 
legt, d. h. aUr «ans obergeben. 

5. narrH] d. h. Anderen mitteilen und somit bekanntmachen. 

6. «wa (was die beesere Schrdbnng ist statt «wo» oder gar tmnii), 
nämlich .gandia*. 

7. Nicht wünsche ich Etwas (memo Gedanken) verdegdten Tifelchen 
(meistens von Wachs, durch den anfgediackien Siegdiiaa verschlossen) an- 
suvertranen, damit es Ja Niemand (ne— nemo nicht blähend sondern stark 
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Ne tegai id Deraoqoam mew uto, volim, 
Sed peocane ia?at, yuUqs compomre fanae 
Taedei, cum digno digoa fnisM fenur. 

20. (IV, 8.) 

Inviftiu natalis adest, qni rare molesto 

Et sino Cerintiio trisüs agendu erit 
Duldni urbe quid est? an vifla sit apta pnellae 

Atqne Arretino frigidns amnis agro? 
lam, niminm MenaUa mei ttndloae! qniescas, 6 

Neu tampestiYae perge monere riae. 

Temeioend) eher ala mein Geliebter lese; Tielmehr (ted) iit et mir gaoi 
ancenebm gefehlt m haben, d. h. mich nicht dem Willen meiner Mutter 
gefil^ und einen ihr genehmen Jani^ing geheiratet su haben; es ekelt mich 
an dw Mienen dem GerOchtei dem Gerede der Menichen amnipissen, mich 
nm das in kflmmem, was die Leute dam Bagen werden, daik ich anter 
meinem Stande geheiratet habe, und daher mein Betragen tragerisch nach 
dem Heikommen einanrichlen, um nur nicht veiUaticht lu weniea, da man 
(mm) tagen wird, ich tei einet Wflrdigen wQrdig ge we te n. Dai Letiiere 
▼entehen die meitten Erklarer gaas faJteh. 

80« (ITy 8.) Snlpida itt vom Metialla, ihrem Verwandten and viel- 
leicht togar ihrem Vormunde, eingeladen worden, bei ihm auf seinem Land* 
gute bei Arreno einige Zeit lo verweilen. Wahrend ihr diet lontt gans 
erwOntcht war, to itt et ihr dietmal eine Pein, tidi dahin lu begeben, weil 
tie jetit lieber In der Stadt verweilen will, wo ihr Geliebter, ohne den sie 
nicht gUldkUch nad froh sein kann, nichttent (adett) oeinen Oeburtttag 
feitft» 

1. Jnviiut] nicht an tich itt et der .diet natalit" tondem nur durch 
die Verhaltnitte. Daher itt auch dat rvs hier moUitum und der Tag wird 
in Trauer, Verttimmimg hingebracht werden motten. 

8. enl oder etwa) nach vorhergehender Frage eine andere Vermutung 
anfiMellend. Daft nnter puelia vor allem Snlpicia su verttehen itt vwtteht 
tich, doch fanden Oberhaupt die Mädchen von damalt dat Landleben wohl 
langweiliger alt dat in der Hauptttadt, wo tie tich tehen lasten und die 
Augen der jungen M&nner auf sich sieben konnten. 

4. U$M Landgut des Mestalla lag also im nordOttlichen Etnirien bei 
Anetium, dem jetsigen Arresao im Totcanitchen , an dem Oberläufe det 
Ano, der hier alt amnü encheint Manche tchrieben daher ohne Grund 
^riHif statt aamit, weichet letstere togar in den tchlechteren Handtchriften 
in anmui vertchrieben ward. f)rigidu$ heiftt er hier, weil man tein fritchet 
Waaaer der Sulpida gerohmt und nnter den Schönheiten der Gegend hervor- 
gehoben hatte. 

5. niaittffli*-iAfd^1 allsutehr betorgt fflir mich) nennt Sulpida den Mee- 
taOa, weil ihr leine FOrtorge betchwerheh fiUlt. — ptkicas] gieb dich 
nfrieden, beunrnhige dich (imd mich erst recht) nicht weiter. 

8. Der Vert wird meittent to geleten: „Non tempettivae taepe pro- 
pio|ne viae"; itatt non haben die boiteren Haadtduriften neu. Aber «taepe 
pr^iaqne* iai Uatfam, höchtt tonderbar durch die angeblich weniger mi 
AMwnMhe gewandte Behreiberin entaeholdigl worden, nnd wenn tehoo 
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Hie aaimom aensoaqae meoa abducta reliiiq«o, 
Arbitrio cum me mm Mi» eaeo meo. 

21. (IV, 9.) 

Sds iter ex animo aablatnm triita poellae? 

Katali Roma« iam licet eise tao. 
Omniboa ille diea nobia tarn laetaa agator, 

Quam nee opinanti nnno tibi foita fanit 

22. (IV, 10.) 
Oratom est, sacana mnltom qood iam tibi de me 
a Unger dafdr^saeve propinque« vorschlug, so ist doch das weit wem'nr 
panend als die Venantung von Baehiens, die kh in den Text aufffenonmn 
habe. - temputwat vwt] an den seitgem&fsen Weg, an die passende 
Ahrmse nuh dem Landgute, wie sie MessaUa ihr ToraesteUt hatte^^^ 
7. aWiicte]iU Fortgeführte, d. h. fahrst du mich fort, so lasse ich hier 
(in Kom) mein Denken und Fühlen, alle meine Gedanken und meine Ge- 
«hle (mcm Hcn) surOdc, da du mir nicht nach mdaem Gutdünken su 
leben erlaubst. £:s ist nJUnlidi statt quoniam oder quamm deTHand- 
Schriften sidier mit Baehrens: cuin m«, das ^m ^ gesdiriebea war. 
und $mit sUtt itMkU su lesen. «**win«wii w«r, 

T ?'.^?^» ?t.^ Nachdem Sidpida im vorhergehenden Gedichtchen ihm 
Trosüosigkeit Ober ihre unfreiwillige AbwesenheS von Born wahrend des 
Ueburutages ihres Cennthus ausgesprochen hatte, war es ihr dod noch 
gelungen von der Reise uadi dem Landgute MessaUas befrait su werden. 
Dies tedt sie jetst in freudiger Enegung ihrem Geliebten mit 
,. \ *L ^y^X n»ch dem Wunsche. Dasu kann man uutltat sieben, also 
diet aJB Genitiv fassen, es lafst sidi aber mtdlat auch als DaUv fiiisen- 
die abscheuhclie kngweilige Rdse ist dem MAddien nadi tdnem Wunadbe 
entfernt worden. 

T J!;«^*^* ^^ vulgären: nea $w€t oder nof iinet haben Haupt, Bombach. 
L. Müller und Baehrent mit Recht die tchöne Schieibunff det alten Codex 
Cmaoanus Jam licet« in den Text aufgenommS^^ 

8. Die unklare und gdsUose Schreibung der Handsdirifken : «nobis 
natalis- oder .uobis genia&- ist sehr einfi^ und dmivolUon BaeÄ 
m „nobis tarn laetus* geändert worden, in Folge dessen statt o^^ 
natürUdi 9««*. «ec «abrieben werden m'ufste. ,Uns X? d.T v^ ^ 
SSf"' •''l'^- ?*~11l ^eutungsvoUe (iUe) Tag so froh begangen werdet 
Sie memt sidi selbst, ihren Ceriothus und dessen Verwandte und Freunde. 
a^h^k^« T^Li^i}^^ !L^ ^^ aufgegeben su hoifen, da& dein 
wS^JSi/ * ^ •■• ^^ ®*** ^ ^^ (^^^> 

^ (IV. 10.) Sulpida hatte von Bekannten und Verwandten di« 
nebenbd. audi die liebe demelben su einem MiSLlmter^STsuÄ 
halbteo, ugead ira che sdilimme Nadirichten erhalten, dalb es nämlichmH 
der Treue und Kldung ihres Cerinthus nidit wdt her sd. sS^btt 
gUnbt et nicht, aber tie benutxt die Gdegmihdt ihrmn Miebten 0^ daL 

31 ÄÄuS^nÄ* "^ ^"^«--•^"•»- ÄSy» 
1. Orütum etO et itt freondUdi, erwOascht, daaheMwirt, waa da dir 
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Pttmittis, Mbko ne mtle certa-cadam. 
Sil tibi corp togae potior pressiunque quasUlo 

Soortnm qaam Senri filia Sulpida; 
SoUkili mm pro aoto, qiiibvt flla dolori €it, 6 

Neu eadaa (gnolo madma caoaa toro. 

23. (IV, 11.) 

Eitae tiW, Oeriolliel tue pia enra poellae, 

mbUcIi (multnin) nnbetor^ in Beiug auf mich erlaubtt, d. h. ich danke 
dir Mhdn. dab du dir to Tiel erlaubt^ damit ich nicht maU mepta^ wie in 
den Handiehriften steht, alio: nicht recht thericht, plötzlich falle. 0as 
pthi aber hier keinen passenden Sinn und Baehrens schl&gt daher maU 
cerfn, nimlich ,de fide tna" vor (yergl. 2, 61: male sobrius), und das ist 
Jedenfalls eine recht passende Vermutnng, denn der Gedanke ist non: 
damit ich nicht anf flble Weise, rar Unzeit sicher (auf deine Trene bauend) 
ftJle, aMinen Glauben an deine treue Liebe vernichtet sehe 

.8. Der Gedankenaapg ist: Wäre das, was man nur von dir ersählt, 
dalk du nimlich dich mehr um eine gemeine annselige Dirne als um 
Sttlpida, die Tochter des Servhis, kflmmertest, wirklich wehr, so sei aber- 
leoft, dalh filr mich alle die besorgt sind, welchen eine solche Liebe zu 
einer gemeinen Dirne Schmerz bereitet und die mich vor einer Verbindung 
mit einem Nichtgleichgestellten warnen; und das sind zunächst die Eltern, 
Verwandten und Freiuide der Sulpida. Sie erwähnt die Toga, also das 
XleidungBStOck statt der Person, die es trflgt, eine Bezeichnungsart, die 
auch unserer Sprache nicht fremd ist Die Libertinen imd Buhlerinnen, 
^ die oft in sittlicher Hinsicht sich gleich waren, trugen eine kflrzere Tunica 
Mi darflber einen kurzen Überwurf, der auch Toga aenannt wurde, obgleich 
diese den Mlanem eigen war, und so finden wir bei Horat Satir. I, 2, 68 
nad 62 die Schtaen, welche ihre Reize für Geld feilboten| togatat aenannt 
Die anständigen Frauen hingegen trugen eine bis auf die KnöcheT herab- 
IhUende Stola und beim Ausgehen einen darabergeworfenen langen Falten- 
miatel, die Palla. ~ 8eorttmj eigentlich eine feile gemeine Dimc|^ ist hier 
aar stärkerer Ausdmck ftar LdUurtine und durch yrmium qua$%Uo (vom 
Spinnkorb gedrOckt) wird ihre Armut hervorgehoben, indem sie mit an- 
strengender Arbeit sich ihren Unterhalt verschallen muft. 

6. Aini sehrieb Baehrens sehr treffend, weil es der Sinn durchaus ver- 
langt, statt |,ne* oder -nee" der Handschriften und Ausgaben. — Sulpida 
aber nennt sich selbst im Geiste ihrer Verwandten maxima eau$a, in rein 
inristischer Ausdrucksweise, ein sehr groAes Streitol^ekt, d. h. eine des 
jieMgsten Streites (Umweroung) wOrdige, mithin aosaezeichnete Person. 
Sdur verfehlt ist die in schlechteren HandM:hriften sich findende Verbesserung: 
^juaidssa eora*, die leider mehrfach Aufnahme fand. — Tonu, das Lager, 
Ehebett, steht, wie Öfter, für die Ehe, Verheiratuiup und hat hier igmoiua 
bei sieh, wodurch die Verheiratung nut einem Unbekannten, d. h. nicht 
hoch GMtelltea. vorsfiglich einem Ausländer, bezeichnet wird. Cederg endlich 
heÜbt hier: weichen, unterliegen. 

ft. (Uf 11.) Sulpida leidet am Fieber und hat wohl mehrere Tage 
Ihren Geliebten nicht gesehen. In diesem Zustande sendet sie ihm dieses 
klelae Gedieht, das ihre innige Liebe deutlich verrät 

1. pia cufa] Ortlidie Soqje, wie anch Ovid. Heroid. VOI, 16 der 
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Qnod mea nooc texat oorpora fessa calor? 
Ah I ego non aliter tristes eviooere morin» 

Optarim, quam te si qaoqoe vdle potem. 
At mihi quid prosit morboe erincm, com ta i 

Noatra potes lento pectore ferra mala? 

24. (IV. 12.) 

Ne tibi dm, mea lux! aeqne iam ferrlda cara. 

Ac fideor paaooa ante fnisse dies, 
8t quic^nam tote eommid stulu iuveota, 

Coina ma fatear paeoltdsse magis, 
Hestma quam te solam qvod noete reliqni, & 

Ardorem copieiM diadmolaie moam. 

Henaleae sagen läAt: -At tu, cnra md si te nl* tM««* ^ ' t » 






der FSebeifrest, wie z. r' ^, „„.^ ^wir i. i ho und n ii ooa - 
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25. (n, 2.) n. Ebie «rtMatlM. 

Dieunni bona vwba ^ venU natalis — ad 
Qniiqaif ad«, Ungiia, vir mulierqae, iavel 

Urantnr pia iura fods, urantiir odores, 
Qnos teuer o terra divite mittit knim, 

Ipee saoB adtit GeniiiB Tisunis honores, 6 

Gni decorent sanctas aoUia eerta oomae. 

tS« (Ily 8.) Eine Golnirlitagsaratulatioii ao einen gewiMea Conintus, 
den man lehr aewalteem und inig in Cerinthne Terftnderte; maa betog 
nimlieh das Gedicht noch anf das LiebesTerhjÜtnis der SolpiGia nod des 
Cerinthns. Es fand sich wie Anderes, das mit Tibnllus nichts so schalüBii 
hat, in dessen Nachlasse und wurde nun an einem dem Herausgeber passend 
erscheinenden Orte eingeschoben. Jeder, der die echten Gedichte des 
Tibnllus vorher gelesen hat, wird finden. daHi zwischen dessen Gedichten 
gleichen Inhalts und diesem hier eine groise Ähnlichkeit honvcht, daft aber 
wtsleres hinter dem Geiste und der Dichtungsweise des TibuUus weit 
suOck bleibt 

1. Da der Genius Katslis erst im 5. Verse um sein gnädiges Erscheinen 
angefleht wird, so kann nataiü hier in Vs. 1 nur der diet natalh sein und 
in Folge dessen geboren die Worte: „dicamus bona verba" lu aad ans* 
nad jivenit natalis* ist als Zwischensau zu ftsscn: jede andere Auffssstmg 
ist eine gewaltsame und nur eine Schrulle numciier Kritiker. Die „bona 
verba" sind «veiba boni ominis*, guter Vorbedeutung nnd selbstverständlich 
die apreees", die der Freund flir des Freundes Wohl äulsert Auch 
Oviditts hat, wie schon langst bemerkt wurde, ebenso in den Trist V, 6, 6: 
„Lingua — dedklicit bona verba loqui" und ebenda III, 18, 18 hetfrt es: 
„Condpiamque lionas ore favente preoes*. Sie stehen den „male ominatis* 
gegenüber. Koch passender vergleicht man Ovid. Fast I, 71—73: „Prospera 
fitt oritur; Unguis animisqne favete! Nunc dicenda bona sunt bona verba die*. 

2. Da das Dankopfer dargebracht werden soll, so erfolst die bekannte 
Anflorderung „lingua favere* d. h. alle zweideutigen oder Obies anzeigenden 
Worte in melden. 

8. pia] heiften die iura , weil sie von frommen Seelen nach (hmimem 
Gebrauche in frommem Zwecke dargebracht werden. Vergl. 18, 1. Da 
der Dichter hier zuerst die furo erwähnt, so können sich die odont im 
Folgenden nur auf Wolilgenich verbreitende Stoffe, wie Zimmet, Myrrhe, 
Karde (vergL Vs. 7), Mastix, beziehen, die, wenn sie auch nicht alle in 
Arabien oder Syrien selbst erzeugt wurden, doch von jenen sQdöstlichen 
Gegenden her ober Alexandrien und Syrien nach Rom verfahrt wurden. 
Und weil fSr diese gesnditen Waaren hohe Summen nach dem Oriente 
nagen, so heükt das Land selbst «dives*, während es doch nur die Kanf- 
lente desselben waren. 

4. tentr] zart, heiftt der Araber, während ihn Virgil. Georg. I, 67 und 
Catuflus XL 8 geradezu „moUis* nennen. Maa dachte sich diese Bewohner 
eines im tiefen SOden gelegenen heiften Landes als zärtliche, weichliche 
und flppige Leute, während sie hi Wirklichkeit weit abgdiärteter waren als 
die ROmer von daauüs. — Für mitUrg und miiä von Waaren. die aus 
feraea Läadera kamen, linden sich bei Virgillns, Ovidius und Anderen 
sahhrekhe Belege. Vergl. unten 27. 38. 

8. CW] d. L ei et ^ dicormij Der Dichter wOnscht, dalk der Geafan 
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Dlins pnro desUUent tempora nardo, 

Atque satur libo sit madeatqoe mero. 
Annuat et, Cornute! übi, qnodcuroqoe rooablt. 

£n oge, quid cessas? aunnit iUe: roga, 
Anguror, axoris fidos optabis amores; 

lam reor hoc Ipsoe edididsso deoe. 
Wec übi malueris, totam quaecuroque per orbem 

Foitis arat valido msticos arva bovoT 
riec Ubi, gemmanim qoidqaid felidbut Indis 

Naüator, £oi qua maris onda mbet 
voto cadant; at iam strepitantibos advolat aUs 

Ftovaqae eoniogfo vincola portat Anorl 
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foädig, also ireudig komme, und das seiat der G«uiin iiui«m ^ .u _: u 

Au-fwirrir«;^ ;:;^<>-''rsw JÄTt*,«.^« 

«Mii?!.^ Dich««- niBMrt u, «faul d«r Ooiiiit wf «ta. Ott. .k* wau. 
te Perfekt Ikennen*). ntmäun .keaaea Wntm' »ai 

«ocbiitÄLkTwasÄ n^^JSsr^ "?*^"^"* 0-«- 

|«Men Erde bebML m^^^IX^ "^Ä LMdmiM mf der 

Mr." Klueibt ond .Jim^SSS^iJr^.?^ •■> f lHe*e B d, ..t ja2 
FW» der fÄTS hSnU^lTL^'^ST *^ *" »»««Ä 
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Ylncola, qoac manoant semper, dim tarda aanectaa 

laditcat rqgas infidatqae comas. 
Haec veniat genlalis avis; prolesqoe 

Lodat Qt ante t«» tnriia novdla pedes. 



90 



2$. (m, 1.) nL Neaenu 

Ein KlegienkraoB. 

Martia Romaiii festae venero kalendae — 
Exoriens nostria hinc fuit aiuras wm — 

farUfe Gewaod, dem Hymeoaeut beigelegt wird. Dasu ist ni Terrieiehan 
Battiger io seiner pAldobrandinischen Hochseit* 8. 84 und IS» flgde. 

10. tarda] träge, langsam schleichend; Mandie fitfsen es als: apat 
eintretend; bei TibtiUus 2, 40 heiftt die nseneeta* eine •pir'a''. ^ Das 
Greisenalter flifart herbei, bringt Rnnaeln (dem Gesichte) und ftibi die 
Haupthaare (weift). 

21. Die Handschriften bieten hier: „Hie (oder Huc) reniat aataUs aria 
prolemqne min.. Ludat et', was als sfamlos meist in: „Hae Teniat aatalia 
ari etc.* Terandert wurde. Unsere Schreibung hat snerst Baehrans gegeben 
und der Sinn ist also: Dieser Vogel des (Dennis kosune, d. h. diese ganstiga 
Vorbedeutung des Genius erfttlle sich und die Naclikommenschaft, die Kinder 
nWIgen Sorge tragen, daft su deinen FoAen eine neue, junge Schar (norella 
DeminutiT von nava% also Enkel spielen. — Manche fassen am als Gfoaeltem. 



SO« (ni| !•) Diese und die folgenden ftlnf Elegien bilden ein Gaaaea 
und besiehen sich auf die (Seliebte des Dichters, die er Neira nernit Lange 



Zeit galten diese Gedichte ebenfidls als efam Schöpfung des Tibullus, bis 
Johann Hdnridi Vofs fan Musenalmanach Ton 1786 mit der Behauptung 
auftrat, dalk sie unmöglich dem Tibullus angehören konnten, da sie eine 
TOB der Tibullischen. gans abweichende Ociuhls- und Anschauungsweise 
■eigen und in einem StOe verfabt sind, der oft in das dem Tibullus fremde 
Üietorische TsrftÜIt Voft ftdurte das in seiner 1610 erschienenen Deutschen 
Übersetsung des TiboDus weiter aas und nahm den am Schlüsse des «weiten 
Gedichts erwähnten Lygdamus als Verfasser an, während später Gruppe und 
auch Xleemann sogar «mn Ovidius als Verfasser aufttelhen, was jedoch keine 
Bfliigung linden konnte. Daher erscheinen diese ElMien unter des Lygdamus 
Kamen m den Ausgaben von Haupt, RoJkbaeh, L. MOUer und Baehrens. ^ Um 
aber das GauM richtig su Terstehen, halte man Folgendes fest Lygdamos, 
ehi BOmer ans guter Familie, war mit Meära, jedenfalls auf Betreiben von 
deren Eltern, reriobt ge we se n, hatte aber keine (]eaenliebe gefunden, riel- 
mehr sich von efaiem lunne hi niedrigersr Stellung, den Neära heftig liebte, 
ferdrängt gesehen. Dennoch venuchta er es, durch (Sedicfate und Beteae- 
mng seiner fortdauernden liebe das Hers seiner ehemaligen Verlobten su 
gewinnen, um eine Wiederherstellung dea altea Bundes su bewirken. Daft 
dieser aber daa VeriObais noch nicht hinansaediehen war, erhellt daraus, 
daft TOB der Ehe als einer erst su sehlieftenden, nicht aber su emenemden 
die Rede ist (vwgL M, 6 und 16 flgde; 28, 7 ilade und 81 flgde), und die 
Ausdfflchn 9ir, een^ und nmte, welche tob dem bisherigen Verbältnisse 
BsMsr wiadaiMt gebiawht werden (26, 28 und 27, 80), beweisen Nichts 
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Et vaga iionc certa discnrnint undiqoe pompa 
Perqoe vias nrbis monera perqae domoa. 

Didte, Pierides I quonam donetor boaore 5 

Scu mea, seu, laUor, cara Neaera tarnen. 

(}armine formoso — pretio capiantur avarae! — 
(laodeat, nt digoa est Yersibus illa meis. 

Lutea led niTeom involvat membraoa libellam, 

dageaen, da sie, insbesondere bei den Elegikem, nnOhlige Male auch ?oa 
den lockersten geschlechtlichen Verbindungen Torkommen. So sagt sehr 
richtig TeufleL -^ Die erste dieser Elegien dient als Einleitung und Vor^ 
wort, denn der Dichter überreicht sehier Neära als NeivahrsgMchenk seine 
Gedichte an sie, also hier Elegie 26—29, in eleganter Ausstattung und 
trägt dabei sein Anliegen vor. 

1. Am ersten Man, dem Nei^ahntaM das älteren Rom, an dem Mara 
als Frflhlmgsgott und Juno als (}Ottin des neuen Lkhts und der (2eburt 
wehrt wurden, und der besonders Ar die Frsnen und Mädchen ein 
FVeudenfest war (s. 16, 1), beschenkten sich Verwandte, Fkeunde and 
Liebende geflenseitig. 

2. Mit diesem Tsge, sagt der Dichter, begann bei unsem Vorfahiaa 
das Jahr; denn später, etwa seit 150 t. Chr., ward der Jahresairfhag auf 
den ersten Januar reriegt Veiyl. 16, 1. 

8. Und die umherschweifenden Gescheidce laufen jetat von allen 
Seiten nach allen Richtungen hin im festgesetslen Zuge. d. h. einfacher 
nur: die so sahireichen Geschenke werden auf sichere weise nach allea 
Richtungen hin gebracht etc. Weil ein Diener oder SUaTO dem anderen 
auigst folgt, um die ihm anTertrauten Geschenke an ihi«n Bestimmungsort 
SU bringen, so nennt das der Dichter einen Zug, Auftug, der festgeset^ 
sicher sei. Es ist ohne Bedenken eine schwülstige Redeweise. 

6. kmorg konnte man fUglich durch JEhrengabe* fibersetaen. 

6. /ailor] d. h. wenn ich mich täuschen soUte, und sie nicht gaas die 
BMine, mir gans in Liebe sugethaa ist, so ist sie doch mir teuer. 

7. /ormofo] wie Baehrens statt des unpassenden „formosaa* der Hand- 
schriften und Ausgaben hergestellt hat, bedeutet also: Ober dal a^One. 
d. h. aber das in schöner Gestalt erscheinende, Gedicht Nun sind die 
folgenden Worte: „preUo cap. ar." als Parenthese su fassea: denn hab> 
süchtig ist meine Geliebte mcht; wäre sie das, so mflftte ich ihr ein ,pre- 
tinm", einen kostbaren, teuren Gegenstand nieht aber Gedichte schenlEeB. 

6. ut digoa u(\ wie sie meine Vene TenUent, d. h. wie sie eben ton 
mir besungen su werden rerdient 

9. Hier beginnt die Schilderung der „Ibrmositu* das flbersaadtea 
Gedichtes, die sich in ihrer Ausftlhifichkeit recht eigentümlich >««>Hm t 
uod sndem mit „sed" eingeftihrt wird. Der Dichter sagt wOrtUdI: Eine 

gldgelbe Pergamenthant, von der voriier Bimstein die wetftgrauen Haan 
>mae sUtt pili) entfernt (abgeschoren) hat, umhülle das schneeweifto (auf 
schneeweiftes Papier geschridwne) Büchlein und die obente Spitaa (wir 
würden sagen: den oberen Rand M Papierss) bedecke, ?erhfllladannea 
Papier (eäorfa schrieb suerst W. A. Becker und neuerdings BaahiMia atatt 
des fericehrten <Aarta^ der Handschriften und Ausgabea), damit der (dannl) 
geseichnete Buchstabe aieinen Namen anseige, und swisdMB den donnellM 
Auftenseiten (Rändern) sollen die HOnMTbmat weriea. - üm&a n 
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Pnmex et canas tondeat ante oQmas 10 

Sammaqae praetezat tonnis fastigia cbarta, 

Indioet at nomen Uttera facta meom, 
Atmie inter geminas pingantur conoa frootea; 

Sic etenim oomptum nittere oportet opaa. 
Per YOB, aactores buins mihi carmlnis, oro 16 

Gastalianqac nmbram Pierioaque lacna, 
Ite donram cnltttmqae illi donate UbeUum« 

Sicat erit; nnUna defluat inde oolor. 
Dia mihi refcret, si nostri mutna cora est, 

Tentehen, halte nao Folgendca feit, was soerst W. A. Becker in seinem 
GailoB klar und sicher erwiesen hat , während die Erklärer und Übersetzer 
lu nnserer Stelle mit nur swei Ansnahmen (W. A. Becker und F. W. Richter) 
gaos Ungenaues oder Falsches bieten. Der StoiT, auf welchem geschrieben 
wurde, war in der Regel der feine Bast des Ägyptischen Papyrus, den man 
lu des Augustus Zeiten gans vorzflglich siutuncbten und zu bleichen Tcr- 
stand. Die schmalen Streifen dieses Papiers wurden aneinander geleimt 
und am leisten Streifen oder Blatte ein Stab oder eine Röhre befestigt, um 
welche das Oanse dann gewickelt wurde. Diese Stabe ragten meistens 
nicht Ober die Rolle lelbst hinaus und wurden „umbUid" genannt; wenn 
^ber die beiden Enden des Stabes noch mit einer Zierat Tersehen wurden, 
die natOrlidi Ober die Flache der Rolle oben und unten hinausragte, so 
nannte man diese Versieningen „comua", wie hier und bei Otid. Trist I, 
1, 8 (welche Stelle Oberhaupt zu vergleichen ist). Vorher aber wurden die 
beiden Auftenflächen der Rolle, oder der obere und untere Schnitt (Rand) 
sorgftltig beschnitten, mit Bimstein geglättet und gefilrbt; das sind die 
„gemiaae frontes*, in deren Mitte (inter gebraucht unser Dichter statt des 
emfacheren in ouihu mtdiit) sich die aUmbilici" und „comua" befinden, 
um die Rolle sicherer Tor BeschAdigimg su bewahren und ihr ein nettes 
AuAere su geben, wurde sie dann in ein Pergament gewickelt, das AuAer- 
Udi mit Purpur oder mit dem schönen Gelb des „Lutum, Lutea* (Oenista 
tinctoria Linndes) g«nrbt war. Statt des Titels hat der Verfasser unserer 
Elegien einen Streifen Papier um das obere Ende der Rolle gelegt und 
darmf sein Monogramm (s. B. hier L.) geseichnet ^ Sehr gesucht nennt 
der Verfasser dieses auAerlich so ausgestattete Gedicht ein geputztes, ge- 
schniegeltes Werk. — Noch bemerke ich, daft statt /arfo in Vs. 12 Liti- 
neins •picta'' und L. Maller »festa* forschlugen; doch führt man fOr 
.fhcte" als Beleg an: Phuit Asinar. IV, 1, 32 (767): „Ne iUi sit cera, ubi 
/ocire possit litteras*; — Ovid. Ueroid. V, 2: ^^on est IsU Myoenaea 
Uttera /icto manu*. 

16. Er ruft nochmals, wie Vs. 5, die Musen an und fogt sehr lang- 
weilig den KasUdischen Schatten und die Pierischen Seen hinzu; indem er 
unter enteren die Kastalische Quelle am Abhänge des Parnasses hi Phokis 
versteht, die dem ApoUo und den Musen heilig war; noch abgeschmackter 
sbd die Pierischen Seen statt Pieikn am Olrmpos, wo die Musen vom 
Zeus und Mnemosyne gezeuat worden sein sollten. 

17. dumum] sehur geUeoten Keara. Dann nennt er das »Carmen fipr- 
im" und Mcomptum opus" auch „caltom libellum'*, und wOnseht, daA 
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die Mpsen das BOcUeia so (gepflegt und geschmQckt) . wie sie es von ihm 
Aua ubeiWngeB an aeiae Geliebte erhalten werden (sicnt erit), Ja recht 
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An rnaneam, an toCo pectore deddoim. 
8ed primmn meritam larga donate salate 

Atiqne baec submisso didte Terba sono: 
„Haec tibi vir quondam, nnnc frater, casta Neaer»! 

Mittit et acdpias manara parva rogat, 
Teque snis inrat caram magia esse saedullis, 

Sive dbi oonionx live fatara ioror. 
8ed potioa conionx; hoiaa apem nominia Uli 

Aoleret azstincto palUda Ditia aqua." 



27. (m, 2.) 

Qni primoa caiam iavani eammqne pnella« 
Eripnit iuvenem, femoa ille fvit 

inachtnehmen, er sagt: kehie Farbe möge davon herahflieÜMa, d. h. es 
möge nicht in seinem schönen AuAeren beschädigt werden. 

19. refgrei^ Jene (Xeära) wird mir melden, wenn sie ebenso, wie ich 
um sie, um mich besorgt ist, ob ich bleiben, d. h. ihre Liebe temer be- 
sitien soll oder aus ihnem Herzen ganz verschwunden bin. Das „toto pec- 
tore" gehört auch zu „rnaneam", das Baehrens recht treifend aus der 
WolfenbOtteler Handschrift statt des verschriebenen „minor^ der anderen 
Handschriften aufgenommen hat. 

21. mtriiam^ die Verdiente, die es wert ist, beschenket mit reichlichem 
Wohlergehen, mit einer Falle von Gesundheit; doch dürften diese Worte 
wohl nur einfach bedeuten: irrflftet sie wiederholt ?on mir, 

22. tubmi$»o—»(mo] in leiserem Tone, oder, wie Teuifel abersetzt: 
„Und sagt ilur dies Wort flflsteraden Tones ins Öhr". Die Musen sollen 
so sprechen, wie er, der angstlich besorgte Liebende, seiner Nekra gegen« 
aber erscheinen und sprechen wflrde. Zu „subm. sono" vergleicht man 
Ovid. Metamorph. VII, 90: „aozilium subraissa voce rogavit" nml ea Pento 
IV, 8, 42: „rogavit Submissa fugiens voce clientis (^m". 

26. Muu—med,] als sein eigenes Mark; eine vereinzelte und unzarte 
Verglcichung. 

27. Die Hoftiung auf diesen Namen, diese Benennung wird Jenem, dem 
Gestorbenen, das blasse Wasser des Dis rauben, d. h. nur erst, wenn er 
gestorben ist, wird er die Hoi&aung auigeboi, dein Gatte su werden. 
Fallida, blaft, bleich, wird das Wasser des Dis, d. h. des Gottes der Untei^ 
weit (verdl. 28, 88) genannt, wie Alles, was der Unterwelt aagehört, inso- 
fern der Tod dem Menschen eine bleiche Farbe verleiht, vergl. 28, 88. 
Bei dem Wasser der Unterwelt kann man an Styx oder noch beeser an 
Lethe denken, denn damit würde zugleich Vernichtung der ROckerinnerung 
an alles Vorhergehende, also andi an seine sehnlichsten Wünsche im Leben 
angedeutet 

87. (IIL 8.) Der Dichter schildert, wie ea ihm nnnögUch sei, die 
gewaltsame Trennung von seiner Geliebten zu ertragen. Er wflascht sich 
naher den Tod und beschreibt, wie er von Neara und desea Mutter bestattet 
werden möchte. Das Ganze ist darauf berechnet, das ihm so liebe Madriien 
durch dieee ausführliche Schilderung zur ErAlUung seiner Waaeche an 
bewegen. ^ Einige sichtliche Anspiekingen auf echt Tlbwllisrhes 

nicht 
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Dann et ille foit, qnl tantam ferre doloreiii, 

Vivere et erepta coningo qal potoit 
Non ego finnas in hoc, non haec paüentia noetro 6 

Idc^o; frangit fortia corda dolor. 
Nee mihi rera loqui pador est vitaeqoe fateri 

Tot mala perpenae taedia nata meae. 
Eigo comttenttem faero mutatu in umbram 

Candidaqae oeea raper nigra favilla teget, 10 

Ante meom reoiat longoe inoompta capilios 

Et fleat ante menm maeeU Neaera rogum. 
8ed Teniat carae matris comitata dolore; 

Maereat haec genens maereat iUa firo. 

4. cMfu^] ist. wie ichon aut'der forigen Elegie enichtUch, das geliebte 
Middieii, dae er sich aar Gattin 'wOnecht 

5. OaA bei «eflo* ein „wm" und bei ,,natientia" ein „est* fehlt, ist 
leieht ersiGhtlich; m koe aber ist nur dassäbe mit m Aoe ri, wie auch 
Horat Epist I, 1, 11 sagt: „Quid lemm atque decens, coro et rogo, et 
evnis m koc sum*. 

0. Mgmhm ist hier rein ans metrischem Omnde gesetst, denn ingimMm 
beniehnet die gesamten Geistesanlagen mit besonderer Bflcksicht auft 
lateUektneUe; es moikte hier eigentuch der amimtf, das p^eiiu enrihat 
werden, worauf das folgende corda hinweist. 

7. vudor c»t] d. L fmäii, auch anderwärts vorkommend, wie bei 
OvM. Metamor^ XIV, 18: «pudor est promissa etc. referre", und Remed. 
Amor. 860: „Mulu quidem ex illis pudor est mihi dicere". Eigentlich sollte 
der Dichter ah Mann sich schämen, sieh so weichlich sn schüdem. 

a UmtHd] der rerstirkende Plural statt unseres Singulan. «Und sn 
gestdien den entstandenen Überdiuls meines Lebens, das so viele Übel 
ertrsfen hat" 

9. Tfiiutt, dann, fein, steht Afters so von den luftigen Schatten, den 
Seelen der Toten; ahnlich sagt ViigiL Aeneid. VI, 292 von ihnen: «tenues 
sine corpore vitae". * 

la iuper ist hier rein adverbial und bedeutet daher: obenauf, oben, 
also: „und schwane Asche isein weiCbes Gebein oben bedecken, knn fOr: 
mein KArper verbrannt sein wird. 

11. Anu meum] ist in Being auf das folgende .ante meum* gesagt für 
«ad meum* und steht gaas verelnielt da; denn was Hand im Tnneilinus 
Bd. I, S. 866 sajrt, dab .ante* selbst bei Verben der Bewegung, wie hier 
MacTi, bei TibuUus oft stehe, ist ein Irrtum; in seinen echten Gedichten 
ist nidkt ein Beleg au finden. — In den Worten .longos inoompta capUlos 
ist ÜMoewtet (ungeschmflckt, nicht lieriich mordnet) mit dem Akkusativ der 
aiheren Bestimmung nach Hellenischer Bedeweise verbunden, die bei den 
BOmischen Dichtem vielfach Nachahmimg fand. Als Ahnlich finde ich nur: 
•faiconq^tae como« Diades adsunt" aus Senecas Agameok 664 angeführt 
TlbnlL 4, 91 sagte: «longos UirbaU capilloe*. 

18. dmüauh begleitet von dem Schmerxe der Mutter statt von ihrer 
wAf iBH empfindenden Mutter* 

14. Matrm^ klagen, Jaamiem, aber Etwas, hat swar in der Regel den 
Ablativ der Sache bei sidi, hier aber den der PersoB, was sonst nicht nach- 
«elebar aber bei unserem Dichter schon solAssIg ist An einen Dativus 
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Praefatae ante meos Manen animamque precatae 

Perfiuaeqae plas ante liquore manne, 
Pars qnae sola mei superabit corporis, oiia 

Indnctae nigra Candida veste legent 
Et primum annoso spaigent coUecta Lyaao, 

Mox etiam niveo randere lacte parent, 
Post haec carbaseis humorem tollere velis 

Atque in marmorca ponere sicca domo, 
ninc qaas mittit dives Panchaia meroes 

Eoiqne Arabes, pinguis et Assyria, 
Et nostri memores laorimae fundantnr eodem; 
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commodi an denken Ist nicht ratsam. — Das gtn^t und n> ist, wie schon 
fHlher bemerkt wurde, in Beiug auf die Zukunft gesagt; Lygdamns wOnschl 
ee ja SU werden. 

16. PfM/oia^l Sie sollen seine Manen, seine abgeschiedene Seele im 
Voraus (eher, als sie das Weitere vornehmen, — und doch hatte der 
UnglQckUche erst .ante" geseUt —) anrufen (wie rugiL Aeneid. XI, 801 
sagt: deos praefari), und dasselbe sagt der Dichter langweilig cenug noch- 
mals mit .animam preeatae", seine Seele im Gebete anrufendT llan beiiehl 
dies auf das bekannte .Have, anima, vaie, leviter quiescu', oder .Vale, 
vale, vale". das aber erst beim Weggehen vom Grabe, nicht wie hier vor 
dem Beschlüsse der Verbrennung, stattfimd. Baner Abersetat: Ruhe der 
Seele gewOnscht 

16. Sie sollen sich die Hinde, die er •Pies' nennt, weil sie bei einer 
frommen Handlung thAtig sein sollen, mit .bquor*', FlOssigkeit, nut Wasser 



17. Die Worte sind so xu konstruieren: .Candida ossa, quae paii 
corporis md sola superabit (hier: übrig bleiben wird), legant' (sollen sie 
sammeln), umgQrtet (bekleidet) mit einem schwanen Gewände. 

19. Dann sollen sie die gesammelten ((vebelne) sanichst (primum) mit 
Jahrereichem (altem) Weine (Lyaeo, einem der Kamen des Bacchus, statt 
vino) besprengen und darnach (hier durch nmoa" geseben) mit schneeweüber, 
d. h. reiner, Milch «fundere*, lu begießen, benetaen C/widff« mit dem Ablativ 
wie bei Tibull. 1, 60) „parent", mOgen sie skh anechicken; von diesem 
forart hingen auch die foleenden Infinitive ab. 

21. Sie sollen femer nie Feuchtigkeit von den (vebeinen sut m^, 
eigentlich Segehi, dann wie hier: Decken, Tochem, aus feiner Leinwand, 
also battistenen, entfernen. Vtlu hat Muretus hergestellt statt des offenbar 
verdorbenen „ventis" der Handschriften. 

22. Die domu» marmorta kann der Sarkophag, ja sogar, wie mehrere 
Gelehrte wollen, das (Srabmal selbst, aber auch einfach nur eine Urne aus 
Marmor sein; die dömym ist dien die Behausung der Gebeine. 

28. /tfyc, dorthin, haben swar nur die jOngeren Handschriften statt 
üUe der alteren, es wird aber schon wegen des «odSfm io Vs. 26 eiüwdert 
Der Sinn ist also einfach: auf meine so aufbewahrten (Gebeine sollen die 
köstlichsten Speiereien des Orients und auch die Thrinen der Erinnerung 
an mich ausgegossen werden. Nach bekannter Ansdrucksweise der Alten 
ist fimdüM gesetst, das su dem sunichststehenden iacrimas gani pabt, aber 
au|deich, als auch sn mfrom besogen, den Begriff dee Daibringens, Weiheas 
enthilt; denn die wertvollen Msresi, unter denen man die ans dem Oriente, 
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Sie ego componi vem» in cmm velim. 
86d tiiftflin mortit demoutrM litterm cMnam 

Atqvo hMe in oelebri carmiDa fronte notet: 
^ygdaarat hie Situs est; dolor bnic ei cm» Neaene, 

Conlogis ereptae, causa perire fnit^'. 

28. (nit 8.) 



80 



Qnid prodest caelum YOtis implesse, Neaerat 
Mnltaqae cam blanda tnra dedisse prece, 

spesieUer AraUen nod Syrien (hier wie oft ,^8syria*' genannt; Tergl. i, 6; 
ft, 86), nach Rom inportierten (rergl. 25, 4) teoren Spesereien su ver» 
stehen hat, werden ebenfalls in der Urne gestellt, ihr beigegeben. Be- 
kaantUeh hat man fai vielen geeffheten Orftbem Italiens Flischchen mit 
Ölen. Salben nnd anderen Wohlgerflchen gefunden. — FanAaia (hier 
ifersubig) war efaie Imel, die nachweislich snerst Eohemeros erwähnte als 
eine fan südlichen Oeeane der Kaste von Anbia felix gegenober aelegene 
and an Oold, Silber, Weihranch und Myrrhen sehr fruchtbare (duier hier 
iKwff und bei Vfargfl. Georg. II, 189 fringuü genannt). Diodoros beschreibt 
sie y, 41—46 nadi Enhemeros sehr ausfnhrlich; sie wird, nach des Eanius 
Vorgänge, von Lucretins, ^Hrgilius nnd Ovidius wiederholt erwähnt — Die 
Araber heilhen JBoi", faisofern sie nach Sonnenaufgang lu wohnen. 

26. So, wie ich es eben geschildert habe, wünsche ich, in (]ebelne ver» 
wandelt, d. h. wenn von meinem KOrpcr nach der Verbrennung weiter 
Nichts als mefaie Gebeine (und Asche) Qbrig ist, beiaesetxt (eomponi) zu 
wöden. Von dem Sammeln der Gebeine und Asche in die „uma** sagte 
man condert nnd von dem Beisetzen dieser in dem Grabmale eompcner$; 
doch werden beide AnsdrOcke oft als gleichbedeutend gebraucht 

27. HUtra] steht hier ganz vereinzelt in der Bedeutung von „Inschrift, 
€Mischffiftf*; denn hanüg pJb man die Ursache des Todes mit an. THsÜb 
iat hier sn emua bezoeen, obgleich es streng genommen sn man gehört 

28. Hier sehen wir wieder einen sehr seltsamen Ausdruck «wählt: 
,Jittera haee caanhia notet". der Bndistabe zeichne, schreibe folgende 
Gedidite auf der besachten Vorderseite statt des Einfachen: biete auf der 



Vofderseite des Grabmals (streng genommen: der Unie) folgendes Distichon. 
Die Graber wurden gern an besuchten Straften errirhtet, um von recht 
Vielen gesehen su werden, nnd an der Seite des Denkmals, die der Strafte 
snaekehrt war (hier /ron« etUhgr)^ befand sich dis Anftchrift, die von dea 
vielen VorObergehenden (eeleber) gesehen werden mnfste oder konnte. 

29. Mar] der Schmerz um Neiira und die euta^ die Sorge um sie, die 
er sich aar Gattin wflnschte nnd nicht erhielt 

80. c&ma P€rM\ nach einer aneh sonst von den Dichtem aua 
HsDeiris^n Schriften entlehnten Ausdrucksweise fOr „causa pereundi^ 

28« (Uly 8«) Im Schmene Ober die Trennung von seiner Geliebten 
winackt der Dichter adt ihr oder rar nicht mehr zo leben. Der Gedanken- 

eg ist efaiftKh folgender: Wohl flehe ich famner zn den GOttem und bringe 
m O^iftf , nicht aber, wie die groike Masse der Menschen, um Schätze 
vid ftniiges Wohlleben, sondern uft ich mit SMiner (beliebten, wenn auch 
tai beschrankteren Verhältnissen, leben kOnne. Das möge nur Jmo (die 
EhagOtHB) uad Venns gewahren. Sollte mk aber diesen sehnlichen Wunsch 
dl mk Madlicher Gott oder sogar das Fatmn nnd die nneririttKehen 
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Non vt marroorei prodirem e limine tacti, 

Insignis dara oonspicnnsque domo, 
Aat ut nolta mei renorarent iugera tanri 5 

Et magnas messes terra benigna daret, 
Sed tecnm «t longae sodarem gaudia vitae 

iMine tno caderet nostra senecta sloo, 
Tunc cum permenso deftmctos tempoie Inds 

Nodos Lethaea cogerer ire rate? 10 

Nam grave qoid prodest pondus mihi divitis awi, 

Arraqne si findant pingnia mille boves? 
QuidTO domos prodest Phrygiis innixa coliuuiis, 

Taanaret siTO taia aive CJaiystal tois, 

SchicksalsKhwestem (die Panen) verweigern, so möge mich der Tod ei^ 
fassen. — Um den kläglichen Worten des verschmlhten (Seliebten an seine 
angebetete Ne&ra den richtigen (Gedankengang su verschaffen, der in den 
Hudschrtften und Ausgaben sehr zerrissen is^ habe idi leider sechs Verse 
umstellen und nach Vs. 24 die Verse so ordnen mOssen: 29—84, 25—28 
und 86—8$. Auf diese Weise wird die Elegie, die wieder deutliche An- 
spielungen an echt Tibullisches hat, dodi einigermaften genieftbar imd 
sumvolC 

1. impleut] =s fanplevisse: es zeigt die Menge der an die (lOtter (caelum) 

G richteten Wonsche und Gelobde an. Man hat Livius vni, 89, 4: „urbem 
Dentis implere": Virffil. Aeneid. IX, 24: „aethera votis onerare", und 
Phaedr. Fabul. IV, 19 (20), 84: „caelum peijurio fstigare* verglichen. 

2. Wenngleich die Hsadschriften: nBiandaoue cum multa* haben, und 
dies auch rerstandlich ist, so habe ich doch L. alQUers Umstellung dieser 
Worte als richtiger vorgezogen; die Bitten sind schmeichelnde, liebkosende, 
um die Huld der GOtter zu erhalten. Es folgt nun die Angabe des Inhaltes 
seiner Gebete an die GOtter. 

4. Auiofitff] ausgezeichnet und .conspicuus", die Aufmerksamkeit 
erregend, also: sich auszeichnend durch ein glänzendes Haus. Iruionis und 
cfamf stehen sehr vereinzelt in dieser Bedeutung, sind sehr gesuchte Aus- 
drflcke, wie auch gldch nachher removart (umpflügen) nur durch Gvid. 
Amor. I, 8, 9: .Nee mens innumeris renovatur campus aratris* belegt wird. 

7. «ocjaremj mit dir teilte; ebenfalls sehr gesuchter Ausdruck. Gldch 
auilUlig ist das Folgende: und daft an deinem Busen, auf deinem Schöbe, 
also etwa: fai ddnen Armen, mein Greisenalter falle, d. h. untergehe, dalk 
Ich als Grds mein Leben bei dir beendige. 

9. Tibullus würde nimmer so Schwülstiges gesagt haben wie unser 
klagender Poet: .dann nimlich, wnnn ich, nachdem ich erfiült die durch- 
messene Zdt des Lichtes (des Lebens), gezwungen würde anf Letheischem 
Kahne zn gehen (wohin denn? das wuo nicht gesagt). Ganz anders und 
verständlich sagt Propert tV. 4 mi, 6), 14: „Nudus ad infemas, stultet 
vehere rates" — und Silins ital. V, 267: „nndnm Taitaiea portablt navita 
^mba*. 

11. Das aunm dkm hatten whr schon bd TIboU. 2, 7. 

12. ßmdtrt in der Bedeutung .durchfurchen* ist ohne «arativm, rastnua,- 
saradum* oder .vomer* ungewoluilich. 

18. Die Phrgischen, Tänarischen und Kaiystischen Säulen suid Marmor- 
sänlen, die ans Pbiygien, von Tänarsn (jetzt (;ap Matapaa, dem Ansläcftr 
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El Donon in domibu sacrw imitaotiA Ivcof 15 

Äontaeqiie Inba mannoreomqae sohim? 
Qnidip« in Enrtimeo legitnr qvae liton coneha 

TincUuiiie Bidonio mark» laoa ionU, 
El qvM praelerea popalns nintnr? in ilUs 

Intidia eit; fiilso plorima Tolgiu amat SO 

Non opilnis m Alles nominttm caneqiie lerantar; 

Nim FortODA soa tempora l^ge regit 
Sil nihi panperlai tecnm jncnnda, Neaeral 

Ai liM le r^Bi miioera nnlU volo. 

des Oebime TayieUm in der Pttloponneiot) und ton KarpUm im tadlichen 
Enbte in Jenen ZdlM deiLnxni nadiRom ni Pncfatbenten tehoU wurden. 
Den PhrTgitcben (ms dem Gebirge in der Nihe der Stadt Synnada im 
nMUchen GreftnluTgien) und den KarTftaicbea Marmor loVt Plinins in 
leiner Histeria Natnralii XXXY, I 8, den TlnariMhen erwllmt Propeil lY, 
1. 49 (in, a, 0) und Plinius Hist Natur. XXXVI, § 66 als Lakedimoniidien. 
Zn Taenaron tergL Bnniaas GeograplL ton Griedmnland Bd. 2, S. 105 flgde 
md in Xaiyilos ebenda S. 890. 

16. Nmms, OAOk, Lailwaid, Hain, bfldel den Gegeniata tum Ackeriaad 
vnd hal eine b eeende r e BeiieiMmg auf das Sdmtlige und daher Angenehme 
des Pfatsas; /mw« aber ist ein religiflses Wert und beMkhnet den »Hain" 
ale einen heiligen Ort. Vergieidien kann man snr Sache selbst Horat 
Oder. HI. 1<H 6 sq. und Epist I, 10, 39. 

Id. Ebenso hatten die reichen RAmer fai ihren Hausen die Balken mit 
Oeldble^ flbenogen oder mit vergoldeten Figuren gesehmflckt (aaratae 
trabes) und Fdbböden aus Mannorplatten oder Mosaik. 

17. Der Dichter sagt: Oder was nfltst eine Muschel, d. h. Pttrle, die 
im EiythrtÜschen Meers (an den nördlichen Kosten des indischen Ooeans) 

imell wfad, und Wolle, mit Sidonischem flPhönisischem} Purpur getrftnkt 
' t). VergL oben 16, 18 flgde. — Zu aer Xflrsung des ersten .o* in 
,«».wr»Jo* flihrt nmn Vifffl. Aeneid. IV, 187 an: sienat bei Eigennamen 
nichts Auflhiliges. 

9a Das sfaid alles Dinge, die den Neid der Nebenmenschen errMen, 
und nur der grofte Hanfe liebl ndl Unredit sehr Vieles, nimlich: was Ver- 
nflnllife nicht lieben, wenigstens nicht Oberschitten werden. Schön sagt 
Ofid. Amor. I, 16, 86: .Vilia miretnr nügus*. 

91. Ismmnir] Nicht dureh ReichtQmer wird der Sinn eiheltert und die 
Sorgen venehencht levor« palbt eigentlich nur sn „mentes (» anlmus)", 
wahrend die cunte »toihmtur*. Ahnlich sagt Orid. Metamoiph. X, 868: 
»Cnrasqne et coipora somnus Solverat*. 

29. «smiMTw] die ZeHamstande, Verhältnisse, wdche Bedeutung die 
tempof» auch in der Pnwa oft haben. 

98. pmtptruui] ja nicht unsere „Armut*, sondern der Zustand, in dem 
nmn das, was man eben nötig brancht, anch hat, das nötige Auskommen. 
In Va. 97 haben wir in gieitter Bedentang nl^apöre culta", bei mtftiger 
Habe. VergL oben 8, 6. 

94. Die wimspa sfakl Gaben, Oeschenke Ton der Art wie sie ein König 
giebl, wie auch Pkopert. I, 14, 94 sagt: .,Qnae [podlaj mihi dum placata 
adsrit, nen nihi ferebor R^gna ant Aldnoi mnnera despicere". 
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Kec me regna Jorant nee Lydlua aariier amnia 96 (99 sq.) 

Nee quas terramm sastinet orbis opes. 
Haec alU nipiant, liceat mihi paapere calta 

Secoro cara coqjnge poese frol. 
Adsis et timidis faveas, Satnmiat YotiB, 

El &Teas concha, C^yprial vecta tna. 
Diveam, qnae te poterit mihi reddera, Inoeml 

mihi fdicem Unnqae quaterqne diem! 
AI si, pro dnlci reditn qnaecumqne YOfenlor, 

Andiat aversa non mens anre dens, 
Ant ai Fata negaot reditom tristesqne Sororea, 

Stamina quae duconl qaaeqoe fbtum leunl, 

95. Nicht blolk königliche Oesdieoke weist er snrOck, auch die Macht 
und Herrschaft dnes Köugs (regna), Massen ton Odd, wie sie der Psktolos 
in LTdien mit sich ftihrl, und Oberhaupt alle Schatae der Wdt. Der LTdische 
Goldstrom, der ton den Dichtem oft enrihnt wird, war sprichwörtlich ge> 
worden. Man tere^dche, was Otid. MetaaMrph. XI, 187 4gde hi der Sage 
Tom König Midas ersahlt 

26. atutin€r$, eigentlich „halten, stotien, tragen**, dann „erimlten, be- 
wahren**, steht nier Terdnidt ndl opm Teftanden in der Bedentang: 
^^ fi i0i ^tfn^ umfassen**. 

98. «eeifro] dem Sorgenfreien, der wegen der Liebe seiner Gattin sn 
ihm unbesorgt ist, sich der Hdterkdl hingeben kann; im Gegensata sn 
seiner jetzigen ewigen Angst und Pein. 

29. Diesen Wunsch mögen die Götter erfhUen. Er ruft spesidl die 
Juno, die Tochter des Satumus, als die nUkhtage SchOtserin der Ehe, und 
Venus, als die spedeOe Liebesgöttin, an; de sollen schien sdiflchtemen, 
demOtig Tombrachten Bitten gnAdig sdn. Die Venus, die er ton ihren 
Lieblingsaufenthalte die CJprische nennt, Ulkt er auf dner Muschel einher- 
fahren, was, wie schon J. H. Volk bemerkte, sonst bd den Dichtera des 
Augusteischen Zdtdters, soweit wir sie nodi Jetst bedtsen, nicht torkommt, 
wiJErend dlerdings die spätere Kunst die Venus darstdlte. wie de auf oder 
in einer groften Muschel sitsend Ober das Meer dahinflihr, von alleihand 
Meeresnymphen und Seetieren umgeben. 

81. Den Tag aber, der ihm die entrissene GeUcbte wiederbringen und 
duch die ersehnte Ehe Terlinden wird, nennt er htcun hium« sdir un- 
gewöhnlich statt etwa candidam. und dann'noch drd- und riennd glOcklich. 

88. Sollten aber die meine Gebete su den Göttern fOr die surflckkehrende 



Uebe Nearas unerhört bldben, weil entweder irgend dner der Götter mir 
nicht gOnstig gesinnt (non mens) de mit abgewendetem Ohre also gar nicht 
anhört oder Oberfaanpt das Schicksd (hier personilisiert und im so gewöhn- 
lichen Pliumle) und die Panen (gewöhnlich Klotho, d. h. die Spinnerin, 
Lachesis, d. b. die das Loos des Menschen Bestimmende, und Atropos, 
d. h. die Unwanddbare, genannt), die hier als rdne Scfaicksdsgöttinnsn 
erscheinen, diese Erneuerung der Liebe Neftrss mir venagen, » da mag 
nüch Orkus in die Unterwdt abrufen. 

86. nctifii] Die Nebenform su neiU ton „neo, nes oder nis, nel oder nit, 
nemus und netis**, ist jetst hinreichend dnrdi O. Loewe Jn eelnem P r od i omns 
corporis glossariorum Latinorum S. 400 gesichefl 
dso, d. h. besthnmen die Zukunft. 



I •! 



— 188 — 



— 129 — 



Wi 



Me fooei in niU» sma« nignmqae'iMfaidoiii 
Ditii ab igunra Ivridns Orcu aqua. 

29. (m, 4.) 

Di neliora feraat, aec siat mihi somaia wa, 

Qnae taut lieBtona pesciaia aocte qaies. 
Ha procal Yaais fabumqae avertite visuoi, 

Desiaita ia aotit qaaerera veUe fideaL 
Difi Ten moaeat, Teatarae aaatia lortiB 6 

Vera moneat Xaada axto probaU firis; 

B7. Die Gewlieer der Uaterwelt irerden hier mwA' (nichtige, gewallim) 
(SftrtaM) imd ni^ra (wefl da Daakei herrMht) paim ffeoinat; das 
bewegt lieh aber aar lawgiaBi, triae, also anbedeatend 

80. Der Orient, hier die Unterwelt na. Oaaien beseiehnend, heibt 
haidiai^ erdfahl, leichenblafr, wie eben alles dem Tede Verfalleae ia solcher 
Farbe erscheiat; ebeiMo steht ,,|iaUidns** oben 96, 97. — Dit oder Di$ Pnuer 
ist der Hemcher der Unterwelt, Plato, der von seinem Wohnsitie aus (ab 
igaara aqua: pars pro toto) dea uaglOcklicheB Dichter su sich rufen soll. 

99« (III^ 4«) £s ist dies das letite der Tom Dichter seiner geliebten 
Neira aa dea Kaleaden des Min logcsaadiea Gedichte; auch dieses soll 
die erimltete Liebe des Hidchens ihm wieder mwenden und seine Wansche 
eifikUen helfen. Zu dem Zwecke teilt er ihr einen anaeblich erst in gestriser 
Nacht gdmbtea schanrigen Traum adt, fai dem ihm sllerdings pesagt worden 
sei, dalk seiae Oeliebm iha aufgegeben und ihre Liebe emem anderen 
Uaane angewendet habe. Doch habe ihm saletst Apollo, der ihm eben im 
TVaume erschieaea sei und ihn angeredet habe, die Auifordenuig erteilt, 
es ■"*^'»— »'■ mit Bitten bei der Geliebten su versuchen, ja ihr su meUen, 
dalk die Aassahnung mit ihm der Götter Wunsch sei 

L LH mti, /«r.j ist eine gans gewöhnliche Wunsch- und Gebetsformel 
lur Abwendung dronenden UuImüs: Mögen die Götter Besseres Terleihea. — 
Daan hat ama sehr unpassend die schlechte Schreibung der geringeren 
Haadschriftea „iasomaia" statt «mihi soamla*, das so klar uad passend ist, 
aufgeaoauaen, auch Im folgenden Verse statt des gatea handschrifUichea 
^beeteraa* die aach Vs. if flgde gemachte gans unnötige Schreibung „ex- 
trema" gebilligt 

8. «ofUfTd. h. üd Mfiot, ni eitlen, leichtglinbigen Menschen, su Hohl- 
köpfea, hat Bach Torgeschlagea und neuerdings Baehreus geschrieben statt 
vaiM der Haadschriftea. das keinen Sfam aiebt — faiiwnquet und wendet 
die fidsche, d. h. nichtige, erlogene Ers^einung, das trOgerische Gebilde 
weg; mit knnea Wortea: entfernt euch, ihr Tru^bilde, und laftt ab bei 
Kflaaera Glaabea suchea su wollea. deaa es ist noii$ statt vod» lu schreibea, 
wie schoa Baehreas that, vihmaa Gnietai «ia vobis", Maretas .fai nais*, 
Andere aaders beiicrtea 

5. Kar die Götter eriaaeni, sagea Wahres und die Etraskischen Ha> 
raspioes erkeaaaa ana dea EiageweideB (der Opfertiere), welche die kommenden 
Oeachicka verkanden, das Wahre. Bekanntlich war die Wahrsagung ans 
der Eiagaweideschau aas Etraiiea aach Bom gekommea. Der Dichter sagt 
sehr gSMchl: die Eaagewaida^ die Verfcaadiger des kosuaeadea Loses (der 
Maasäea), vaa lUieeh« ■■aaetn gepraft (probaU), erinnern Wahres. 
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Somnia fallaci Indant temeraria nocta 

Et pafidas mentes falsa timere iabeat. 
Et Yanom eventnra hominom genas 5 >tnii!a ooctla 

Farn pio placant et saliente sale? 
Et tarnen, ntcumque est, sive Ulis vera mooari, 

Meadact somoo credere siye Yolent; 
Efficiat Yanos noctis Locina tremoras 

Et frnstra immeritam pertimuisse Yellt, 
Si mea aec tarpi mens est obnoxia facto 
. Kec laesit magnos iaipia lingaa deos. 
lam Kox aetheriam aigris emeasa qaadrigis 
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7. I^ uabestimmten (unliesonnenen, d h. ohne Sinn und Ueberiegunff 
auftretenden) Trilume treiben ihr Spiel, j5iro KursweU in trOgeriKher Nacht 
uad befehlen dea saghaften Gemfltem Unbegründetes zu fOrchten. 
A^ ^ C. ^ nichtige, leichtgläubige (vanum) Menichengeichlecht, fragt 
der Dichter, sühnt (sucht so fenöhnen) die eintretenden (etwa in ErftUlung 

Sehen wollenden) Vorliedeutungen, Anzeigen der Nacht (während der Nacht) 
urch heiliges (aottgeweihtes) Opfennehl (/ar eigentlich Dünkel. Snelt. 
dann überhaupt das mit Salz gemengte oder bestreute Mehl) und mit (iiJ 
l'olge des Feuers) springendem oder knisterndem Salze; was gerade als ein 
sehr günstiges Anzeichen galt So sagt auch Horat Od. IIL 23, 90: .Mollirit 

2r?'y*u^5?**^ ?•?* P^ ^ ^^^^^ ■»*<*■• - ücbrigeos habea mehrere 
Handschriften und Ausgaben: At natum in coru homuum genns. einiae 

^^r ,} "v^? niaturas h. g., wälirend zuerst Baehreus n«£ den Spurmi 
der M^lfenbütüer Handschrift (vanum Ventura) das einfach Ventändllche 
gab. GeinA geben diese Worte auch ohne Frage, doch mit vorangestelltem 
^ II i!?iL» -i ?"•? "■•*** passenden Sinn. — Dafs hier plaeani su dem. 
KoIlekttvlMctfe AoiiHfiiffR ymi» bezogen ist, wie so häufig jiar« mit dem 
Plurahs steht, bedarf keiner weiteren Rechtfertigung. ^^ 

11. MMMn ist die handschriftlich beglaubigtebessere Schreibuna Air 
MoncnA, das Neueren sehr gefiel. Es ist aber wonerL besondere wenn man 
Ulu (ominibus nocto « somniis) statt des gewöhnlicbea iUi liest, ganz gut 
Dar Dichter sagt: Möge man wollen, dalk dureh die Träume wfiires an- 
gedeutet werde, oder möge man dem lügnerischen Schlafe (den trügerischen 
Endiemungen im Schlafe) Glauben schenken, Lucina mag die Schreckbüder 
(jr«mor«f, wie L. Müller treffend statt des lahmen Hmoru schrieb) der 
«acht su nichtigen, d. h. nichtssagenden machen und wollen (ptUt, dem 
»oftn* entsprechend), daft der Unschuldige (d. h. ich, der keine Schuld hat) 
ohne Grund sich recht gefürchtet hat (pertimutsn nicht praeiimmiu. wie 
emip schalte Handsdiriften haben). - Lucina aber, die er anruft, ist nicht 
etwa, wie Einige sich eiobUdeten, Hekate, die immer aushelfen solL sondern 
nur Juno, die den Beiriamen Ludna schon als Lichtgöttia ftihrte uad. wie 
ich schon früher bemericte, die gewaltige Schutzgöttin der Frauen war. An 
sie musste aber der Dichter, der diese rier Gedichte vereinigt aa Neäia 
Madte, sich wenden, da die Kaienden aller Monate, gaas besoaden die des 
Mäi^ ihr heiUg waren. Verpl. 16, 1; IS, 1; S; L "»«""•«• 

16. Der Sun ist ebfach: Wenn ich weder etwas Schhnnflicheo aethan. 
noch GotteslästerUches gesprochen habe. —i«««» gvwau, 

7«JI: ^J^Sf^^^^? sein« Traum zu enählea, der aar su dem 
zwecke erdacht ist, um Neära wieder gOastig zu stimmea. — ifwMfys 

9 
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Mandam caernleo iBTerat amne itMM, 
Nee me lopienit menti dens otilie segne; 

Somniu solUdtae deficit ante domos. 
Ttndem, com snmma Phoelnu proepeiit ab Oeta, 

Pressit langaentis lumina sera qoies. 
Hk lovenis pasta redimitos tempora lanio 

Est Tiaiis noetra ponere sede pedem. 
Non iUo- qaicqaam fonnosins nlla prionm 

Aetas, bttmanam nee tolit ille decus. 
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mAtrim Ar caelum iat sienlich mocht; dagegen giebt er sehr putend 
ein Viergespann ichwaner Beise der Nachtgöttin, die, wie der Sonnengott 
während des Tages sm Himmel Ober die Erde dshinObrt und so seine Bahn 
surflcklegt, ebenso in der Nacht das Gleiche thnt (emema statt des „emersa" 
oder sogar «dimerisa" einiger Handschriften) und dann die tou dem Wege 
ermüdeten Rosse gerade wie der Sonnengott durch ein Bad im Oeeane st&rkt. 

19. Mich hatte ein der kranken Seele (mens statt animns) natzlicher 
(dienlicher) Gott noch niclit eingcscblAfert, nimlich der im folgenden Verse 
genannte üoU des Schlafes, der, wenn auch ein untergeordnetes göttliches 
Wesen, hier sehr geschraubt utilit aegrae menti genanut wird. 

20. Diese Worte geben im Anschlüsse an die Torhergehenden den 
fiHgyfH#iiiMn Gedanken: Wohnungen, in denen Sorgen die Bewohner quälen, 
bmcht der Schlafgott nicht; -- der Dichter sagt: er fühlt sich ermattet, 

kraftlos. 

21. PkoehiM ist hier wie oft der Sonnengott Statt „summo ab ortn<|, 
was die Handsdiriften bieten und nur bedeuten kann: „Tom höchsten Auf- 
gange*', nicht aber, wie Manche flbersetzen: „irom äuftersten Osten", oder: 
„Tom Saume des Aufganges" oder: „vom Rande des Himmels", hat Mark- 
land das, was kh nach L Maliers Vorgänge aufgenommen habe, terbessert, 
also: als die Sonne bereits die höchsten BergspiCzen beleuchtete, der Morgen 
anbrechen wolhe. Der öta, der hier aberhatipt die hohen Gebirge be- 
seichnet, erstreckte sich zwischen dem sQdlichen Thessalien und den Nord- 
nensen tou AtoUen, Doris und Lokris. 

22. Wörtlich: drflckte efaie sp&te Rnhe die Angen (lomina im Plurale) 
des Maden, ErmatUten, sn, schieb sie also; der Arme schlief erst sehr 

spat ein. 

28. Da kam es mir vor, als ob ein Jangling, umwunden die Schläfe 
mit keuschem Lorbeer etc. — Lourut heilst jedenfalls ea$ta nur in Hinsicht 
auf die keusche, for den Umarmungen des Apollo fliehende Daphne, die, 
wie Ovid in den Metamorph. I, 462 flgde so schön schildert, in den 
Loffbeerbanm Terwandelt ward. 

26. Zu diesen Worten gehört auch häii in der Bedeutung: henror- 
bringen, während es zu humanum decui gesetzt einfach unser „habeu" 
bmichnet Übrigens ist das in den Text gestellte „humanum n. L ille decus" 
eine Ton Baehrens gemachte Verbesserung der ganz sinnlosen Schreibung 
der Handschriften: „humanum nee ridet iUiid opus", wofür Heyne, der im 
TOfhergehenden Verse „Non vidit quidqnam etc.^ schrieb, mit StaUns uud 
Vnlpins: „humanum nee fuit illud opus*'. Lachmann dagegen: „heroum nee 
tulit Ulla domus" gelesen wissen wollten. Das Wort „opus" ist nicht zu 
iwchtfertigea nnd eine einschneidende Besserung erforderlich, die mir nur 
IM Baehrens richtig gegeben sn seid seheint 
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Intonsi crines longa cenrioe flnebant, 

StiUabat S}Tio myrtea rore coma. 
Candor erat, qnalem praefert Latonia Lima, 

Et color in niveo corpore pürporeus, 
Ut ittveni primum virgo doducta marito 

Infidtnr tenoras oro nitente genas, 
Aut cum contexunt aniaraotis alba paeUae 

Ulla et antnmno Candida mala robent 
Ima Tidebatiir talis illidere palla; 
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77, ßuer€f herabwallen, wird, wie wir schon sahen, besonders von 
Dichtem aber auch einigen Prosaikern von dem langen lockigen Haupthaare 
gebraucht und paikt zu dem eines göttlichen Weseus, besonders des Apollo, 
ganz Tortreflflich. Durch die „intonsi crines", durch „longa cerris" und 
noch mehr durch das, was Vs. 35 flgde gesagt wird, ist Fhöbus ApoUo 
hiureichend bezeichnet, wenn ihn auch der Dichter noch nicht mit Kamen 
anführt 

28. myrtea] sein myrtenfarbiges ^kastanienbraunes) Haupthaar triefte 
von Syrischem asTs (tou Balsam aus dem Oriente). 

29. Candtir wird jedenfalls hier am richtigsten als ,4tcliter Glanz" 
gefafst, der Yon der Gestalt ausgebt, da die Purpurrote des schueeweifiien 
(niTeo, unten Vs. 86 „nitido") Körpers noch besonders herTor|[ehoben wird. 
— Diana aber wird hier, wie sie ja auch ebenso wie Jupmter nnd Juno 
nebst ihrem Bruder Phöbus eine Lichtgottheit war, als ilondgötün vor- 
eeftlhrt, aber durch Latonia (Tochter der Latona) näher bestimmt Das 
un 80. Verse Gesagte wird dann weiter durdi drei Vergleiche spezialisiert 

81. Wie die dem jugendlichen Gatten (jureni) das erste Mal zugefohrte 
Jungfrau geftrbt wird an den zarten Wangen, indem das Gesicht errötet — 
Jwtenie steht hier a4JektiYisch und maritue ist tou dem eben heiratenden 
Manne gesagt; deducere aber ist das stehende Wort tou dem feierlichen 
Geleiten der Braut in das Hans des kOnftigcn Gatten, wie tou dem in das 
Brautgemach. Sehr treffend verweist Bach auf 0\id. Amor. II, 6, 86: 
,,Purpitreus venit in ora pudor. Quäle coloratum Tiüioni coiuuge caelum 
Subnibet, aut tpcnMO tnea puella novo; Quäle rosae fulcent inter sua Ulis 
miztae, Aut ubi cantatis [wenn ihre Rosse Terhext sind] Lnna laborat equis, 
Aut quod, ne longis flatesoere possit ab annis, Maeonis As^-rinm femina 
tinzit ebur". 

88. contexunt f zusammenflechten, binden, weifte Lilien mit Anuurant, 
unserem Tanscudschön oder der Sammetblume. 

84. Candida ist sowohl m der Bedeutimg „schimmernd weift, blendend 
weift", als in der selteneren von „fleckenlos" hier ganz unpassend, da solche 
Farbe nimmer auf die Äpfel paftt Wahrscheinlich ist Candida oder maia 
verdorben ; helfe, wer kann. 

86. Die Palla kennen wir schon aus Tibull. 1, 40 am Osiris, vetstehen 
sie auch unter „vestis scposita" des Phöbus 11, 7, haben sie 18, 18 bei 
der Juno nnd 16, 11 bei der Sulpida. Ovid. Metamorph. XI, 166 sagt: 

Shöbus) Verrit humum Tjrrio saturata murioe palla, Inttmctamquo fidem 
ie Lvra] gemmis et dentibus Indis Sustinet a iaeoa**. Vergl. Orid. 
Amor. 1, a 69 und Fast II, 107, wie auch Comifidus (Cicero) lUietor. ad 
Herenn. IV, 47, flO. Der Dichter sagt also: Dieses weite Gewand schien 
(so kam es ihm im Traume vor) mit seinem imiersten Teile (Ibm) an die 
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KAinqiie aequa in nitldo corpore vesüs ent 
opus rarae, fulgcns teatudine et anro 

Pttidebat laeva gamila parte I}Ta. 
Haac primum yenieoa plectro modolatiis ebomo, 

Fclicea canlus ore tonante dedit; 
8ed po6t(|iiam fucrant digiti cum voce locati^ 

Edidit baft dnld tristia Yerba modo: 
„Salve, cura deüm; casto nam rite poetae 

Pboebttsque ei Daccbns Pieridesque fiaTent 
Sed proles Semebie Dacchoa doctaeqae sororea 

Dioere non norunt, qaid ferat bora seqneiiB; 
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Knöcbel ni adüagen (bei der Bewegung), ragte alio bis an die KnöcbeL 
an die Fene hwab. (Gewehnlidi liest man iUwUre und erklärt es: spielend 
anschlagen, aber ebne jeden richtigen Beleg.) 

86. Statt des abgeschmackten „haec" der Handschriften hat Baehrens 
„aeona** vennntet „Das Kleid fiel gleichmiftig, glatt herab, war nicht 
gesdiant'' 

87. /WyefM] gl&nzend ron Schildpatt nnd Gold; noch Elfenbein und 
Edelsteine verwendete man rar Versierong der Ljim. 

86. PuMta(\ Ung an der linken Seite (wie stets), d. h. von der linken 
Schulter herab die gwchwatsige Lyra. Garrulut hat swar Martialis mit 
dem „sistrum" (TergC 4, 24) und TibuUus in dem 1. Fragmente der Über* 
arbeitung von Elegie 11, Vs. 12 (gewöhnlich 11, 5, 80) mit der „fistula** 
TerbuDden, aber von der Lyra „gamila" su sagen statt „tonreidi*' oder 
Ahnliches, ist gewift unschön. 

89. yrimum kann hier nur zu modulaha bezogen werden, wenn man 
es nicht als „sobald als" faftt und dann mit „veniens" verbindet ^ modularif 
harmonisch spielen, steht ebenfalls in solcher Stellimg. hhb mit „hanc" 
verbunden, ipuis vereinzelt, während es sonst wohl mit „earmen, sonos, 
versus" oder in der Verbindung „Carmen lyra" oder „fidibus" vorkommt 
Jedenfalls will der Dicliter sagen, Anollo habe zunächst auf der Lvra 
gespielt (das pledmm ist bekanntlich der Griffel hier wie öfters aus Elfen- 
bein, mit dem die Saiten gerissen wurden) und dazu beglQckend (besser 
wäre „beruhigend, besänftigend" gewesen) gesunken; er sagt sehr schwfllstig 
„er gab glodkliche Gesängo mit tönendem Munoe" — und wiederiiolt dies 
sehr nanötiff und ges^rauot mit „Aber nachdem die Finger mit der Stimme 
geeprocfaen natten". 

42. Irtflia kann nur von dem Teile der Worte Apollos verstanden 
werden, in dem er dem verliebten Unc^Qcklicben mitteilt, dafo Neära aller- 
dlnis einen Anderen zum Manne nelunen wolle; denn am Schlüsse seiner 
Rede giebt der Gott ihm ja noch Hoffnung und verspricht die Hilfe der 
Götter. — Zu bemerken Ist noch, da& das von dem Gedanken geforderte 
fjiüki tristia". erst von Broukhusins f&r das „tristi dolda" der Handschriften 
gegeben wurde. 

48. GsflMf I unbescholten, zflchtig, kann der Dichter heiften, weil er 
seine Liebe zn der Geliebten rein und aufrichtig bewahrt; aber er kann 
anch in Bezug auf die Götter so genannt werden als ein frommer und 
religiöser. Ebenso stdit rid, welches sclilieiklich weiter nichts als das ein- 
IhcM rsefi Ist, so, dab es zu ea$tua und. za fmnU bezogen werden kann. 

46. Sehr unnötig breit sagt der Dichter: prdm Stmäa§ (wie nach den 
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At mihi fatorum legea aeviqne faturi 

Eventnra paier posse videre dedit 
Qnare ego quae dico non fallax accipe vatea, 

Quodqne deus vero Cyntliius ore feram. 
Tantom cara tibi, quantom ncc Hlia matri, 

Qoantnm nee cupido beUa puella viro, 
Pro qua soUidtas caelestia numina votis, 

Quae tibi securos non sinit ire dies, 
El cum te ftisco Somnns velavit amictn, 

Vaimm noctomia fallit imaginibns, 
Garminibna oelebrata tnia formosa Keaera 

Alterina mavnlt esse puella viri« 
Diversasque snaa agitat mena impia coraa, 

Nee gandet casU nupta Neaera domo. 
Ah cnidele gern» nee fidom femina nomen! 
Spuren der Handschriften riditiger als Semetet gescluieben wird) Bii^Aii#, 
da das Jedem bekannt war; da& er die Musen sutt Pieriden hier „doctae 
sonves" nennt, ist eher zu Ulfigen. . « , i ■ 

48. eveniura ist hier jedenfalls allgemein zu fassen als «Ereignisse , 
ohne strenge Hervorhebung des bestimmten Kintrefiens. 

49. accipe, vernimm, höre an, was ich als ein nicht trügerischer Fro- 
phet etc. — Übrigens ist das hier Gesagte eine höchst abctflossige und 
unschöne Bemerkung im Munde des Apollo, die durch Broukhusius Ver- 
besserung feram fflr /erat der Handscbnften wenintens grammatisch richtig 
wrd. Auch im Folgenden nimmt der Gott den Mund recht voll in Bezug 
auf die Gröike der Liebe des Dichters. .... 

52. aqndo] dem nach Liebe schmachtenden Manne ein schönes Mädchen 
teuer ist Man hat Ovid. Amor. H, 5, 26 sq. vergUchen: „Qualia (osoila) 
non fratri tulerit germana severo, Sed tulerit copido moUis •>■»? riro . 

68. ioiiieitail du beunruhigst, bestOrmst mit Gebeten nnd GelObden 
die Götter des wmmels. 

64. eeeuntt ist hier: sorgen- und kummerlos. . . . «^ 

66. /utco—amictu] mit rabenschwarzer, dunkler Holle, oe/aMf, bedeckt 
hat; — wieder sehr schwOlstig. . . , . • 

66. Vanum] den Leichtgläubigen; hier allerdings fast gleich mit .dem 

^^Dn!eriwi—aptai] ihr frevelhafter, liebloser Sinn (Hers) beschäiUgt 
sich mit seinen eigenen^ von den deinen verschiedenen Sorgen; deme Ge- 
liebte denkt an etwas ganz Anderes, und freut sich als Verheiratete ucht 
ober ein keusches Haus, d. h. sie findet kein VergnOgcn daran, sich mit 
einem ihr treu ergebenen Manne zu verbinden. Der gedankenaime Dichter 
hält seiner Angebeteten immer seine c^Ma» vor und schwatzt viel von der 

61. noMtffi] wörüfeh: die Frau ist kein treuer Name. Es steht abtf 
nmm öfter auch ftlr die Person selbst, besonders bei Umschreibungen, und 
so haben wir es auch hier zu fassen: eine Frau ist keine treue Persönbch- 
keit. Daran schlielst sich nun das, wu Apollo von der Veränderiichkeit 
der Frauen hn Folgenden sagt; denn mit Vs. 08 beginnt der Trost, den 
der Gott dem UngtQcklichen giebt Daher auch an i//& in Va. 68 aaa 
femna nomen ein ftmini» zn entlehnen ist 
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8wn» Amor doeuit »alido« teotare Ub^ 
He qaondam Admcli niTeu paräie iinaeu 

iL^ 5*® 1"^ P**^'» «»««>««> owor» 
iWd periacenta cutom meditabor aTen« 
V.S?. •«'J^^*' M» »«1«o lovii. 

Erfff 00 dnbita Uandas adbibci^ nocreta,. 
Vincuotar noUi pectora dura päcoT' 

Hwc Uli mMn> nomino dieU refer: 

p-Sr ~"'"8'r pro«««« D6H«i ipae 

reUx; «cce aKnm desine nlle vifoST ^ 

treibt, - r»/«to,J Inum «SuT^ »^ Ä"***'?. " •«'» Mtumt^ 
K*1»« oderOritt «fotdwT^ «S^^ Arbeit«,, die einen ttarlcen 
I«. Miller .Tarioa* ihmI b Jm».^^** «detHnnj Toritonuat, to nüiriah 

M. iMtMjTr^?? •••. «"»ewOhnlicbe mmtrauea. «""«rai 

dad^rTSLf'Ä'^ **. ■*«*' «"» eitlen sSSn i»r K«r.«8i 

L,«) iÄJri2tt»Äiit r"^ "^» üf »*« (od« 

Wten ent«irecb«»3e T*JrS!l5??^ *" (fwiaseoen oder ceicblaaene^ 
War canAu), ich der äih. ^Jh^T?^ (««er Lieder, denn dai bedeutet 

'^ 1^ff?TV^'-^^^ j«- ft«.« B«.d der Liebe. 

-I^ÄÄeiÄaShS^ 

^ «teh« aa eiaatto^cbdudri^. »Deoinadi tiwe Iceine Bedenken. 

ft^«^SJ* aÄ ta^vSSX J^S?"^ *• Antworten^S 
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DixH, et fgiMTiu deflmit corpore eomniis. 

Ah ego non possom Unit yidere malt! 
Kec tibi credideriiii votie contraria vota 

Nee taotnm crimen pectori inesse tno. 
Nam te nee vasti gennerunt aequora poati 

Nee flammam Tolvens ore Cbimaera kn 
Nee canis anguinea redimitos terga caterva, 

Cai tres snnt lingnae tergemicmnqne capat, 
Scyllaqne viiigineam eanibus BOoeiDOta f^ganm^ 

Nee te eonceptam 8ae?a leaena tulit, 



85 



90 



aosprechende Verbesserung Ton Baehrens fbr »feliz hoc" der Handschriften, 
das nimmer anf ehie vemOnftige Weise erkl&rt werden kann. Eea, siehe 
da, ist gleich unserem: deshalb hOre auf sn wflnsdien. 

81. iffnatnit] trftge) unthiliig machend, also: erKhlaffend. — di^unfj 
er flors weg, d. n. Terging. rerschwand; der Schlaf verlieft den KOrper. 

88. tibi crediderim] icn möchte nicht glauben, daft du meinen Wonschen 
entgegensetzte WOnsche hast; denn es ist «esse** ans dem folgenden 
pinesse" hierher zu ziehen. 

86. Die Gewisser des gewaltigen, ungeheuren Meeres; doch liegt in 
vastus zugleich mit die Andeuttmg der WQsten, Oden. 

86. voioeru] Zwar sagt Virgil. Georg. I, 472: „Vidimus — Aetnam 
Flammarumaue globos liquefacUque voloere saza", aber „flammam ToWere** 
(walzen, drehen) statt evomere, ausspeien, aushauchen, findet man nirgends 
wieder. — CSIima«ro ist schon bei Homer ein schreckliches Ungeheuer, 
vorn ein Löwe, in der Mitte eine Ziege und am Ende ein Ihache; bei 
Hesiodos hat sie drei Köpfe jener Tiere; Spatere formten dies noch welter 
um. Unmenschliche Härte und Grausamkeit bezeichneten die Alten durch 
Abstammung aus unwirtbaren, verderblichen Gegenden oder von schetift- 
liehen Uuffeneuem. Unser Dichter leistet in dieser Hinsicht alles Mögliche. 
Übriffens hat man schon llnast mit unserer Stelle Homers Ilias XVI, 83 sqq.; 
Vir^ Aeneid. IV, 865 sqq.; OvkL Metamorph. VIII, 119 sqq. und IX, 618 sqq. 
verglichen. 

87. Nee eani$ ara.] Diese Schreibung der besseren Handschriften ist 
mit Recht von L. Malier und Baehrens wieder aufgenommen worden statt 
der zuerst von Broukhusius und dann von vielen Anderen gebüligten: 
•Nee consanguinea*. denn eani$ kann durchaus nicht fehlen, mtguinai» aber 
ttt ganz richtig gebildet, wenn auch, durch das Metrum geboten, die andere 
Form anguinu» öfterer voricommt — Cerberas ist also nach unserem geist- 
reichen Dichter um^ben, umkränzt an seinem Rflcken (Andere sagen 
richtiger eoila) mit einer Schar von Schlangen (caterva angumea). 

89. 8egiiaqu4\ Der Dichter giebt die Sage von Sejrila nach der bei 
den Römischen Dichtem beliebtesten Weise, «De uns Gvidius in den Meta* 
morph. Xm, 782 sqq.; 905 sq. und XIV, 40 sqq. am aoiRlhrlldisten 
mitteilt: Oberhalb eine schöne Jungfrau, vom Unterieib aber an mit tcheoft* 
liehen Hunden unueben und dann in einen Fisch* oder Hjdrasehweif 
endigend. Uns sind noch sahhreiche Abbildungen von üur ans dem Aller- 
tame erhalten. 

90. eoncepCani] emp&ngen bei der Begattung. taUt, trag sie dich 
aatflrlich in ihrem Leibe^ uä, vras selbstvefstaadliä ist, gebar dich. 
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-J««P^. q«o MO alt« mmT^ 
*» «w*t tepidM injte tun N<n«fc 

8a (m, e.) 

O-dIde Uberl «ie, - de .it ÜW .„««« .rtl, 
taJlüte^ä^ii^'^««^*»«»^^ S,He « d« Kort 
«««Mfcrt wnide. ™**^ *r Alt«, dl *» ««MtlBdieoSSSS 

Mt Kto luefal <r «einen q^^ i^ "** ** ^«B^«««"«!! ntsnnde 
»Wer wrtcE, nnd todemTdfe TwiSr'' S"^^ »*•• VenrOnediumS 

«tejehleAU, and d«ft BM dS S!z?l' ^**g^)lke«» de« weibUchen 
ra^i*™«'^*«o52r""^ =«"«•*"« der ^ 

Öi'2^''kÄ".SSg^ <««« .tnüüend 

Z^t« eine «ehr gwrdhnliAe^^^if^ ^ *« l» Aiuiwei«*« 




5? «M Wher» ««auMr). «ei«( doiliSJr^i?'''??**^ «••** nimliä 
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Scmper, sie hedera tempora vincta geras — 
Aofer et ipee meam, pater o! medicare doktren; 

Sa«pe tao eecidit moDere victut amor. 
Gare puerl madeant goaeroso pocula Baccbo; 

I, Dobia prona fiuide Faleraa ma^u. 
Ike procol diinun, Cnrael genua, ite Laboml 

Foberit hie niveiB Delius alitibui. 
VoB modo propoNto, daiccs, daveatia, anüd, 

Neve lieget qnliquaiii me duoe se ooinitem; 
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eiDe wichtige Rolle tpielte; auch hat Bacchus lelhst fielfach auf Dar- 
steUnogen aus dem Altertume eiaeo mit Weinlaub ummindeDeo Stab (dea 
Thyrtus) mit der Eichel am oberen Kode. 

2. Statt MTo«, dae gewählter ist, audi von Virgil. Ancid. VI. 772 
gebraucht wird und sich in guten Handschriften findet, las auui in irikneren 
Ausgaben mehrfach «fetas". 

8. Die Schreibung: «pater ol medicare dolorem* ist eine treffliche Ver- 
besserung Heynes (der nur »et* statt »ol* bat, was Baehiens erst hentellte) 
statt des verdorbenen »pariter medicaudo dol." der Handschriften. 

4. cteiäiij statt des prosaischen „Tictns est**, ist eine aus dem Gymnasium 
entlehnte Redeweise: er -fiel besiegt xu Boden, also: die Liebe schwind 
durch den Weingenuib (durch die Gabe des Liber). 

5. Er redet den dienenden Knaben an, und swar mit dem särtUchen 
cor«, und fordert ihn auf, edlen Wein reichlicli einzuschenken (Bacchni wie 
so oft fOr vinum), ~ Jtfadiere, aberilieben, OberroU sein, ist hier bei ,jN)cula" 
vereinielt gebraucht 

6. /, nobii] ist eine schöne Verbesserung von Scaliger statt des Et 
nobis der Handschriften; L. Malier wanschte £n nobis. — Der Falemer Wein 
ward auf dem „ager Falemus*' au der Ostseite des Berges Massicus (jeUt 
Monte Drsgone) im nördlichen Kompanien eneugt — Pironus heilst hier: 
nach Vom, vorwärts gekehrt, nämlich sum Einschenken; wir würden sagen: 
mit ausgestreckter Hand. Jedenfalls ein sehr gesuditer Ausdruck. 

7. Die Qtrtu nnd Labore»' sind persOiüiGh gedacht, wie bei Horat 
Od. U, 16, 11 : „Curae drcum tecta volantes" erscheinen, und werden daher 
^durum genus'S ein geAihlkMes Geschledit, genannt, iast nach Hell en ische r 
Weise: nfpowH^ erupp^ riißo«^, 

8. Diese Worte sind sehr gesucht, ja geschraubt, und TibuUus hatte 
nie so geschrieben: Dieser Delier glanse (eigentlich sei pausend erschienen; 
aber ftkr uns ist /vUerii gleidibedeutend mit fiägtat) durch schneeweilse 
Vögel, was nur bedeuten soll: dieser Tag (Delius also «t Phöbus «t lux, 
dies) sei (nämlich mir oder, mit ROeksicht auf die Gaste: uns) erschienen 
unter hetrlicher Vorbedeutung; dieser Ta« sei ans ein fröhlicher, freudiger, 
il/cf , der Vogel als Wahneiehen, Vorbedeutung wird ntocM» genannt, ohne 
irgend welche Rücksicht auf eine spttielle Vogelgattung, sondern ehifisch 
in Besiehung auf das GOnstige der Vorbedeutung, wofilr sonst bonis oder 
secnndis aribus gesagt ward im Gegensatse sn sinistris avibns oder sMla, 
adfOrsa ari. Stau „Delius" vermutete Baehrens „Euhius**. 

9. Proponhm ist der Vonata, durch reichlichen Weingennft die Sorgen 
so vertreiben nnd sich heitere Laune sn verschaien. 

10. n»gH — M comikm] seine Teilnahme (am Trinkgelage) verugen. 
OhM ProBomen bei Horat. Od. I, 85, 21 : „Te Spes coüt nee 
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Art 81 qnif Tini cttUmen mite racasat 

F$U9i enm tecto can paeU« dolo. 
•♦♦♦♦♦ ♦^♦♦♦», 
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Die fadt mites «niiDos deiis, iUe lerooes 

CootadJt et domioae nisit io «rlriCriaiiL 
Anwdasqw Ugwi et fiUm iUe l«ieii«r 

VJat et indomitM moUia oorda dediL 

Mni!!?' ^ "^™ ^^""^ Sed pöKite BmcU 
toofenit ei aequo nee tonros Liber io iliia, 

«««««• Midchen ttotehe Tn doU rwtaito Lkt If^ vT" 'i*^ 
dUk du, wu mit to wSea ftät^TJT'?«*''^' behaupten mochten. 

woj^sTtÄÄedT i!S^rdnr»'iÄ p-u**"^ 

•• «^ *Ä8 tJi Sr?S!^ k"'*'?«^iJ***' •*• b«nm««, nnd thut 
» ömm» « Mp»] tbwrtrt J. H. V««i Oflli, »«tilg« ^4 
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Qoi se qoiqoe nia Tina ioooea oolniit; SO 

Gonvenit iratns niiniiim nimiainqae sereroa; 

Qoi timet irati nnmina magna, bibat. 
Qnolea his poenaa qnalia qnantasqne minetor, 

Gadmeae matris praeda cnienta dooet 
8cd procnl a nobia hie ait timor, illaqne, d qua, 25 

beide (Amor nnd Bacchus), uod erkl&rt: Wohl indes, i^gt der Liebende 
hiosu, nach Gleichheit und Billigkeit, vertnigen sich beide GOtter nm mich: 
wenn nur Amor die FrAhliclikeU nicht stört, so duldet ihn Bacchus ohne 
Verdruik,' er blickt nicht Zoster auf Verliebte, die auch ihn und seinen 
Wein nach GebOhr ehren. Bauer dagegen giebt: Gleich sind beide oe- 
neigt, auch Liber ist denen nicht abhold etc. F. W. Richter folgt Hnschke 
und Obersetst: Gleich wird Allen geteilt und nicht wild tobend ist Liber 
Denen, die sich nnd sugleich ehren den hcitereu Wein" — denn, sagt 4r, 
die Gesetze des Trinkgelages hatten eine demokratische Verfassung Tor- 

Seschrieben, nach welcher Allen gleich geteilt werden mulste. Freier, aber 
en gegebenen Worten n&her kommend, Obersetst Teuf fei: Freundlich er- 
scheint und nicht grausam Bacchus bei denen etc. — und fast ebenso Binder. 
Voigtlfinder in Forcellinis Lexicon erklärt:) „bene amori eoi^ungitur 
▼inum". — Man sieht schon daraus, daft das „Conrenit ex aequo" eine sehr 
unglncklich gewählte Redeweise und ein geschraubter Gedanke ist. Man 
kann n&mlich diese Worte hier nur auf Bacchus beziehen, wie Vs. 21, nnd 
der Sinn kann nur sein: £r triift, findet sich ein nach Billigkeit, d. h. 
Bacchus erscheint, ist ims |^ wogen, lud ist bei denen (d. h. gegen die- 
jenigen) nicht ein wilder grimmiger Gott, welche sich selbst und zugleich 
seinen Sehen imd Heiterkeit erzeugenden Wein ehren; welche sich ehren 
(colunt), also gOtlich tliun, imd zugleidi die Gabe des Gottes hochachten (colnnt). 

31. Omrenit] hat Lachmann statt Abu vttni oder Jam vetut der Hand- 
schriften geschrieben und haben alle neueren Herausgeber willig aufgenommen. 
Der Sinn ist also: Bacchus kommt als ein ersamter den allzu, ja allzv 
Strengen, d. h. Nachtemen, die seine berauschende Gabe allzu anntlich 
Termeiden. FAr »everus als gleichbedeutend mit „rino abstinens" oder ,.soorius'' 
hat man l&ngst Catull. XXVU, 6 sq. angefahrt: ^At tos quo lubet hinc 
ablte, lymphae, Vini pemicies, et ad »eoerot migrate". 

22. numina «««jmit] die grofse göttliche Miyestit des ErsOmten. 
Gerade so sagt Virgil. Aneid. H, 628: „Numina magna deftm. 

28. Quälet] welche Strafen er als ein sokher und so grofi^r Gott 
solchen WeinterAchtem (his) androht Eine, wie schon Ungst bemerkt, 
ganz Hellenische Redeweise: otoi xal oüoi Sw oTaC xocm^ iiraxtUtf 

24. .,Die blutige Beute der Kadmerischen Mutter" ist eine höchst ge- 
suchte, dem Tibullus ganz fremde Redeweise. Gemeint ist Pentheus, der, 
weil er den Bacchus beleidigt hatte, von seiner durch Bacchus in Raserei 
Tersetsten Mutter Agwe und den mit ihr herumschwArmenden Bacchan- 
tinnen (M&naden) zerfleischt wurde. Die Meisten kennen gewifii die herr- 
liche Schilderung dieses Ereignisses bei Ovid. Metamorph. UI, 611 sqq., 
besonders Vs. 711 sqq. Unser geistreicher Dichter nennt die Agaue eine 
Kadmeische Mutter, wahrend sie doch nur des Kadmus Tochter war; und 
die blutige Beute ist eben ihr Sohn, den sie in ihrer Raserei fikr eüi wildes 
Tier, nach Oridius Air einen Eber, nach Euripides fikr einen Löwen nnd 
nach Philostratos für ein Hirschkalb hielt, das sie erlegte. 

25. Gedanke: Wir, die wir dem Bacchus huldigen nnd raichlldi Wein 
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Qnkl vileal lueii, sentitt, ira del. 
Qikl preoor, ahl demens? Venti temervit voU 

A£riae et nobes diripienda ferant. 
QunTis nulla mei raperest tibi cora, Neaeiml 

Sil fdix et eint Candida fa(a tua. 
At no6 securae reddamus tempora mcnsao; 

Venit poft macstas una icrcna dies. 
Hei miliil difficile est imitari gaudia falsa, 

Diffidle est tristi fingere mente iocom, 
Nee bene mendad iwas componitur ore, 

Nee bene solUdtis ebria verba sonant 
Qald qaeror infeüx? tarpes 
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geoieiken, haben so Etwu nidit sn befDrditeD; den Zorn des Gottes mag 
▼idnebr Jene fühlen, wenn Oberhaupt Kine ihn fohlen soll («t ^a nidit 
,.si ona est"). Diese „iUa*' ist aber Neira, wie man wohl ahnt und wie 
das Fdgende sdgt 

27. Aber diese in der Aufregung gegen die Geliebte ausgesprochene 
Yenrttnschung nimmt der Unglflddiehe, dtr sich selbst einen „dementem" 
neaat, sogleich ToUer Bene wieder lurflck. 

30. äe nubet werden afriae genannt, wir könnten etwa sagen: luftige 
Welken, oder: des Himmels Gewdk. Auch Oridius hat gegen Ende seiner 
Ifelsmorphesen drefansl alfria aura und aus Catnllus haben schon Andere 
XXX, 9 aageiahrt: „tua dicta omnia factaque Ventos irrita ferro ac nebulas 
aerias sinis, woia maa aoch LX, 142 Ter^leichen kann: „Quae cuncta aerii 
diaceipont inita venti*'. FOr uns ist freilich das Bdwort dn sehr fsdes. — 
Zu /irr€ vergl. 29, 96. — diripietuh] die renuchtet xu werden verdienen, 
also: warn Yeraiehten. 

29. sufttratl Tibullns hat fai solcher Rcdewdse den KoiyunktiT, doch 
nach aadere Diditer habea den Indikativ, wie x. B. Orid. Trist Ol, 7, 9: 
,4namvis nocaere", und ex Ponte I, 6, 45: ,.quamvis est spes". 

80. eandUlü] Uer^ wie flberiiaupt nur bei Dichtem: heiter, glücklich. 

81. secuMeJ sorgenfrd, heifien die Tische, das Trinkgdag. wahrend 
es dgentlich die Zedier sind. — rtddamui] wir wollen uns wieder dem 
Weine und der Lust hingeben und den Liebeskummer vergessen; denn nach 
traurigen Tagen kam dn dnxlger hdterer. Statt Moe«toü, das Baehrens 
sehr treffend vermutete, haben die HandschriAcn teils „multas** teils „multos", 
da die Schreiber den Oegensats zu „una" natOrlicher fanden. 

88. Aber es will dem Dichter der Scherz und die Lust nidit recht 
geliagea; das Hers Ist ihm zu voll von Traner. Er sagt: falsche Freuden 
naffhwiahmea flir: Freude, die kdne wahre ist, zu aulbem. Daher auch im 
Fdgenden: mit (M) betrobtem GemOte, traurigem Herzen Sehers erdichten 
erhenehefai. 

85. Wie man „vnltam compo a ere", ehie Mieae snredit legen, annehmen, 
erkflaeiela. sehr gewöhnlich ssffte, so hier risu$ eomponüur, es wird dn 
Laehen eiMasIdt, anr kflnstliä erregt, mid deshdb „mendad ore", mit 
lageadem Munde oder Antlitze. 

8«. €him siad im Gegensätze zu der „tristitia** und ,.sollidtodo**, die 
das Hen des Dichten qoiJea, hdtere, lustige Worte, wie sie eigentlich der 
wahrimlt Wdaeelige hervorbringt Solche klingen od BekflmsMrten nidit 
pdf passs a aicht lir sie aad geliagea ihaea anch dcht 
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Odit Lenaeos tristia verba pater. 
Onodal Theseae qnondam periuria lingaae 

FIcvisti ignoto sola relicta loco; 
Sc cednit pro te doctus, Minoi! Catalina 

Ingraü refercns impia facta viri. 
Vo8 ego nnnc moneo: fdix, qdcumqne ddore 

Alterias discet posse cavere sunm. 
Nee vos aut capiant pendentia braichia eoUo 

Aut fallat blanda anbdola lingaa prece. 
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88. Lenawt'poler] wie ihn auch Orid. Metamorph, W, »^ und ^^r^ 
0«)rr II 4 und^ ninnen (auch blofc Lenaens oAd. Metamorph. H. 14 
ta der Aufzihlung der verschiedenen Bemamen des Bacchusund VfrgU. 
gJI lim. »t Bacchus oder richtiger Dionysos •^\}^^}^'^^^J^ ^ 
XSka ui^ die Zeit des kOrxestcn Tages die Leuten g^^J^;^»^ ^ 

80. Die Gedanken des Diditcrs, der sich ^o« "«»«J^^JJ?™?«" T^ 
und dnen neuen Grund findet, seinen Schmerz ds dnen thönchten su be- 
SS^ht2i?hlSi7n,%H^ schon k J«.ob« sarte. folgendermjften ««jams^wu 

aS des fönis Tochter, die hier nadi der Stadt <;«\»J;"^,**J2S 
GMd^ statt Kretenserin genannt wird, ^h^ den Ws«ketout«Ms 
Mannes zu beklagen; aber die Tieulosigkdt der Frauen '« »^*.P^ 

de gehört wie der Mdndd zu ö»«« . 8»"?» JI««^„ JS^Tht^^^ 
ateo? wanun nehme ich die Tredose, die idi dodi zu lieben nkht anfhörsa 

''^ V^tlu^'Ä^^^^ bloh vermutete, hdjen die Hand.^ft«. 

««^ A„.«S«i ^- das man aber dem wenn auch ichwachen picht«r 

wo sie Theseus treulos zurückgelassen hatte, nicht kannte, waareaa uir ou 

^nir^u M Gedieht V» 63 ««de. D«o Cttulln« nennt er Jorfyi, einen 

folge de^ Stwfcmt Uellcntacher Nmjer, «tem Cfüh« inedeAolt be^ 
wirfT WM». (Wd. Amor, in, 0, 62; MutW. L 6» und Vn, ««• J«^«?^' 
^ ht «• i»b Lyadamue Wer den CotuUnt inftüirt, nWrt «ber den 

nndtoet h»L - Minoi» i« die Minoide, d. h. in ««»•«» M«»«To**«- 
■l«. In tai HnndKhriften findet nun hier .dtoce.« oder .«^;. J» 
M«h .dkSdt« und dun .cveie «uo« oder .cn«ra tuoe« .oder ^^»^ 
BuTlS einer ,um. - cavtr» t«y» helftt: Mi wr •««« l»f"«J™J* 
AAt nelSwn, ihn TermeideiL ihm Torbeu«!!. Wie ilio Ctulto to Treu- 
k^^ eim^ Mannes echfliert, m hitte Ich, e«* nnck wr derTrtotoelr 
keit der Frauen in Acht nt nehmen. - „ u. _ >..«:. «. 

i^Mit den «n IWm hingenden A«««^ <'«"f%,'*Sf M- 
•rmenden Midchen) »entleicht bu mm j^W«*-.^*}. r^.\^ 
"^Ddebit coUo G«li« poSic» «ao« - und Otii MetMOiph. I, 486: ,ln<|iie 

Mtri« bUndi« haerent eerriee laeeitii*. . . . .^ . . ut-u^ .m. 

"46. ,uUola] Da das tordid» der H«^«*^ »1* JSjL ^ÄE 
«chiMbt erkUwn Übt und tum Ganaen In der et« ■»^lehen.Be denteng 
5SrOea«*enken elc trachtend) nicht pabt, ao haben dw MMfen 
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Eiri perqoe mm IüUx iwarit ooelloi 

lonouernqne raun perqae Boam Venerem^ 
NoUa fides inerit; perioria ridet amantmn 

lappiter et ventoe irrit« ferre iabet. 60 

Ergo quid totiens fUlads verba ptieUae 

Conqoeror? he a me, eeria verba, preoor. 
Qiiam feilen tecmn longas reqmesoere noctei 

Et tecmn kmgoe perytgilare dies, 
Perfida nee merito nobis aee anica mereDÜ, 56 

Perfida, ledf qnaoiTii petida, cara tarnen I 
Naida Baeebna amat; cesBai, o lente minister? 

Hetamgeber mit ToUem Bacbte die ichtae EmendatioB des HeioMus (labdola, 
die beM^eiiKhe) aufgenommen. 

47. jurari(\ haben Dousa und Fraterioa herpetteilt, auch PanenUini 
in einer Handichrift gefunden statt jwratnt oder /immiM der Qbrigen Hand* 
Schriften. — Bei den Augen (Äuglein), als einem der teuersten KörpertcUe, 
besonders in Besuf auf die Liebe, in schwören war etwss Gewöhnliches. 
Man Tergleiche OvmL Amor. II, 16, 48: Junuras — Per me perque oeulos, 
sidera nostrs, tnos" — UI, 8, 18: .Perque snos illam nuper jurasse rscordor 
Perque mens oeulos* und Propert I, 16, 84: »ocelli, Per euos saepe mihi 
credita perfidia est! Hos M jurabas, si quid mentiu fuisses, Ut tibi suppositis 
esdderent maoibus". 

49. p€rjuria\ sind die Schwflrs, welche sich die Liebenden geben, ohne 
sie gewissenhaft halten su wollen, die eben nur far den Augenblick geanAert 
sind. — Zu „irriu ferre<* s. 89, 96. 

68. «srje vtrbu] ernstliche Beden; hier sind die Worte statt der Ge- 
shmnngen gesetst Der Dichter will sich dem Leichtsinn ergeben und 
geniefimn, ohne sich weiter um Treue oder Untreue su kommem. — pineor 
ist die Lesart der guten Handschriften, wahrend die aberarbeiteten spateren 
daftlr „procnl" ohne alle Nötigung ^ben. 

66. Treulos (bist du) gegen mich, der ich dies nicht verdient habe, 
aber auch dem, düsr es' Terdient, bist du nicht befreundet, d. h. du bist mir 
untren ohne meine Schuld, und wie sehr ich noch Liebe verdienen mag 
Onersnti), dennoch erwiedeitt du meine Liebe nicht -- Der sehr einfache 
uedanke ist von dem Dichter höchst geschraubt ansgedrflckt 

67, Da das Klsgen nichu hilft, so fordert der Unglackliche den Diener 
auf, ihm (und seinen Olsten) brav einiuscllbnken. Er sagt: Bacchus liebt 
die N%|ade. Ksli, Naidis oder Naiss, Kaladis, beseichnet eine Wassernymphe, 
dnee der göttlichen Wesen der Lsndgewisser und speiieUer der (Juellen. 
Hier aber deutet der Dichter mit dieser Liebe des Bacchus sur Niwsde 
weiter nichts an, als dab der Wem mit Wasser su mischen sei, wu auch 
der foigeade Vers klar ausspriclit, denn es hdAt da: Was säumest du, 
trager Dieaer? es mildere den bqiahrten («inom« reich an Jshren: nur 
dkiterisch) Beinwein das Uare Marcische Wnsser, die Marcische (jiielle. 
Ober diese gieU PUnins Hist Natural. XXXI, 8, 84 f 41 die interassante 
Mitteihiag: J[>u bertUuntesle unter allen Gewissem auf der gansen Erde 
ist durch die ihm aachcerahmte Kflhle nnd Zntriglichkeit nach dem all- 
ge swi n en Urteile Berns das Mardsche Wasser, eines der (3eschenke der 
OötSsr ftr die Stadt [Bern]. Ehedem Uelb es das Auf<^ische, die Quelle 
selbet die Piteniscke. Es entspringt auf den adbentea Bergen der Peligner 
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Temperet annoeam Marda lympha merain. 
Non ego, d fogiat nostrae convivia mensae 

Ignotam cnpiens vana paella tomm, 
SoUidtns repetam tota suspiria nocte. 

Tn paer, i, liquidum fortins adde memml 
lam dadrnn Syrio niadefactns tempora nardo 

Debneram sertis tropUcoisse oomas. 

Qn den heutigen Abruszen], fliefst durch das Gebiet der Maiser und den 
Fucinischen See oüenbar auf Born zu. Dann aber stflnt es sich in dne 
Höhle, leigt sidi in der TiburtiniBchen Gegend wieder und wird auf 
Schwibbogen 9000 Bömische Schritte [fast 8 Mdlen wdt] nach der Stadt 
geflüirt Ancus Mardns, einer der Könige, kam zuerst auf den Gedanken 
es in die Stadt zu Idten, nachher (^uintus Mardns Bex wahrend seiner 
Prfttur, und Marcus Agrippa stellte diese Wasserleitung wieder hei* (nimlidi 
wahrend seiner Adilitüt , 721 räch Bon» Erbaunng oder 88 ▼. Cnr., wie 
uns Plinius Ebenda XXXVI, 34 % 121 spcdeller milteUt). 

69. Nun endlich fahlt er sich stark genug, die Verschmahnng von 
Sdten seiner Geliebten zu ertrsgeo, und drückt ues wieder sehr gekflnstelt 
so aus: Ich werde (fernerhin) nicht in meinem Kummer die ganze Nacht 
hindurdi Seufzer ausstoßen, wenn das eitle Mädchen, das ein unbekanntes 
Ehebett (d. h. die ehelidie Verbindung mit einem nicht noblen Manne, der 
ich doch bin) sich wOnscht und die Gastmfthler meines Tisches (die Tdlnahme 
an meinem Mahle als meine Gattio) tiieht — Man hat bei dieser Stelle 
ddi viel mit den „convivia mensae nostrae" und der „vana paella'* abmiagt 
und bald an eine Libertine, bald an eine andere Dirne oedacht, die beim 
Mahle zugezogen worden sei. Es können aber diese Worte dch nur auf 
Nelra bezieben, sonst k&tten de gar keinen Sinn. 

62. /ortius] wird von den meisten Erkllrem als A^jectiv gefissst, offen 

Eagt, demlicn sonderbar, Ja unnatOrlich. Das Adverb drückt eben das 
ifriffe, Hastige nnd zugleich auch die größere Masse aus: man kann es 
als „herzbafter** oder auch als in „reichlicherem Mafte* nssen. Es soll 
dem „merum liquidum* (eigentlich dem reinen, hellen, hier etwa dem ge- 
klärten Beinwdue) nicht so viel Wasser, ds sonst Begd war, beigemischt 
werden, um eine stärkere Wirkung zu erziden. 

68. Der Dichter schlielst sein Poem damit, daft er sagt, er sd so 
fröhlichen Mutes, dalk er eigentlich schon langst sein Haupt mit Krinzea 
hatte umwinden sollen, nachdiem er die Schlafe, sein Haupt, sut Syrischer 
Narde, also Oberhaupt mit wohlriechendem Öle befeuchtet oder gesdbt 
habe. — Ans der Syrischen, oder, wie HoraL Od. U, 11. IG sagt, Assyrischen 
Narde, in mehrsren Spedes, bereitete num du sehr beliebtes woUriechendes 
öl. dessen die Dichter und Plinius in seinen Historia Naturalis vielfach 
aedenken. ^ Da& wür .debuissem impticare" sagen worden, wihrend der 
Lateiner den Indicativ nimmt, und hier aoristiKh MimpUcuisse" beiAgt, ist 
gewiüi den Lewm aus froherer Zdt noch Unreichena bekaant 
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S1. (m, 6.) IV. Klagt und Bittt -an dia tarnan Fraunda. 

Yo6 tanat, Emadf nanat qnaa fontibus mida, 

Unda nb aettifoni von ädeanda Gaoem, 
Kaac aotam neris Baiamm proximt l)iiiphit, 

Gom M p i in w j rao vere remittit bnmiis. 
At mihi Panaphoiia aigram demiiitial bonm; 6 

ai. (III y a.) Diel kleine Gedicht iit Ton eioem Uobektnnten, der 
eben kein Dioitemnie war, an seine Freunde gerichtet, die nach Beginn 
des FrOUIngi nadi Etnirien in eines der dasigen Dttder gegangen waren 
und, setaen wir hfauu, ihn aufgefordert hatten, auch dahm au kommen. Er 
meldet ihnen, daft er schwer erkrankt. Ja dem Tode nihe sei, und bittet, 
dab ^ f&r ihn die Gatter um Genesung anflehen mochten. Da man das 
Gedicht, das den Tibullischen beigefa^rt und mitten in die Lygdamischen 
Elegien, als su den Gediditen des Lygaamus auf Neira gehörig, eingefügt 
war, laoge Zeit (bis auf Job. Hetnr. Vofs) sogar als echt TibuUische Schöpfung 
betra^tete, so haben die Gelehrten durch eine Menge falscher Mitteilungen, 
die sie ans diesem aimseliffen Produkte entlehnten, das Leben des TibuUus 
mit iiTtflmem bereichert, die leider auch in besseren Litteraturgeschichten 
noch beibehalten sind. Dem Verfasser sind die Elegien des Tibullus, aber 
aaeh die des Oridias bekannt gewesen; aus letiteren hat er sogar einen 
gaaaea Vers (18) entlehnt 

1. Der Anfang hat den Kritikern und Erkl&rem viele Not gemacht und 
Heyne hatte nns Recht, als er auf den Gedanken kam, daft der 2. und 
8. Yen am besten gaos gestrichen wflrden, um den Verfasser nicht su 
Fades sagen su lassen. Da es aber eben ein höchst mittelmabiffer Dichter 
Ist, um dessen Terefaiseltes Produkt es sich handelt, so habe icli die swei 
Vena atohen gehMsen und «ur statt des gans unsinnigen -mazima" im 
a^ Vene mit mn nencren besseren Kritikern des Scioppins Verbesserung 
.pnndma* aatigenonoMn. ^ Der Dichter sagt also: Euch fesselt die Welle, 
das Wasser, welches Etmskischen Quellen entspnidelt, das man nicht be- 
anchea (gebrauchen) kann, wenn der sommerliche Hund (der Himdsstem, 
Siiins) am Hunssel steht, das jetzt aber den heiligen Gewissem Biyäs am 
niflMfm kommt, da das Eidrekh sich im purpuraen FrOhlingo entfesselt 
(remittit). Purfmrm», das wir lieber durch »rosig* erseuen würden, ist 
eben ein lierendes B^wort und wird meist auf die fan Frtthlinge berror- 
bwdwndcn Blüten und Blumen besogen. Man vergleiche Virgil. Edog. IX, 40: 
JBic iw puiporeum, tarios hie flumina drcum Fundit humus flores."— 
JEmtttd ist in der hier erforderiidien Bedeutung „sich tou etwaa befreien", 
nanü^ von dem Froste und Eise des Winters, nur ans Oridins nachweis- 
bar Fast IV, laa, wo es heiftt: .Vere nitent terrae, vere remissus ager." 
GebrinehliAer war hi dieser Hinsicht toitfert und ruolvert, ^ Noch ist su 
b e m ai k e n , daft dar Dichter sefaie Freunde in einem der B&der Etniriens 
TerweÜen lilbt, obwohl im Gänsen nur der Aufenthalt auf dem Lande in 
dem sdiÖnaB Thale des Arno an Terstehen sein wird. Allerdings erw&hnt 
er hier und nnlen Vs. aa nur die Gewisser. Es gab aber in Etrurien, wie 
wir ans Blrabo, Plinias und Martialis wissen, mehrere hei&e, von den Bömeni 
hiuflg beattdrto Qaellan» wie beeonders eine Stunde nordöstUeh von Pisa, bei 
VolatSRi. VeHdoifam, CeMameelli. und die Aqui ApoUinares, wenn sie 
gWeh aieht die AvielHaaAraft beaalWn wie das gefeierte 

a. dMMwrfaO kaadigt, dreht ihm äa, mfrmm Aorom, die Todesstoide. 
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Immerito inveni parce nooere, dea! 
Non ego tentavi naUi temeranda vironim 

Aodax laudandaa sacra docere deae, 
Nee mea mortiferis infccit pocola suds 

Daxtera nee CQiquam trita venena dedit, 
Nee DOi aaerflagoi tempUa admovinms igncs, 

Nee cor idlidtant facta nefanda roenm, 
Nee nos insanao meditantes iaigia mentia 

Impia in adversoa solvimus ora dcos. 
Et nondam cani nigroa laescre capillos 

Nee Tcnit tardo curva seneeta pede. 
Natalem primo no&tmm videra parciites, 
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0. //ares noetre] wie „pardto solvere" bei Ovidins Trist 1, 2, 2 und 
^pards deripere* bei Horat Od. Hl, 28, 7 und Ähnliches bd Anderen, Ist 
dtchterisdie Umschrcibimg des dnfachen: „oe noceas*. 

7. Da er sich keines Frevels an Göttern und Menschen bewulst ist, 
und doch nur schwere Sflnden nach dem Glaubeu der Alten (imd gar Vieler 
in der Gegenwart noch) frilhseitigen Tod oder schwere und laugdanemde 
Krankheiten herbeifQhren, so ruft er mit Erwähnung seiner Unschuld und 
Jugend die gewahige Herrscherin des Schattenrdches und suletst alle 
Mächte der Unterwelt um Schonung und Verschiebimg des Todes auf spite 
Grcisetjahre an. — Der Dichter sagt sunilchst: „Non ego tentavi audax 
(d. h. war so kühn, frech, dafs ich versuchte) sacra (die Opfergebriuche 
bei der Verehrong) deae laudandao (die niur su loben, su preisen ist; vertritt 
das gebrinchlichero bonat)^ temeranda null! virorum («e kein Mann ent- 
weihen darf), docere (su erklären, Anderen mitsutdien). Er meint den 
Ssheimnisvolien Dienst der altitalischen Frauengöttin, welche mit Verschweigung 
res eigentlichen Namens gewöhnlich ßona genannt wurde; vergl. oben 
SU 7, 18. 

9. innrere f eigentlich: vcrsctsen, mischen, aber dann wie öfters im 
schlechten Sinne: vergiften. 

10. frita liest num jetst gans allgemein nach Scaligers Vorgange statt 
des unpassenden nCerta*' der Handschriften. Der Dichter sagt: ich habe 
weder selbst Qift für Andere bereitet noch von Anderen bereitetes gegeben. 

12. nefamia] andere unsägliche, also verruchte Thaten, wie Straftmaab 
und Totschlag. Baehrens schreibt „furla* statt „facta*. 

18. Wie man „verba meditari* sagte, so hier der Dichter „med. inrgia*, 
auf Hader, Wortwechsel denken, ansgesonnene Schmihreden oder >^>nrflrfe 
vorbringen, inMOtutt moilif, des sinäosen Geistes, d. h. wie sie eben nur 
ein Kranker, Irrsinniger vorbringen kanu; denn hi der Iddenschaftlichen 
Aufregung vergeht siä Mancher liegen die Götter, schmäht auf sie und 
macht ihnen Vorwürfe, als trOgcn de die Schuld von sdnem Miftgeschicke. 
Sonst sagte man wohl Jurgia nectere* oder Jactare*. TtbulL 12, 18 hat 
einfacher: „insana mente uefanda loqul*, während unser Poet sagt: Wir 
offnen (solvimos) unseren gottlosen Mund gegen die feindlichen («dWrses, 
d. h. von nns fllr uns feindlich gehaltenen) Götter. Die Redensart „eim 
solvere* hat schon Ovid. Metamorph. I, 181 und IX, 428. 

16. lütnre] haben verletst, d. h. das schwarse Haar teilweisa In «aift- 
granes verwaoddt. 

18. iordo ped$ gehört wie cmtm su „seneeta* (i 
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Cum cccidit (ato consul ulorqttcpaii. 
Quid fraudaro iuvat vilom cresccntibus uvi» 
. Et modo naU mala vcUcro poma manu? ^ 

Partite, pallcute» undas quicumciuo Icnct» 

DuracittO sortiti tertia rcgna doi. 
£l\iio6 olim liccat cognoaccro caraiws 

LeUiaeafliqoo ratem Cimrooriosfioo lacus, 
Com roca rogosa pallcbunt ora senocla 

Et rofcram pucris tempore priaca scncx. 
Atfiue utinam vaiw noquicqoaro Icrrcar acjtu. 

Laogueut icr qaiiK» acd mca mcmbra mcs. 
At vobis Twcac cdcbranlur immina Ij-mphao 
««ed.«) «md «klit «I. ^U^ .0.. deo KJr,HJ de. Mei»cl«a krümmeode 

JSwTAiidi die II«»d heifti mal<,,miem sie tA^ «>•"». «m wiaer oie 

EiMMO be-ktaen die K^»?«*^^.. j^hr ~" "" Und der »«* 
SrJSTÄia'lÄS.A« w«; '«d. «riegle -« dA« d«. 
»*^Ä.''oÄlä'bri-|t Rm«.I. «ad WM- F«l« de. Oe«chU.. 
Vei;^. «, »«• , , . j^ i r iHnii^hnnilt dM nicht T«Uid» der Kruldwit 

O a wüi wi ; fwfl. Vi. 1. 
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Et facilis leuta pcUitar unda mona. 80 

ViTite fcticcs, memores et vivite nostri, 

SiTe erimus scu nos fata foisso velint 
Interea nigras pecades promittite Diti 

Et nlvei lactis pocula mixta roero. 

32. (TV, 5.) ZHro Geburtstag« dM 6«lisbt«i. 

En! qni te, Cerinthe! dies dedit, hie milii tanctus 

80. Die toicht xu licmegcndo Welle wird mit fcclniki^, gcscbmekligcr 
(doi ist hier ienlvt^ nicht: langsam oder gar träge) Ilaud, iiAmlicb beim 
Scbwimmeu im Hade, geschlageOf d. h. geteilt nnd inrfickfedningt. 

33. An Scbliisse bittet der Dichtrr seine Frcnnde, dafii sie dem Gelte 
der Unterwelt ein Opfer geloben (promittere = Tovere), dos nach strenger 
Satsnng aus schwarscn Schafen (s. Virgil. Aeneid. VI, 153; 24» und V, 786) 
wie auch aus Siienden (pocnlaj von Milch nnd Wein (Viripl. AenehL V, 
77 sqq.) bestand. 

82. (lY, 6.) Dieses Gedichtchen, in dem lein Müdchcn seine OefUhle 
am Gebtutstage ilircs Geliebten ausspricht, rfllirt von einem jAngeren Manne 
her, der »1 dem Gesellschaftskreise des Mcssalla gclHirtc, die Elegien des 
Tibulliis geimu kannte uml lioch schjitzte, mie auch andere Elegien, die in 
dem crwiüinten geselligen Cirkcl vorgetragen wonlcn waren und von denen 
uns die auf das Liebesvcrliältnis des Ccrinlhtts mit Sulpicia beiOf liehen 
durch reinen Zufall — weil der Herausgeber sm fhr Tibullisch hielt — 
erhalten wurden. Dals nämlich dieses Gcdidit erst getclmlfcn wurde, als 
die erwähnten Dichtungen bereits hinreichend bekannt iumI verbreitet waren, 
zeigt eine groAe Animld von Gedanken uml Redewendungen, die teils mit 
denen in d«i eckten TibiiUisdien Dichtungen teils mit denen im 4. Gedichte 
der soeenannten Snlpidaelegien flbereinttimmen und entweder ein fast wört- 
liches Wiedergeben oder eine etwas freiere Verwendung verraten. ZiuUchst 
mag der Leser eben niur jenes 4. Gedicht (hier Nr. 18 der gauscu Reihe) 
vergleichen und dann werden ihm selbst aus der IjektOre der echt Tibul- 
Kschen Elegien auch noch andere Betege leicht zur lland sein. Das Verdienst 
aber, diese Elegie hier, eine an sieh ganz leidlidie Gebiirtstagsgratnlation, 
besonders als von einem MAdchen verfaflit, als eine weder dem TibuUue 
noch dem Verfasser der Sulniciaelcgien angehörige sondern nur nach deren 
Schöpfungen gefertigte Dichtung erwiesen m haben, gehört allein Rieh. 
Richter, der dies in dem Programm des Gymnasiums zu Dresden-Neustadt 
von 1876 auf S. 0—10 sidier nachgewiesen hat. Dies ist aber der Grund, 
daA ich das Gedichlchen an das Ende dieser Elegiensamnünng gestellt habe, 
während es bisher die vorletzte Stelle unter d<ni Snlpidaelegien einnahm. 
Der Gedanke des Ganzen ist sehr einfach: Ein Madchen erfleht am Geburta- 
tage des jungen Mannet, den sie innig liebt und unter dem naiOrUeh 
erdichteten Namen Cermtlms anredet, in der Vorausseunng, dafli er et 
redlteh mit ihr meine und gleich heftige Liebe empfinde, von dem Genint 
des Geburtttagskindes Erftllinng der Wflntche desselben und von der Varnit 
tieh beiden nnaullöslicbe Verbindung. 

1. Die iseisten Handichriften haben: J^Mi qai te» Cerinihe*'i wat vide 
Herausgeber beibehielten nnd Bach sogar durch den Gegentati „habendiit 
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Atqoe inier ftstos Bemper habeodus crit 
To oMoeDte warum Parcao oednere pnellis 

Senriüiun et dederaot rognt soperba tibi. 
Uror 9gö ante alias: iavat hoc, Gerinthel qaod aror, 

8i tibi de noMt motmia ignii adeet 
Mtttotis adsit amor, per te doldssima forta 

Peniae teoe ocnkw per OeniunM|iie rooo. 
Magne Genil cape tura libens votisque »veto, 

8i modo, com de me cogitat, ille calet. 
Quod si forte alios iam nonc sospirat amores, 

Titnc precor infidos, sancto! räinqae fooos, 
Nee t« riQ Inimta, Veniu! vd serviat aeqoe 

Vinctus nterqoe tibi vel mea vinda leva. 
8ed potios valida tcneamor uterqae cateDa, 

Kolla qaeat posthac dos solaisse dies. 
Optat idem iovcnis quod nos, sed tectius optal; 
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erit" lu reditfertigeo sadit Andere Kritiker nahmen aus dem Fragmente 
des Codex C«üaciuiis des Scaliger „Qtii mihi te, Cerintlie'* auf; lo nodi 
L. Maller. liaehrens hat einfach sehr nässend „Kst*' in ,»Kd*' verwandelt. 
4. Senfüinm] Dei deiner Geburt haben die SchickMlsgöttinnen den 
llidcfaen eine neue Knechtschaft Tcrkandigt und dir »snperba regna", eine 
gewaltige Uerrsdieigewalt, wirklich rerliehen. — Ebenso gebraucht Uorat. 
Od. II, 8, 16 Ton dnem schönen MAdcheo Bervütu in B«iug auf den dss- 
sdbe verehrenden und liebenden Jangling (seniuis cresdt nora). 

6. üri^ von heftiger Liebe erglohen, ergriffen werden, kennen wir aas 
den Svlpidadegien ; ren^. 16, 11 und 12. 

e. dt noMf] wenn dir in Bexuff auf uns ein entsprechendes Feuer bd* 
wohnt, d. h. wenn du mich ebenso heftig liehst (daher igmit) wie ich dich. ~ 
Blcrlnrfirdig genug erkittrcn Manche „de nobis" durdi „de nostro igne". 

7. Za „te rogo per duk. f.* veigl. 5, 7. Die al>eraus saften Dieb- 
BtiUe beseichnen jedbufdis unerlaubte oder nnbelauschte Zosammenkanfte, 
Kttsse oder Umannnngen. 

0. Hier ist schon langst von den älteren Kritikern das abgeschmackte 
tMM der sadsten Handsdiriften in mttgne verbessert worden, während f«ra 
nü Bedit gmn das unnötige Hona der schlechteren Handschriften bei- 
behdten wurde. Am dnfadisten versteht man hier das Opfer, wekhes das 
Midchea dem Gedus darbringt. 

10. co/sre, das ofi in Besng auf Liebende gebraucht wird, steht hier 
abednt: glohen, entbrannt sein, wie wir sai^n: gans Feuer sein. 

11. fiUoi mwitta ßuB/nrnrif uadi anderen Liebschaften seufxen, ein 
aodeies Mädchen henlich lidien. Yd. die ähnliche Redeweise bei Tibull. 7, 
n und ebenso sn „infidos^focos (d. h. focos in domo infidi Juvods)* 0, 48. 

19. tiy'Mfai wäre sie, wenn sie dem Einen liebe dnfldilile und dem 
ä ■daran sie entaege, nicht gewährte. 

16. coCoMi] hw wie efwra: Fessel, Band. 

10. IMS geben a llandsdurif^, die älteren Kritiker schrieben fuam, 
des aie an enicmi besogen. Das hier viersilbige soluisse (vergL 1, S) steht 
aoristiadi: adifirv aber atatt „dissolvere* Ist nicht selten. 

17. MÜ diaaaB Weiten veig Idcht Iliditer a, 66. — fMfoa, verdeckter, 



Kam pudet haec illiim dicere verba pdam. 

At lo, Matalial qnoniam dena omnia sentia, . 

Anniie; quid räfert, damne palamne roget? 

d. h. im Innern, bd aich; aie kann ea offen ausspfechen, da aie allein iat, 
ihr Geliebter aber feiert seinen Geburtstag und ist daher von Verwaadtea 
nad Freunden nmgebaa, denen er sdnes Heraana OeHOhle nicht gaaa aua- 
anaprecfaen wagt 

ao. Statt dea »damve pdamve* dar mdaten Handaehriften hat man 
doch daa von den geringeren Handschriften wie von den baaatten Kritiken 
achon Uagat gegebene dann« yUmns d. h. ntmm dam an palmn roget, 
alao indirekte Frage, votgesogen, wie wir de bd Hosat Epiat H, 8, U7 
haben: ^ercatome vagua cultonie vlrentia agdli (dt, mdtum intarerit)" — 
oder in Ovid. Metamorph. XUI, 012: „nMnatrumne deuane ille dt, ignoiaoa", 
und in VinpL Aaaeid. Y, 06: Klnoertna, Gemumne lod ' 
Eaae puiel". 
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